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Erneuertes Kirchenrecht Gesetzbuch und Liıteratur
VOoO  > Klaus Münster

Wer D Theologie der Kirche beschäftigte Zeitschriften DIie nachfolgenden Überlegungen daher WENISECETI als Kritik
liest wird VeErgangehNeN ahr auf mehr der WEN1SEI ausführliche verstanden denn als Aufforderung, mı1T dem ECiIE 19833 realistisch
Artikel gestoben SC die den Leser mı1t dem Gesetzbuch der umzugehen Die ENOTITNE Arbeit die die Reform des Gesetzes
katholischen Kirche, dem Codex Iurıs (anonicı bekanntmachen woll- gesteckt wurde der hohe persönliche Einsatz aller Beteiligten, verdie-
ten Seıt der Promulgation des Codex Januar 1983 1sSt 1U  g C1M Ne  _ Respekt und Anerkennung
ahr VETSAaANSECN, seıt dem November, dem Beginn des Kirchenjahres Wer AaNSENOMIN hat die Codex Reform werde 111e NEeUueE irk-
983/84, ist das Neue Recht ı Kraft Ekıner Vorstellung bedarf nicht lichkeit Kirche begründen, werde der theologischen Entwicklung VOI-

auseilen un! Impulse für Beginn geben werde Sackgassenmehr, denn wird schon angewendet. Für 1116 Kritik ı einzelnen ist
noch früh da jerfür noch vıelfach die Erkenntnisgrundlagen nachkonziliarer Entwicklung öffnen muß WENISETI das Ergebnis der

fehlen Die Berichte der Codex Reform Kommıiıssıon über ihre Arbei- Reform kritisieren als CISCHEN kErwartungen Recht hat strukturell
ten sind für die Aufhellung spezieller Textgeschichte dürftig, die keinen innovatorischen Charakter, 1st niemals der Raolle des Vorrei-
Schemata (allerdings 1U theoretisch) geheim, der Quellenapparat, ters für gesellschaftliche Entwicklungen finden sondern ıst

alten Codex GIE finden WATLl, ıst noch nicht reaktiv antwortet auf Regelungsbedürfnisse zumelıst mıt der Fest-
gedruckt schreibung gefundener Lösungsmodelle Daß solches legitime „Nach-
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hinken AB Erstarrung tühren kann daß die Rechtsnormen den Geringe Mehrheiten
Anschluß die Entwicklung der tatsächlichen Lebensverhältnisse zZu bedenken 1ST uch das Faktum daß den Unterkommissionenverlieren Iso obsolet werden War der Auslöser Totalreform des 80088 einfacher Mehrheit entschieden wurde un:! das AB e1l beikirchlichen Gesetzbuches WENILSEI als ehn Teilnehmern Mißt [1N1all die el EWONNENE Sicher-

Das Ergebnis dieser Reform kann L1UT sachgerecht behandelt WEeT- heit der richtigen Entscheidung ihrer ragweıte muß [11a1l ılieren-den WEn [11all sich über CIN1LSE Schwächen Methode un! Ergebnis ziert würdigen olange sich Gegenstände reıin kirchlicherKlaren 1st Setzung handelt bel denen schon Bälde 1116 Anderung möglich
WäaTe WEl S16 sich als unzweckmäßbig erweıst kann das Bedenken

TeENzen der Codex Reform SCI1NS gehalten werden Wıe aber WeNnn mI1T Stimmengleichheit über
die Formulierung Ehenichtigkeitsgrundes entschieden wird der

Der Grundgedanke der Erneuerung des kirchlichen Gesetzbuches nach herrschender Auffassung Naturrecht gründet bei der
War überaus pPOS1ÜUV, sowohl Hinblick auf die Zielsetzung als uch Ehevertragsunfähigkeit vgl Communicationes 1975 die Schluß-
auf die Methode Zielsetzung WäarTr das berühmte „agglıornamento das redaktion hat den ext dann ganz anders gefaßt vgl Call 1095 NT
Heranführen des Rechtes das heute ebende Leben Die Methode S18 1983)”strebte inNe möglichst breite Basıs für das LNEUE Recht Mängel
der Methode stellen sich el als Ursache aIiur dar daß das esetizte Mangelnde Klärung VoO  - Vorfragen
el AB e1l nicht erreicht wurde Die Codex Reform Kommıissıiıon beanspruchte nicht Ort W15S55Se211-

Zur Methode der Reform schaftlicher Erforschung VO  - Problemen SC1IMH uch nicht olcher
die TÜr die Normen entscheidend SEWESEN WarTre Solche For-
schung War nicht ihr Auftrag | S 1st VON er kein VorwurfStadien der Bearbeitung

DIie Überarbeitung des Codex eschah drei Hauptstadien erheben die Kommissiıon habe nicht gute Arbeit geleistet Eın Bedau-
ern muß ber doch leiben angesichts Reformarbeit die dringendersten Kommissionsphase, der Konsultationsphase zweıten Neubedenkens bedürftige Fragen HTC Tradierung alter Nor-Kommissionsphase Es wurden zunächst Entwürtfe für alle Teilgebiete IMe  zD} übergeht Von seıten mehrerer Bischofskonferenzen un! Uniıver-des kanonischen Rechts dazu bestellten Untergruppen der „Pontifi-

CLa (‚omm1ss10 Codici Jurıs Canonicı recognoscendo angefertigt und ıtaten 1sST ausweislich der Kommissionsberichte die Identifizierung VO  }

Ehevertrag un! Sakrament bei Getauften angefochten worden ES WäarTrden Jahren 1972 bis 1977 beginnend m1T dem Schema „De procedura gefragt, ob INa.  - davon auch bei Partnern ausgehen könne, die jedenadministrativa“ (20 April 1972 un endend mı1T Entwürfen für ge- Glaubens entbehren Dazu nımm(T! die Kommission WI1e folgt ellungNormen das olk Gottes, das Lehramt heilige rte un:! Zeıten
un! Vereinsrecht (15 November 1977 die Konsultationsorgane „Die Konsultoren geben einhellig S61 nicht Aufgabe UNSeIelTr

versandt Komm1sslon, diese rage beantworten, un! solange die theologische
rage nicht VO  an den zuständigen UOrganen anderer Weise gelöstDie Entwürfe wurden den Bischofskonferenzen den Behörden der werde, SC nOtıg, daß die Gesetze auf die allgemein anerkanntenrömischen Kurıle den kirchenrechtlichen Fakultäten der Vereinigung

der Generaloberen der Ordensgemeinschaften SOWI1LE den Mitgliedern theologischen Vorgaben gestüzt werden. Daher INe1NeN die Konsulto-
der Kardinalskommission die den Kern der Codex Reform Kommıiıs- TeN, der SsSe1l keiner Weise andern“ (Übersetzung aQUS$s

Communicationes 1977 122) Die Antwort ıst leider richtig.S1011 bildet ZUT Stellungnahme zugesandt Die zweılte Kommi1ıss1ons- Bedenkt INan ber welchen Zwiespalt zwischen Anspruch un:! Wirk-phase bestand der Verarbeitung dieser Stellungnahmen
ext der als erster Gesamtentwurf der Vollversammlung der Kardi- lichkeit der unveränderte Call 1055 des Gesetzbuches

Eherecht der Kirche bewirkt kann INall LUFTFC hoffen daß solche Punktenalskommission vorgelegt wurde Schema (C16G 1980 Drei Schritte ungenügender theologischer Vorklärung weıler bearbeitet werdenfolgten noch dieser Phase die Bemerkungen der Mitglieder dieser
Kkommıissiıon VOTLI der Vollversammlung, deren Beschlußfassung un! die Mißverständnis der CISCNEN Arbeit?
Verarbeitung ZU. „Schema Novissiımum “ VOoO 23 MärTz 1982 War der Kommıissıon vorgenannten Beispiel klar daß SIE 1NeDer Gesetzgeber, der Papst hatte NU. das letzte Wort Er angesprochene rage nicht löste, gibt auch Beispiele dafür daßsprach nicht LUr UTC. die UÜbernahme des Ergebnisses sondern

eiINn solches Bewußtsein durchaus fehlte Zunächst antwortet der „Coe-zunächst durch 1HNe letzte Bearbeitung mı1T kleinen
Expertengruppe bevor Januar 1983 die Promulgation des TUus de Sacramentis auf 11nle für die Voraussetzungen der

Eucharistiezulassung 1Ne Formel finden, die wiederverheiratetenGesetzbuches rfolgte Geschiedenen den Zutritt darüber entscheiden SC nicht
Sache der Kommısslıon vgl Communicationes 13 1981 412) Die

Ausdruck des Willens der Weltkirche? Redaktionsgruppe ber die die Einwände VOTI der Plenarversammlung
des Jahres 1981 beantworten hatte erklärt auf e1N Votum hın ganzMiıt Recht 1st esagt worden noch M1e habe kirchlichen sicher die wiederverheirateten Geschiedenen VO. Eucharistie-

Gesetz 111e hreite Beteiligung der BganzenN Weltkirche zugrundegele- ausschluß erfaßt (Relatio für die Kardinalsvollversammlung 1981
gEeN Allerdings bedeutet breite Befragung noch nicht Einarbeitung aller 214) Das traf für den damaligen ext des SchemaCIC 1980 sicher nicht
Aspekte Man darf hier nicht zuviel verlangen ber doch feststellen, (can 36/ admittantur QqUuıl gravıter el ublice deliqueruntdaß sich die federführenden Unterkommissionen, die die ININENSE weil die wiederverheirateten Geschiedenen keine Delinquenten,Arbeit der ersten Entwürfe un:! der zweılen Kommissionsphase
eisten hatten oft nicht allzu csehr en beeinflussen lassen durch die

keine Straftäter Rechtssinne mehr Biıgamie War Schema-
S18 1980 kein Delikt mehr

Einwände AUSs der Weltkirche Dieses Se1 unter dem Vorbehalt gesagt
daß den Gruppen Debatten über die Einwände stattgefunden en Z den Ergebnissen
N, VOoO  e denen die Berichte den „Communicationes”“ der Miıttel1- Die Ursächlichkeit der Methode für mangelnde Klarheit der Ergeb-lungszeitschrift der Kommıission nichts widerspiegeln E1IN Beispiel Es 1ST nicht sicher abzugrenzen Wenn 198808  . noch CIN1ISEN Punkten
wurde darauf autmerksam gemacht daß eiInNn großer e1l der Getauften euUulc. gemacht werden soll daß das VO  - Gesetzgebung 1Wal-keine hinreichende Vorstellung mehr VO  - den Eigenschaften der
christlichen Ehe habe, daß 1009008  - als gegeben unterstellen könne, die

tete jel nicht Sa1z erreicht wurde, dürfen methodische Mängel als
Ursachen mitgedacht werden

pauschale Zustimmung ZUTL Ehe beinhalte uch die Anerkennung ihrer
Inhalte nach christlichem Verständnis Diesen Einwand halten die Ausfüllung durch Lehre un! Rechtsprechung?
Konsultoren der Arbeitsgruppe für adikal Die Heiratswilligen An mehreren Stellen des (Gesetzes finden sich Normen überhätten „generatım mente, {S1 confuse matrımon1ıum CUu. deren gENAUE Bedeutung sich die Kommission keine Klarheit VOIL-omnibus SUlS proprietatibus el hoc su{fficit ut iımmutatus schaffte S1ie hat dann mıiıt der Formel ihre Arbeit abgeschlossen,maneat (Communicationes 1977 374-375) Rechtsprechung und Lehre hätten hier die Aufgabe, nähere Konkreti-

S1IETUNSEN vorzunehmen Auf der Basıs der Vorarbeiten VO  } Heinrich
Zum Ablauf der Codex-Reform-Arbeit finden sich nahezu allen kirchen- Flatten Se1It 1960 hatten die Entwürfe Z Beispiel
rechtlichen Büchern des Jahres 1983 kurze Übersichten. Die ohl detaillierte- entwickelt E5aKe den Eheschließende arglistige Täuschung

geschützt werden sollten, un: ‚Wäarlr mittels Nichtigkeitssanktionste Darstellung dürfte Hugo Schwendenwein gegeben haben: Der geschichtli-che Weg der Neukodifizierung des kanonischen Rechtes, i1. Geschichte und Die Abstimmung über die rechte Formulierung, die letztlich wieder
Gegenwart 115-127 und 184-206. mıiıt dem Rechtsgedanken zusammenhängen mußte, dus dem heraus
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1nNe Ehenichtigkeit begründen Wäle zeıgte hbei ehn Teilnehmern Und INan hatte gerade diesem Punkte ehofft daß aQus
VieI verschiedene Posıtiıonen So 1e beim Entwurftf VON 1975 vgl verrechtlichten Kirche 1NnNe Kirche des Rechtes werde
Communicatıiıones 1977 371-373) Dessen Unklarheit wurde ber AdUSs

dem Krels der Kardinäle erneut angemahnt Darauf antworteite die I1 Zur kirchenrechtlichen Lıteratur
Kommı1ıssıon, der ext SC hinreichend weılte Auslegungen
verhindern „Im übrigen werden Lehre un: Rechtsprechung die Reich- Lıteratur Gesetzbuch das VOI SE1INEeT Veröffentli-

chung nicht Einzelheiten bekannt 1ST kann sofern S11 innerhalb der
weıte un! Anwendbarkeit des näher bestimmen und, WeEeNn

L1UT zehnmonatigen Legisvakanz erschienen 1Sst nicht viel mehr S1111 als
nötıg ist, 1nNe ıste der Eigenschaften aufstellen, die ] diesem
gemeint sind“ (Übersetzung dQus der Relatio 257) Diese Auskunft ist 1ne erste Information ES wWaäarTrTe nicht gerecht mı1t den SUI'  en
NU:  \ eiwas Neues. Soll damit gemeınt SCUHMN, Rechtsprechung und Lehre Maßstäben wissenschaftlicher Kritik Bücher heranzugehen die

Kile geschrieben werden mußten den Anwendern des kirchlichenden gesetzgeberischen Prozeß einbezogen? Es werde Iso Rechts 1116 erste Hilfe geben Zuverlässigkeit wird [al erwartenfaktisch etiwas geben die schon eingeplante Mitwirkung der können un! INUsSSeN keine Antworten sSind sollte uch nicht 1nNeRechtsanwender bei der Bestimmung des Rechtes? Das Wale mehr als falsche Gewißheit vorgetäuscht werdendas bisher schon anerkannte System des Gewohnheitsrechtes das Die Präsentation der bel der Schriftleitung vorliegenden Publikatio-Zeıten augenblicksschneller ommunikation hnehin kaum mehr
funktioniert Ist 111e solche Fortsetzung der Rechtsschöpfung Hre NenNn des Jahres 1983 umfaßt die deutschsprachigen Werke auf auslän-
Lehre un! Judikatur aber uch denkbar WeNnNn sich die nterpre- dische Bücher kann ZU eil 1Ur Form bibliographischer Angaben

hingewiesen werdentatıon VOI göttlichem Recht an Wenn ZU Gegenstand der
Partialsimulation (can 1101 „Ad S51 DaIs excludat matrı-

essentiale liquod elementum ’ invalide contrahit“) auf die Textausgaben
Wesensbestandteile der Ehe VerwWlIesel wird, „dıe VO  } der Lehre un! Codex Iuris Canonicı auctoriıtate loannıs Pauli 11 promulgatus. Rom:

Libreria Editrice Vatıcana 1983 316 broschiert gebRechtsprechung unter Beachtung der Definition des Cda.  > 1008 [Jetzt
30.—1055 un:! der SalZeEI) Gesetzgebung und Lehre, sowohl der

rechtlichen WI1Ie der theologischen, bestimmen sSind“ (Übersetzung Codex Iurıs Canonicı Codex des kanonischen Rechtes Lateinisch deutsche
Aaus der Relatio 258)” Wird hier nicht die Praxıs ufgrund Ausgabe, herausgegeben Auftrag der Deutschen und der Berliner
klaren Theoriedefizits überfordert? Bischofskonferenz, der Österreichischen Bischofskonferenz der Schweizer

Bischofskonferenz SOWIE der Bischöfe VO.:  - Bozen Brixen, VO  - Luxemburg,
VOI Lüttich VOI Metz und VO.  - Straßburg Kevelaer Butzon Bercker 1983

Dezentrales Kirchenrecht? LAIV 300 geb
In den agen nach dem 25 Januar 1983 begann die vatikanischeDie Regionalisierung des Kirchenrechts, Dezentralisierung Druckerei mıiıt dem Vertrieb der lateinischen Textausgabe, die 1116Wäal angezielt S1e wurde durch die Verfassungstheologie des Zweıiıten

Vatiıcanums dringend gefordert der die Teilkirche den ihr zukom- fotomechanische Verkleinerung des Abdruckes den Acta Apostolice
menden Platz wieder erhalten hat Demgemäß welst der Codex den Sedis 1983 Dars {{ darstellt Es 1st neben der Promulgationsbulle „Sdacra

disciplinae legis 1ne Praefatio abgedruckt die über die VorgeschichteBischofskonferenzen (in Fällen) un! den Bischöfen (ın 33 Fällen) dieses Gesetzbuches Auskunft gibt SOWI®E über die ung desausdrücklich die ompetenz A teilkirchliche Regelungen erlassen
Wıe das der PraxIı1ıs aussehen wird bleibt abzuwarten Auch hier Auftrages, den die Bischofssynode 1967 ihren Leıtsatzen ZUTLT Codex-
werden sich ohl Überforderungserscheinungen ZE1ISEN Dennoch Ist reform gegeben hatte

Der lat ext spiegelt CINISEN tellen die Hetze der etzten Tagedas gesamtkirchliche Recht nicht noch stark sehr Einheitsrecht?
VOTLr der Promulgation wider SO wurde bald 1116 amtliche 1STe derKönnten nicht manche Fragen die die Würzburger Synode Form

VOIN oten den HI formuliert hatte der teilkirchlichen notwendigen Korrekturen veröffentlich (AAS 1983 DaIs I1 .ppen-
Regelung überlassen leiben ZU. Beispiel das Mindestalter für verhei- dix VO September die Der noch nicht die letzte SCWESEN

SC1IMN dürfte SO Gall Y96 C111 ZU Sinn notwendiges Wortratete Diakone Dispens VO Ehehindernis der Diakonatsweihe, recht-
liche Qualifikation der Konfessionsverschiedenheit der Sar der habere debet iıntentiıionem saltem eas acquirendi
Rechtsschutz die Verwaltung? Der Verwels Call 1108 auf Call 58 S — muß Z SS

geändert werden Can 1117 ist der erwels auf Call 1427
erweıtern S Allerdings dürfte nicht alles, Was den noch„Verschlimmbessernde“ Schlußredaktion vorzustellenden Büchern als Redaktionsfehler bezeichnet wird auch

Der aps ist Gesetzgeber für die Gesamtkirche Der NEeUe Codex 1ST tatsächlich e1iInNn solcher SECNN, sondern vielmehr Ausdruck ungelöster
„auCctorıtate oOannis Pauli 1{1 promulgatus Niemand wird bestrei- Probleme und mangelnder gesetzgeberischer Zielklarheit cann 129
ten, daß der aps das letzte Wort sprechen muß Angesichts des 135 DE 14721 S 2)
langen un! ernsten Bemühens den Kommissionen die richtigen kıne lateinische Ausgabe miıt Quellenapparat steht noch dus
Regelungen finden muß die Schlußüberarbeitun: ber doch mı1T Die ben angeführte -lat. Ausg. des Gesetzes kann als erstien
gemischten eiunlen betrachtet werden Miıt Zustimmung 1st festzu- Pluspunkt für sich reklamieren, daß SIE die amtlichen Korrekturen
stellen daß ROEKS elegante Umformulierung manche Komplizierungen bereits berücksichti hat Die Übersetzung ist das Werk 1Ner zwöolf-
beseitigt worden sind die sich dQus den Kommissionsabstimmungen köpfigen Arbeitsgruppe, die zudem die Korrekturen seitens der Kano-
ergeben hatten Nur bedauern kann [11d.  . ber daß die letzte UÜberar- nısten der Deutschen Bischofskonferenz miıt eingearbeitet hat
beitung des Codex durch den Papst un! 1116 kleine Sachverständigen- Zu Recht weIlst Winfried Aymans als Vorsitzender des Redaktions-
gTruppe olfenDar noch als Kampffeld theoretische Positionen komitees darauf hin, daß allein der lat ext als authentisch gelten
gedient hat Dazu sSel als Beispiel das Problem des Verhältnisses der hat und Rechtsverbindlichkeit beansprucht. Man urlie sich Iso nicht
Lalien ZUT Kirchengewalt genannt das Codex nicht zuletzt aufgrun Modell der liturgischen Übersetzungen orlientieren, Urc die für
der genannten Schlußredaktion „n liquet ausgemündet ıst den gottesdienstlichen Gebrauch verbindli: deutsche Texte eschaf-
(vgl dazu unten ZU „Handbue des Katholischen Kirchenrechts”) fen worden sind

Eın etztes Beispiel Seıt der Bischofssynode 1967/ die institutionali- Das Vorwort macht ber nicht deutlich daß die vorgelegte Überset-
sıerten Rechtsschutz auf en Ebenen Willkür der kirchlichen ZUNg nicht amtlich noch nicht einmal offiziös ıst S1e 1ST adurch
Verwaltung gefordert hatte, gehörte die Verwaltungsgerichtsbarkeit ı zustandegekommen, daß der Kardinalstaatssekretär unter dem
der Teilkirche AA festen Bestand aller Schemata. Bedenken rechtspo- Januar 1983 den Vorsitzenden der Bischofskonferenzen geschrieben
litischer und pseudotheologischer Art geäußert worden. hatte, möchten Übersetzungen angefertigt und möglichst INmen
Daß S1€e das Projekt i allerletzter ekunde Fall bringen würden, mıt dem lat ext gedruckt werden. „Vorbereitung un! Drucklegungen
daß noch die ersten Stellungnahmen ZU Codex die NEeEUE Verwal- der Übersetzungen werden der jeweiligen Bischofskonferenz 11VEeT-
tungsgerichtsbarkeit als besonderen Fortschritt lobten mıt sol- traut“. Der Hl Stuhl halte für richtig, sich unter anderem die
chen Entwicklung brauchte I11ld.  —_ nicht rechnen. Es Sel1 festgehalten, Autorisierung für die Übersetzungen vorzubehalten. Dieser Brief WUT-
daß hier 111e klare Weisung für die Codexreform mißachtet wurde, die de ausweichlich des Presseberichtes über die Frühjahrskonferenz 1983
autete: 9* überall wird die Notwendigkeit verspurt, der Kirche der Deutschen Bischofskonferenz VO 19833 ZU: Nla für die
Verwaltungsgerichte nach Instanzen un: Tien einzurichten, daß Berufung Redaktionskomitees und Übersetzergruppe,die Verteidigung der Rechte bei ihnen 6111 C1ISENES kanonisches Verfah- obwohl das Staatssekretariat knapp Monat früher, nämlich
Tren findet, das bei den Autoritäten der verschiedenen Stufen aNnsSEINES- ()sservatore Komano VO Januar 1983, „Normae de Latino exXxiIu
sen abgewickelt (Übersetzung dus Communicationes 1’ 1969, 83) Codicis lurıs Canonicı tuendo eodemque alias linguas convertendo
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erlassen hatte )Darın wurde den Bischofskonferenzen L1UT die Aufgabe SCH schaffen Iso das Zusammenhang darzustellen, Was
gegeben die Erlaubnis ZUTFC Anfertigung VO  - Übersetzungen erteilen sich ufgrund der Systematik des E verschiedenen tellen indet
Von Recht oder gar Pflicht cselbst 1 werden 1ST5 An geeıgnetem rte teilkirchenrechtliche Informationen
keine ede mehr TUN! für diese 1gnorlı1erte Anderung der L, über die theologischen Fachbereiche/Fakultäten und OCASCNU-
Rechtslage WAärl, daß der Unterschied zwischen amtlichen liturgischen: len und die entsprechenden konkordatären Regelungen Die Darstel-
Büchern ı der Landessprache und den Übersetzungen (‚esetzes Jung erscheint wesentlichen gleichgewichtet ohne besondere
inzwischen klargestellt und damit jeder Grund ntfiel, die Schwerpunkte, allerdings auch hne nähere Auskünfte Einzelfra-
Bischofskonfiferenzen selbst hierin aktıiv werden lassen uch konnte SC Hilfreich 1sSt e1in Verzeichnis wichtiger Anschriften mıiıt dem I11all
VO.  - Autorisierung UTrC. Kom keine ede mehr SC1IMN sich der Organisation der Kirche weiterhelfen kann un! e11

Die lat Ausg 1st Iso unter folgenden Prämissen lesen a) S1e Sachverzeichnis verzichtet sowohl auf Angabe VO.  — Lıteratur als
nthält keinen verbindlichen deutschen Text, m1T dem Ial argumen- uch auf Einzelnachweise Das begründet einsichtig mıt der Zielset-
tieren kann Sie dient L1UT dem Verständnis des lateinischen Textes ZUNg des Buches die folgt umschreibt 99  1€ übersichtlich
Die Übersetzung ist Werk Arbeitsteams, S1IEe ıst grundsätzlich Disposition und knappe Darstellung sollen sachgerechten nier-
überholbar, edarf ı Einzelfall der Nachprüfung. C) S1e besitzt kein richtung un! raschen Zugriff dienen, die angeführten Beispiele
Monopol weder Hinblick auf die Erlau  el Genehmigungen die Materıe veranschaulichen und der erwels auf wichtige leicht
muß die Bischofskonferenz nach den genannten Normae erteilen zugängliche Quellen 1116 vertiefende Lektüre ermöglichen (Vorwort
noch auf rechtssprachlichen Verabredungen die darin getroffen sind .9}
Faktisch allerdings wird diese Übersetzung die Terminologie des
Umgangs mıT dem Kirchenrecht pragen Handbuch des katholischen Kirchenrechts Hrsg VOIl Joseph 1Ss HubertEın Mangel der beiden Textausgaben anhaftet ıst das Fehlen Müller Heribert Schmitz Regensburg Pustet 1983 12192
Begriffs- der Sachverzeichnisses Nur nachrichtlich kann ich miıttel- Ln U8.—
len daß 0a „‚Index verborum et locutionum Codicis Jurıs
Canonicı herausgegeben hat (S Anm 1) Einem anderen Genre kirchenrechtlicher Liıteratur gehört das

andDuc. des katholischen Kirchenrechts d. das sich als Nachfolger
des verdienstlichen „Grundrisses des nachkonziliaren Kirchenrechts

Gesamtdarstellungen darstellt den dieselben Herausgeber FO 1980 eıt
Schwendenwein, Hugo Das NEeUe€e Kirchenrecht Gesamtdarstellung Graz, veröffentlich hatten der die nachkonziliare Rechtsentwicklung dem

Wiıen, Köln) Styrla 1983) 638 geb 1950 (Subsriptionspreis bis 610 Anwender des Kirchenrechts praktisch undurchschaubar Wäal Der
34 120 —) TUNTL bot nicht hne Mängel erinnert sel die überhaolte
Der (Grazer Kirchenrechtler Schwendenwein, der als Fachmann für Darstellung AAr Beispiel des Taufrechts anhand des (CIE 1917 anstelle

die österreichischen Bischöfe Werdegang des Codex der Praenotanda ZU Ordo baptismi 1Ne umfassende Gelegen-
ganzer thematischer Breıte aktiv etenul; WäarTr hat sich als erster der heit ZUT Information über den damaligen Sachstand
Lage geze1ıgt 1Ne Gesamtdarstellung des Rechtes bieten In gleicher usstattung und wiederum mıiıt VO.  - Autoren
Bereıts Maı 1983 WäarTr dieses Werk 1ST inzwischen Zzweilter ıst das NEeUe andDuc. darum bemüht Gesamtüberblick über
leicht bearbeiteter Auflage erschienen erhalten ES handelt sich das geltende Recht geben Sein Umfang erlaubt aDel, vertiefend

00l Lehrbuch das auf 35 Vorbemerkungen zunächst 1Nne über den Gesetzestext hinauszugehen In diesem Sinne förderlich ist
Einführung das Kirchenrecht überhaupt gibt kıne solche einführen- uch daß nicht e1N Autor allein dieI Materie bearbeiten mußte,
de Darstellung hat ihren guten Sinn da mıt dem erneuerten Kirchen- sondern jedem LUr kleine Teile zuhNelen der ıst LA Paragra-
recht uch die Erwartung verbunden wird Inan könne sich Jetz als phen unterteilt daß 111e intensivere Auseinandersetzung m117
Nichtfachmann mı1T dieser Erscheinungsform VOIl Kirche auseinander- Einzelfragen möglich wurde Dabei wird selbst erste Liıteratur des
setizen Die Lektüre Gesetzbuches oder Lehrbuches, das die Jahres 1983 verwendet
posıtıven Gesetzestexte wiedergibt wird leicht hne Verständnishori- Die 1e der Autoren bedeutet für den Leser nach SE1NEeIM
ont leiben WenNnn Auskünfte über Kirche un! Recht theologische Interesse Belastung der (Gewinn Wer die verlablıche Auskunft sucht
Grundlagen Strukturelemente der Kirche, über die Rechtsgeschichte wird auf Meinungsvielfalt stoßen, weil die thematische Abgrenzung
und Quellen des Rechtes fehlen Eiıne Verhältnisbestimmung VO.  . der Teile des Buches nicht überschneidungsfirei möglich Wäar So
Kirche un! Staat 1ST eben dieser Weise nützlich den Rahmen außern sich sieben verschiedene Autoren der rage der Kirchenge-
darzustellen dem Kirchenrecht gesehen werden muß kKinıge Hın- walt und der Lalen gemäß Caln 129 Git; (Krämer 11 Kalser

über die Entstehung des Gesetzbuches machen deutlich ymans Schwendenwein Heinemann Wirth 106 und
daß der Codex nicht als absolutistisches Gesetzeswerk verstehen 1ST Flatten 107) und keineswegs einheılllic. Was VO  — der Sache her uch

kaum erwarten ıST Wer Iso die wissenschaftliche Debatte suchtsondern als Selbstausdruck der Ordnung des Volkes Gottes
Sch geht dann den ganzen Codex UrCc wobei Schwer- findet S1IEe diesem uch bereits begonnen Angesichts der Themen-

punkte SEeIZz Das Eherecht wird besonders gewichtig dargestellt das überschneidungen 1st eln CanNnonNes Kegister gegenüber dem früheren
Prozeßrecht stark erafft andere Teile bemühen sich die nhalte des TUNTL 1Ne begrüßenswerte Neuerung, während Personen- und
Gesetzbuches gut lesbarer Sprache und einsichtiger Gliederung VOTLI Sachregister uch schon alten Werk vorhanden Ausweislich
Augen führen Unter dreifachem Gesichtspunkt ist Sch (Gesamt- des Vorwortes strebt das andDuc nicht 1Ur d. das kath Kirchen-
darstellung mehr wert als der Gesetzestext Er ordnet lesbarer un:! recht auf der Grundlage des ( darzustellen, sondern dies
übersichtlicher als das Gesetz kann Querverbindungen aufzeigen un! uch Koordination nhaltlicher Abstimmung der Beiträge VelI-
thematische Berührungspunkte, die das Gesetz allein nicht aufschlüs- schiedener Autoren tun Dieser Anspruch 1st bei rascher urch-
selt Eın umfangreicher, drucktechnisch allerdings mühselig gebrau- führung des Vorhabens ohl hoch angesetzt Dem Leser bleibt die
hender Fußnotenapparat alle Anmerkungen stehen hinter dem Notwendigkeit kritisch un! vergleichend lesen Das ıst der Tribut
Textteil ab 525 und beginnen abschnittweise m1T den derjenige zahlen muß der mehr will als der Gesetzestext
Zählung, daß die Suche nach der richtigen Anmerkung Geduld ihm unmittelbar oder der systematischen Darstellung /AE® Beispiel
erfordert gibt Hinweise auf Quellen, Literatur Normen außerhalb des VON Schwendenwein und Ruf mitteilt
Codex kurz Hilfen ZUTF Vertiefung und Anfänge wissenschafrtli-
:hen Auseinandersetzung, die ext selbst nicht eingehend Einzelthemen
geleistet werden kann Bel den Publikationen die sich mı1T Teilbereichen des ech-

tes befassen, ıst zunächst die Unterscheidung zwischen Lehrbüchern
Ruf Norbert Das Recht der katholischen Kirche nach dem Codex Iurıs un:! Kommentaren beachten Miıt den ersteren soll begonnen

Canonicı für die Praxis erläutert Freiburg, ase. Wien Herder werden
448 kart 38.—
Norbert Ruf 1Z1a. der Erzdiözese Freiburg, stellt sich mıt SCE1NEeNM

handlichen eNTtTDucC die Nachfolge des „Retzbach“ der als kurzer
und pragnanter Ratgeber manchen Seelsorger begleitet hat 1st Heimer! Hans/Pree, Helmuth Kirchenrecht Allgemeine Normen und Ehe-
111e Darstellung für die Seelsorge tun Er ra daher allgemeine TeC. Wien, New York pringer 1983 302 (Springers Kurzlehrbücher
Informationen ZAES kirchlichen Recht auf acht un! ZUTC Rechtswissenschaft) kart 57

beginnt dann mıt der Erläuterung der Bestimmungen des Gesetzbu- In diesem Werk jegt 1Nne (Gemeinschaftsarbeit Z Welel Linzer Kano-
hes Dabei ist uch bemüht, Überblick über die rechtlichen Bestim- nısten VOTLr S1e haben das Buch gemeinschaftlic erarbeitet un! wollen
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uch verstanden wWwI1ssen. Es ist daher nicht erlaubt, Teile einem ach einer kurzen Information über den Gang der Reform des GCiIE
utOTr alleın der uch LUr überwiegend zuzurechnen. beginnt Sebott mıiıt selınen Darlegungen anhand des esetzestextes,

ES ist überraschend, daß Heimerl!/Pree die Allgemeinen Normen dem bis Cal 10  Q jeweils ıne Übersetzung, aD Call 1095 ıne recht
mıt dem Eherecht kombinieren. Vielleicht liegt der Grund darin, daß frei formulierte Inhaltsangabe tolgen äßt In den meılısten Fällen
sich nıicht e1n theologisches, sondern e1n juristisches Lehrbuch schließt sich ıne Erklärung der (‚esetzesnormen d. manchmal uch
handelt. Fur den Leserstamm des Wiener Springer-Verlages ürften nicht zD rag  - 1063, 1064, uch sind nicht alle gegebenen
gerade die allgemeinen Strukturen des kirchenrechtlichen Systems WIe Auskünfte zuverlässig, tTwa die Behauptung, der Versuch eliner
uch das Eherecht 8! selner Berührungspunkte mıt dem Staats- Eheschließung während des Bestehens der rechtmäbigen Ehe statuere
recht VO  — Interesse sSe1N. arf {al doch nicht außer acht lassen, daß das Verbrechen der Bigamılie (83) Das traf für das außer Kraft getretene
uch das Eherecht HTE Grundstrukturen mıtgeprägt ıst, die dem Recht A ber nicht für den Codex 1983

allgemeınen e1l angehören. Man mOöge ber nicht folgern, handele gliedert iın Kapitel, deren jeweiligem Ende die zugehörigen
sich eın für Theologen nicht gedachtes Buch, 1m Gegenteil. H./P Anmerkungen versammelt sind. Da Beginn der Kapitel kein Hın-

wels auf diese Fundstelle gegeben wird, muß INa  - die Fußnotenlegen groben Wert daraurf, die theologische Bestimmung des kirchli-
hen Rechtes deutlicher hervorzuheben, daß Kirchenrecht nıcht L1UT buchstäblic erblättern. (Angemerkt sel, daß die Zählung der Anmer-
als iıne mehr der wenlger wıliKurliche Alternative ZAGR Staatsrecht kungen 2A8 un auf 154 SOWI1E auf vertauscht ist) An
erscheint, sondern als sachlich anders als das Recht der bürgerlichen manchen tellen geht uch über das Eherecht hinaus, ın

Sachen der wiederverheirateten Geschiedenen, indem dieGemeinschafit.
kın welteres Positivum ıst vermerken: I e Allgemeinen Normen, pastoralen Probleme der Unscheidbarkeit der Ehe erortier An anderer

1ın der PraxI1s en ihrer Abstraktheit un: Spröde kaum beachtet, Stelle bleibt hinter den krwartungen zurück, twa WEeNll dem
erhalten durch dieses uch 1ıne Aufschlüsselung und zugleich Auf- Ehenichtigkeitsgrund der arglistigen Täuschung (can. 13

Z eilen se1nes Kommentars widmet (110) cselbst bezeichnet selinenwertung. Man darf nicht übersehen, daß sich gerade ın diesem eil des
Codex entscheidende Bestimmungen linden WI1e die des Call Ö/, der Kommentar als e1Nn agnıs. Das wird INa  - bestätigen können.
die ekklesiologische Neubesinnung des etzten Konzils, den Zugewinn
verfassungstheologischer Erkenntnis gegenüber dem Vat ın rechtli- Lüdicke, Klaus Eherecht. Canones 5—-11 S Ludgerus 190
cher Norm ZU. Ausdruck bringt. Zudem wird der allgemeine eil (Codex Jurıs Canonıicl, Kommentar für Studium und Prax1s) kart
erhebliche Bedeutung gewınnen TÜr das Handeln der kirchlichen Eın agnıs War uch dieser Kommentar Qus melner Feder, der wI1e
Verwaltung, das durch die Allgemeinen Normen ın stärkerem MabDße als
früher iın rechtliche Bahnen verwlesen wird. Schwendenweins Gesamtdarstellung schon iIm Maı erschien. Und mMI1r

ist erlaubt I1, daß ich das volle Gelingen nicht aIiur ıIn
Für das Eherecht, das t1wa die Hälfte des Buches einnımmt, gilt, Anspruch nehme. Eın Hauptmangel ist das Fehlen einer Übersetzung

daß sich uch dem verständlich machen versucht, der nıicht des lat (‚esetzestextes 1m Buch selbst, das auf die ben bei der +la
schon AQus kirchlicher Perspektive kennt, der mıt uch nicht typisch Ausg geschilderten Schwierigkeiten zurückgeht. Die Zusage des Ver-
kirchlichen Fragen herantritt, der nach dem „Warum“ iragt Beach- Jages die Käufer, die Übersetzung separat nachzuliefern, konnte
tenswert auch, daß ntworten auf tiefer ehende Fragen versucht keinen adäquaten krsatz bieten. eitere Mängel entstanden aQus der
werden, als ıIn anderen Publikationen. Die Erörterung des Eherechtes Eile: Das Abkürzungsverzeichnis e  t, das Stichwortregister hätte
verschließt sich nicht In sich selbst, sondern ist anläßlich der vollständiger ausfallen dürfen.
Ehescheidungsproblematik uch die Wiederverheirateten-Frage Das Konzept dieses Kommentars iıst auf die Zukunft ngelegt Er
bemüht, den Standort, die rechtliche Bedingtheit, die Rechte dieser versteht sich als erster eil einer Gesamtkommentierung ZU
Kirchenglieder. Auf Lıteratur verwelsen H./P nicht durch Einzelnach- Codex, der sich mehrere Mitarbeiter beteiligen werden. Dabei gehtwelse, sondern durch e1Nn thematisch geteiltes Literaturverzeichnis, das vornehmlich die Klärung des Gesetzestextes, seıner ragweıtesich naturgemäß L1UT auf Werke Adus der Geltungszeit des alten Codex und des Zusammenspieles der Normen. Die den jeweiligen NOMN
beziehen kann Eın ausführliches Sachverzeichnis schlieDßt das Buch anschliebende Kommentierung ıst UrC. Randnummern gegliedert, die
ab das Verweilisen un! Zıtieren erleichtern sollen Auf theologische un!
Prader, Josef: Das kirchliche Eherecht ın der seelsorglichen Praxıs. (OQrientie- geschichtliche Begründung ıst, sieht INa  — VO.  w der Einleitung über die

rungshilfen für die Ehevorbereitung un eratung ın Krisenfällen. Bozen/ Ehe als christl. un! staatl. Wirklichkeit ab, verzichtet worden. Der
Würzburg/Innsbruck: Athesia/Echter/Tyrolia 1983 192 S kart. 19.80 Unterrtitel, der ebenfalls der Eile ZU pfer gefallen ıst, hätte erkenn-
Das wesentlichste egatıyvum dieses Buches jegt In seinem steifen bar gemacht, daß die Kommentierung das bundesdeutsche und Oster-

Papıer und dem harten, bruchgefährdeten Pappeinband. Mıt dieser reichische staatl. Eherecht beachtet un! darüber informiert.
Bemerkung soll zugleich gesagt werden, daß Praders Lehrbuch ZU Der ommentar hat weder Fußnoten noch Literaturangaben. ET coll

sich ber ın der künftigen Fortschreibung miıt den Lehr- und Recht-Eherecht keine ernsteren Gründe ZU Bedauern iefert ist 1Z1a
der 1Özese Bozen-Brixen, lehrt der Fakultät für orientalisches sprechungsmeinungen 7A8 Recht auseinandersetzen und ent-
Kirchenrecht Orientalischen NSI 1ın Rom un! gehört der papst- sprechende Informationen geben.
lichen Kommıssıon für die Reform des ostkirchlichen Gesetzbuches
Diese Personalien bieten bereits den Schlüssel den Besonderheiten Ausländische Publikationenseines Buches. stellt die Regeln des lat Eherechtes immer wieder ın
ıne Beziehung den Normen des ostkirchlichen Rechtes, ber nicht La legislazione canonica. (Corso sul Nuovo Codice di Dirıtto ( anon1Cco,

1425 febbraio 1983 47/ / Rom: Urbaniana University Press 1983 (Studia1Ur das ET gibt arüber hinaus vielfiache Informationen über das Recht
Urbaniana 19) kart 25 01018 1Teanderer Länder (Z 1ın bezug auf das Verhältnis VO  e Zivilehe un

kirchlicher Eheschließung und anderer Religionen. Dieser der Päpstlichen Universität Urbaniana enthält 13 Vorträ-
Ps Darstellung ist sprachlich gut lesen. ber nicht 1Ur seın Stil, SCE, die verschiedene Autoren auf eiINer Studientagung dieser Universı-

tat 1mM Februar 1983, einen ona nach Promulgation des Codexsondern uch seine edanken Sind eigenständig un:! klar, daß nicht
der Eindruck entsteht, INall lese das alte Eherecht mıt eın paar gehalten haben Der Themenkatalog umfaßt die Allgemeinen Normen
Sachänderungen. (Pıo 1to Pinto), die Religiosen (Gianfranco Girotti), das Volk Gottes,

Wiıe bei Schwendenwein sind die Anmerkungen, ın welche Liıtera- die Lalen (Gluseppe della J orre), die Hierarchie (Anton1o0 ate), das
Seelenheil als iel des Kirchenrechts (Darıo Composta), das Haeili-urnachweise für die einzelnen Fragen aufgenommen sind, Schluß

des Buches zusammengestellt, allerdings In einer einz1ıgen ummern- gungsamt (Vicenzo Che Chen-Tao), die NEeUue Gesetzgebung (Antonio
olge, daß INa  _ nicht lange suchen braucht. Kın kurzes Sachwort- ate), das Prozeßrecht (Javier choa), missionarisches Handeln der
regıster schhe den Band, der YVABBE unschätzbaren Informationsquelle Kirche un! Missionsrecht (Ignazıo Ting Pong Lee), das Strafrecht

(Francesco Nıgro) Dıe Einführungsrede hat Kardinal Agnelo Kossıfür den WIT:  d1 der mıit religiös der national gemischten Ehen Lun
hat Leider hat sich der Verlag anläßlich der zweıten leicht bearbeite- gehalten, das Schlußwort sprach der Sekretär der Glaubenskongrega-
ten Auflage nicht elıner handlicheren äaußeren Gestaltung bereitge- tiıon Simon Lourdusamy. Miıt Absicht 19881 ich das ZuUerst abge-
funden, uch nicht größeren Lettern druckte Referat des Pro-Präses der Codex-Reform-Kommission, Rosa-

lio Jose Castillo Lara, zuletzt, das sich mıt den Leitgedanken der
Sebott, Reinhald: Das KeUue kirchliche Eherecht. Frankfurt: Knecht 1983) Codex-Reform befaßt In diesem Vortrag des Mannes, der seıt 1975

232 S kart. Sekretär der Kommıissiıon War un nach dem ode Kardinal Felicis 1Im
Der Kirchenrechtler der Jesuitenhochschule in St Georgen hat mıiıt Maärz 1982 die Leıtung übernahm, ist vieles enthalten, Wäas die (seset-

seinem Eherecht einen Kommentar den einzelnen CanonNnNes verfaßt. eESNOTINEN nıicht cselbst thematisieren, Wäas ber für ihre Interpretation
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nicht auDer acht gelassen werden darf Man denke t{wa die betonte Für die Übertragbarkeit mancher pastoraler Gesichtspunkte auf
deutsche Verhältnisse 1ST beachten daß die Identifikation VONDarstellung der Gleichheit VO  - Mann un Frau Recht die

LUr Weihesakrament un den amtlichen Diensten desen staatlicher un! kirchlicher Ehe Italien noch nicht weıt ufgeho-
un! Lektors Ausnahmen en (can 230 1 9 der die klare ben 1Sst bei uns

Aussage der Lale ob Mann der Frau SE „Congiudice Kollegialge- ommentiert 110e CISECEI1E Übersetzung des lat Codextextes den
richt (18) Castillo Lara diese Beispiele als Belege dafür daß der dem uch als Anhang Deigibt Leider bei ihm jedes kKegister
Grundgedanke Anpassung des (;esetzes die Bedürtfnis- das den uch thematisch aufschlüsseln könnte

des Volkes (ottes befolgt worden S11
Alles allem stellt dieser Band 111e ammlung dar die nicht 11UTFT

örtlich sondern uch sachlich näher heranführt das Geschehen
dessen Ergebnis u1ls als Gesetzbuch orliegt Schlubßbbemerkun

Jle re 1983 erschienene Lıteratur! ZU Codex wird
Bersinl, FTancCcesCo ca UOVO dirıtto matrımonilale (‚ommento glurldi- sich Kürze daraufhin befragen lassen INUSSCIL, wleweiıt S1Ie noch

teologico pastorale Leumann (T’orino) Elle Di CM 1983 224 kart 01010 angesichts der erwartenden eilkirchlichen Ausführungs- der
1re Zusatzbestimmungen verlablıche Auskunft geben kann Den enut-
Das eTrste eingedruckte Imprimatur für SC1INEIN Kommentar ZU. ern aller genannten Werke wird INSOWEeIT empfohlen auf die Tort-

Eherecht des Jesuitenkanonisten Francesco Bersinı stammt Qus dem schreitende Rechtsentwicklung achten und diese bel der Suche
TE 1981 Das ält den Schluß daß der ext wesentlichen Jange nach ntworten auf Einzelfragen miteinzubeziehen
VOL dem SC. der Reform erarbeitet wurde Verin VOIN SC1INET

BaNzZeN Tendenz her her das Gleichbleibende kanonischen Recht
denn die Neuerungen vgl Stellungnahmen Z Ausschluß An weılıtleren Publikationen sind NEeNNEIN

der Nachkommenschaft während der (Clodex Reform Bericht darüber Ochoa, AAaverlus Index verborum locutionum codicis
[LE11€e111 Buch „Familienplanung und Ehewille Münsterische Bel-

ra ZUT Theologie, Münster 19833 2309—245 wiewohl Koma Instiıtutum ijuridicum claretianum (‚oommentarıum PIO Religiosis
1983

gemäß der allgemeinen Beschreibung SC11165 Kommentars die wichtig- Aznar Gil Federico E1 derecho matrimonial Bibliotheca
sten Veränderungen herausstellt Sein Beharren zeıgt sich twa darin Salmanticensis Estudios 60 Unıv Pont Salamanca Biblioteca de la Caja de
daß auch Punkten denen das Neue Recht nicht für deckungs- Ahorros onitie de Piedad de Salamanca 1983
gleich gehalten werden kann mıt dem CI 1917 mıt ota Judikatur bis Cappellini krnesto Marchesi, Marıo Codice, (Querinlana Brescia
zurück Z: Jahre 1941 argumentlert (Z 96-97 Als posıtıve Beson- 1983
derheit SE1NES Werkes 1ST hervorzuheben daß entsprechend dem Cappellini, Ernesto ed (molti altrı autor1) La normatıva del Codice,Untertitel tatsächlic. rechtliche, theologische un! pastorale Fragen Querinilana Brescla 1983
angesprochen sind So stellt sich e1InNn guter eil des Eherechts uch Andres, Domingo El derecho de los religiosos Comentario a| Cödigo
unter der Perspektive des Nichtigkeitsverfahrens dar Daran wird Publicaciones claretianos Commentarium PIO religiosis 1983
(10180(8 daß der Praxisbezug dieses Teils des Sakramentenrechts Cödigo de derecho I9 Edicioön bilingüe comentada Direccıon Lamberto
zweischichtig 1sTt daß nicht DUr die Ehewilligen betrifft sondern de Echeverria Madrid La Editorial Catolica 1983 S 46! und Y22 gebD

88.—uch die, deren Ehe scheitert

Der CINZISC ott Die Geburt des biblischen onotheismus, Hrsg VO:  - Bernhard Jahwes protegilerte, Wäal die Volksfrömmigkeit synkretistisch IDie Jahwe allein-
Lang München Kösel 148 kart Bewegung, 1Ne Minderheit politisch un!| sozial unterschiedlichster Gruppen,

dürfte damals den vielleicht unwichtigsten, dritten Hauptfaktor der Entwick-
Lang hat Titel Aufsatzes die rage gestellt ob die at| lJungsgeschichte dargestellt haben hre Ideen wurden Südreich erst den

Forschung gegenwartıg y Wende Verständnis Reformen der Könıge Asa und osafat der Abschaffung VON Tempelprostitution
des israelitischen Gottesglaubens“ stehe ThQ 160 1980| und Kultbildern irksam Im Nordreich der Kampf zwischen der offiziel-
54-60 TOTLZ des äalteren Erscheinungsdatums ZU vorliegenden len, VO.  - hab un! Isebel unterstutzten Polylatrie un!| den Jahwepropheten Elija

und Elischa SOWIE ehu als machtpolitisch motiLviertem Parteigänger Im egen-Buch noch elıtere Liıteratur nachgetragen WITd) ach Jahrzehnten
satz Hosea der besonders „JENE gestorten Persönlichkeiten, die udaher stagnierender Auseinandersetzung 1st der Monotheismus nämlich

Jungstens wieder als Problem entdeckt und SCE1INeT Geschichte uch Propheten wurden tiefer angesprochen hat 1st Amos nicht den Anhängern
der Jahwemonolatrie zählen Doch griff die Bewegung sozilalen Anliegenrevolutionierend interpretler worden (S dazu uch den VO  — Lang auf Weitere Wendepunkte ergaben die Reform Hiskijas, die Verfolgung unter

bereits herangezogenen Sammelband „M anasse und schließlich der „monolatrische Frühling ZUTFC Zeıt Joschijas Von
Le  a} Israel und SC1INeT Umwelt =  1ıt eıträgen VO ihm profitierten vielfältige Bestrebungen die deshalb ber die Jahwe allein-

e1t1in aDHartmann Hornung, Müller ewegung Kompromiß kommen nicht uletzt uch die Bevölkerung
Hrsg eel [Biblische Beıträge 14| Fribourg VOIl Jerusalem insgesamt Das Deuteronomıiıum bezeugt JENE „Parteinteressen

Schweizerisches Katholisches Bibelwerk 1980 Sollten die Thesen des So wurde das „Kultmonopol“ VOTL allem „Zugunsten der Priesterschaft VON

Jerusalem durchgesetzt Viele karitativen Gesetze kümmerten sich dievorliegenden Buches zutreffen, der Tat WIe Lang (ThQ Armen „ohne Zweifel sollte dadurch die nterstützung der unteren Schichten58) zurecht bemerkt „vVle  Je Handbücher der Religionsgeschich-
te HE  wr schreiben“. ESs erscheint eshalb angebracht, den Inhalt für die angestrebte Reform gesichert werden Gesorgt wurde daher uch für die

SC1INeEeT drei Aufsätze etwas breiter TrTesSsumMmleTeEeN.
arbeitslosen Levıten, die „das Monopo|l der priesterlichen Funktionen ean-
spruchten Nomadisch asketische Kreise begrüßten das Verschwinden der

Weil der Hrsg. wichtige nregungen SE1INEeNMN) CISCHNEN Beıitrag Fruchtbarkeitsriten un! die Aufwertung des Mose Als e1inNn Musterbeispiel
verdankt, hat die Übersetzung Kap AUS dessen bereits 1971 veröffent- Propheten legitimierte auch den Anspruch SeE1INeTr Nachfahren diesem Amt
ichten Buch „Palestinian Parties anı Politics that Shaped the Old Testament“ als das olk als Sprecher Jahwes lenken, daß also auch die „Interessen der
ersten Artikel aufgenommen Die darin entworfene Geschichts(re)konstruktion Prophetenkreise befriedigt Önıg Joschija schließlich der „nicht beson-
„religiöse( Partelıen bei den sraeliten VO 587 wird herme- ers klug'  66 Wäal, hatte der Zentralisierung des Kultes 61 „praktisches nteres-
neutisch VOTI allem VoO  - der rage geleitet Wer könnte WOTauUus materiellen der sSe  Ca weil S16 Kontrolle stärkte. „Viele Vorschriften dienten auch keinem
politischen Nutzen SEZOSEN haben? Denn die Möglichkeit, „‚daß unNns die AUS- unmittelbaren ‚WEeCK, und deshalb muß INa annehmen, daß S1e der Überliefe-
drückliche Theorie und das stillschweigende Vorurteil des Alten Testaments rung entinommMmen sind“ der „dUus freier Erfindung hinzugefügt” worden sind. Im
die Irre führen können“ (13) ist Smith ZUT Gewißheit geworden Demnach lassen übrigen wollte eINne „sektiererische esetzestradition „Israe] Dgeson-
sich ber die Ursprünge der Jahwemonolatrie 1Ur mehr Vermutungen anstellen derten und besonderen olk machen Miıt Joschija starb ber auch Reform
Denn keiner der exte, die andere Götter für Israel verbieten, reicht ber das Der Synagogengottesdienst des Exils machte „die Jahwe allein Bewegung der

zurück och dürften dSs1Ve kEigeninteressen der Jahwepriester und -PTO- Lat nNneuUEeN Religion Das olk ber „blieb wesentlichen durch die
UÜbereinkunft vereıint allein Jahwe verehren, vereıint dadurch daß allepheten der herrschenden Kreise un des Militärs kultischen und

kulturellen Abgrenzung VOI allem Fremdvölkischen getrieben haben. zusätzlich anderen (‚Otter verachtete (eiıne Verachtung, die bald ZUT Leugnung ihrer
verstärkt durch den Konservatıvismus der dQus der usitie eingewanderten Israeli- E:xistenz führte) e6 (45)
ten Israels Religion bildete freilich vorexilischer Zeıt eın einheitliches Die zweıte, VOIl selbst verfalßte Studie versucht dem VONn Smith
(Ganzes „Den Jahwekult deshalb als die Religion Israels der Zeıt der Könige mıt „größerer Realistik“ als bisher skizzierten e Bild“ der israelitischen

bezeichnen 1st der Tat aum mehr gerechtfertigt, als den Kult des Kemosch Religionsgeschichte S ın ihrer Entwicklung
die Religion Moabs nennen“ (21) Während der davidische Hof die Verehrung 1} fünf Phasen nachzuzeichnen Sie verläuft nicht „bewußtloser evolutionärer
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Automatik”, hat sich nicht „stetig un! Widerstände meisternd eiINerTr Endge- das Verdienst dieses Buches, sich ihr gestellt haben, auch WEln die
stalt emporgerungen’. Vielmehr äßt sich, „nachdem die Jahwe-allein-Idee e1Nn- einzelnen eıtrage selbst, die sich teilweise stark überschneiden, die
mal geschaffen ist un! mıt eliner gewlssen Ruckartigkeit plötzlich auftritt“, ine Diskussion nicht wesentlich weiıter gebracht haben üurften Dazu 1m
99  el VOIN Revolutionen“ beobachten. deren dNONVINE JIräger „Stiftern des Tolgenden ein1ıge kritische grundsätzlichere Anmerkungen, die 1m
Monotheismus“ werden. In monarchischer Zeıt herrschte ın Israel nämlich e1N Detail leicht och vermehrt werden könnten.Polytheismus, der sich VONN den Religionen der Umwelt nicht unterschied. So galt

uch Jahwe als National- un! Landesgott, nicht jedoch als Schöpfergott; rgumentatıon und Verständnis werden urc einen divergie-
Mal brachte auch ihm Kinderopfer alT, und exıistierte auch Israels renden bis schillernden Polytheismus,
Heiligtümern als chtige Einnahmequelle des Tempels eın profanes „Tempel- Monotheismus USW. ziemlich erschwert. SO liest INan14  13  1984 Jahrgang 80 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  000000 PDPPPP TTT  Automatik“, hat sich nicht „stetig und Widerstände meisternd zu einer Endge-  das Verdienst dieses Buches, sich ihr gestellt zu haben, auch wenn die  stalt emporgerungen“. Vielmehr läßt sich, „nachdem die Jahwe-allein-Idee ein-  einzelnen Beiträge selbst, die sich teilweise stark überschneiden, die  mal geschaffen ist und mit einer gewissen Ruckartigkeit plötzlich auftritt“, eine  Diskussion nicht wesentlich weiter gebracht haben dürften. Dazu im  „Kette von Revolutionen“ beobachten, deren anonyme Träger zu „Stiftern des  folgenden einige kritische grundsätzlichere Anmerkungen, die im  Monotheismus“ werden. In monarchischer Zeit herrschte in Israel nämlich ein  Detail leicht noch vermehrt werden könnten.  Polytheismus, der sich von den Religionen der Umwelt nicht unterschied. So galt  z.B. auch Jahwe als National- und Landesgott, nicht jedoch als Schöpfergott;  1. Argumentation und Verständnis werden durch einen divergie-  man brachte auch ihm Kinderopfer dar, und es existierte auch an Israels  renden bis schillernden Gebrauch der Begriffe Polytheismus,  Heiligtümern als wichtige Einnahmequelle des Tempels ein profanes „Tempel-  Monotheismus usw. ziemlich erschwert. So liest man z. B.: „. .. poly-  bordell“. Die Anfänge des „Jahwe-allein-Fanatismus“ lagen vor allem in „finan-  theistisch, d. h. man verehrt eine Vielzahl von Göttern und Göttinnen“  ziellen und politischen Rivalitäten“, aus denen im 9. Jh. der Kampf gegen den  (7) - „Die Verehrung mehrerer Gottheiten verträgt sich mit Monotheis-  tyrischen Baal entbrannte. Die Feindschaft wurde freilich auch dadurch ermög-  Jicht, daß Jahwe, wie seine ins Land erst eingewanderten Verehrer, ein Fremder  mus - man muß nur beispielsweise glauben, der höchste (‚wahre‘) Gott  war und außerhalb der verwandtschaftlichen Beziehungen des kanaanäischen  habe Wesen geschaffen, die unter ihm selbst, aber über den Menschen  stehen, und habe deren Verehrung angeordnet“ (121 Anm. 111) - vgl.  Götterpantheons stand. „Hier mag eine wichtige Wurzel des Jahwe-allein-  außerdem die Definitionen 93. Doch variiert das Verständnis selbst  Gedankens und damit letzten Endes des Monotheismus liegen: Der einsame  Jahwe wird zum einzigen Gott“ (61). Zwischen dem Staatsstreich Jehu’s und dem  innerhalb des gleichen Artikels (z. B. 98-103). Eine weitere Differenzie-  Auftreten des puritanischen Hosea entstand die Jahwe-allein-Bewegung, die alle  rung der Terminologie und eine Reflexion über das gegenseitige  Götter als „Baale, als (angebliche) Konkurrenten Jahwes denunziert(e)“ und die  Verhältnis der Begriffe wäre hilfreich gewesen (vgl. damit z.B. B.  Tempelprostitution abschaffen wollte. Sie entstammte jedoch nicht den Ausein-  Hartmann in Keel „Monotheismus“ 68-79 und N. Lohfink in meiner 4.  andersetzungen des 9. Jh.s, sondern erklärt sich eher aus einer „zeitweisen  Bemerkung). Der Krisenkult einer „zeitweisen Monolatrie“ als Proto-  Monolatrie“ (A. van Selms), die im Alten Orient in Krisenzeiten die Gottesvereh-  rung auf eine einzige Göttergestalt richtete, von der man sich dadurch Hilfe  typ der Jahwe-allein-Bewegung und die Monolatrie als ihre situations-  erhoffte. Nach dem Fall des Nordreiches gelangte die Jahwe-allein-Bewegung ins  unabhängige Fixierung (68) hätte sich dann wohl als unnötige und vom  biblischen Textmaterial her auch unwahrscheinliche Annahme erwie-  Südreich und setzte ihre Forderungen, vermehrt um das Verlangen nach  Abschaffung aller Götterbilder, in der — freilich bescheidenen - Kultreform des  sen. Im übrigen wird eine christliche Theologie nicht der Behauptung  Hiskija durch: ein schlangenartiges Kultsymbol wurde aus dem Tempel entfernt.  zustimmen können, Israels „intoleranter Eingottglaube“ bestimme seit  Danach geriet erst Joschija wieder unter den Einfluß der Neuerer, zu deren  Anhängern auch Zefanja und Jeremia gehörten. Kultzentralisation, Kultreinigung  seiner Entstehung im Exil „nur wenig verändert... bis heute das  Glaubensbekenntnis der großen westlichen Religionen“ (8). Denn ein  und Erhebung der Kultordnung zum Staatsgesetz waren die Folge. Mit dem  christlicher Monotheimus ist wesentlich trinitarisch geprägt und unter-  Untergang Jerusalems versank auch das polytheistische Israel. Die wichtigsten  Zeugnisse der Jahwe-allein-Bewegung, das deuteronomistische Geschichtswerk,  scheidet sich damit durchaus von einem atl oder jüdischen.  Ezechiel und Deuterojesaja, lassen vor allem „fünf Interessen“ der Bewegung  2.Dashistorische Bild vor allem der vor- und frühstaatlichen  erkennen: das Lehren religiöser Grundregeln; die Institutionalisierung des Jahwe-  Zeit Israels, das für die Rekonstruktion der Jahwereligion vorausgesetzt  allein-Gedankens, was im Sabbat verwirklicht wird; die Kontrolle des religiösen  wird, ist veraltert und führt notwendig zu Fehlschlüssen. Wichtige  Verhaltens; die Wiederherstellung des jüdischen Gemeinwesens um den Tempel  Literatur, vor allem aus dem anglophonen Bereich, bleibt unberück-  herum; die Leugnung anderer Götter. Die polytheistische Vergangenheit wurde  durch ihre „Anschwärzung“, aber auch durch Assimilation und Umdeutung  sichtigt. So läßt sich z.B. das „Israel“ der Frühzeit soziologisch als  bewältigt.  akephale segmentäre Gesellschaft bestimmen und dürfte der Alleinver-  ehrungsanspruch Jahwes in unlösbarer Verbindung mit der Forderung  Historisch und theologisch ist „der Monotheismus Israels als  Antwort auf die Krise des Exils“ zu verstehen. Unter diesem Titel  sozialer Gerechtigkeit gerade in vormonarchischer Zeit auch ohne  beschreibt H. Vorländer im dritten Beitrag zunächst die sozio-politische und  Amphiktyonie den Kristallisationspunkt eines egalitären Israel gebildet  haben. In der Königszeit war diese antistaatliche Theologie freilich zu  religiöse Entwicklung jener Epoche.  Die Erfahrung der Gottverlassenheit, die freilich auch die altorientalische  einer Randexistenz verurteilt, was auch die Spärlichkeit älterer Zeug-  Umwelt Israels kannte, führte in der babylonischen Exulantengemeinde, die sich  nisse erklärt.  vorwiegend aus der einstigen judäischen Führungselite zusammensetzte, zu  3. Vermutlich hängt mit dem Verlust einer überzeugenden Vorstel-  einer Bekehrung zu Jahwe. „Sie bedeutet vom religionsgeschichtlichen Stand-  lung von Israels früher Geschichte auch die Tendenz zu Spätdatie -  punkt aus nichts anderes als die Entstehung des Monotheismus“ (93). Er  rungen bestimmter biblischer Textschichten zusam-  bestreitet grundsätzlich die Existenz anderer Götter. Deuterojesaja und danach  men. Bei Vorländers Beitrag dürften sie aufgrund seiner Untersuchung  die von ihm abhängige deuteronomistische Schule bewiesen diese Einzigkeit  Jahwes aus seiner Geschichtsmächtigkeit. Die Idee von Jahwe als einzigem Gott  über „die Entstehungszeit des jehowistischen Geschichtswerkes“ nicht  erfüllte eine Art Theodizee-Funktion in der ausweglosen, staatlichen Ohnmacht.  verwundern (s. z. B. 112). Doch wird sein Zweifel, „daß es vor dem Exil  bereits eine ‚reflektierte Theologie‘ mit Ausschließlichkeitsanspruch  Die erst in der babylonischen Diaspora geborene Metamorphose des Jahweglau-  bens konnte einerseits an die Funktion Jahwes als persönlichen Gott der  gegeben hat“ (137 Anm. 72), keineswegs allgemein geteilt. Ebensowenig  davidischen Dynastie und als Staatsgott anknüpfen, ferner an den Trend zur  dürfte Deuterojesaja „als erster und am markantesten die persönliche  Monolatrie gegen Ende der Königszeit. Außere Anregungen boten Strömungen,  wie sie insbesonders von der Religion Zarathustras ausgingen, - wodurch  Beziehung zwischen Jahwe und seinem Volk“ hervorgehoben haben  (gegen 110), so daß Jahwe erst jetzt für jedes Mitglied des wahren Israel  übrigens das positive Verhältnis zwischen Persern und Israeliten verständlich  zum „persönlichen Gott“ geworden wäre (gegen 111). Beim gegenwärti-  wird. Andererseits bereicherte der Monotheismus nun selbst - und auch dafür ist  Deuterojesaja jeweils der erste Zeuge - die atl Religion um den Glauben „an  gen Forschungsstand hätten andere exegetische Positionen und ihre  Jahwe als den Schöpfer, der universale Wirkung entfaltet und sich als persönli-  religionsgeschichtlichen Konsequenzen viel eingehender referiert und  cher Gott jedem einzelnen Israeliten zuwendet“ (112). Dem Geschichtsnachweis  diskutiert werden müssen. Die beigegebene „ausführliche wissen-  von Jahwes Einzigkeit bei Deuterojesaja entsprechend und angeregt von der  schaftliche Dokumentation“, die dem Vorwort zufolge „dem Laien wie  reichen mesopotamischen Historiographie enstanden nun das deuteronomisti-  dem Fachmann ein eigenes Urteil“ ermöglichen soll (8), ist für diese  sche, das jehowistische und das priesterschriftliche Geschichtswerk. Die reli-  Aufgabe sicher zu lückenhaft. Einige Beispiele: N. Lohfink hat den  gionsgeschichtliche Analyse genügt freilich nicht zur Erklärung der monotheisti-  schen Umwälzung des Jahweglaubens. Die Wende muß vielmehr als „geschichtli-  Dekaloganfang als der deuteronomischen Theologie bereits vorgegeben  nachgewiesen (in: Studien zum Pentateuch. Festschrift W. Kornfeld,  ches Wunder“, „nicht als neue philosophische Idee, sondern als von Gott  Wien 1977, 99-109) und auch eine Jahwe-allein-Theologie beschrieben,  geschenkte Antwort auf die Krise des Exils verstanden werden“ (113).  die Deuterojesaja bereits vorausgeht (La Notion biblique de Dieu  Der vorliegende Sammelband konkretisiert jenes „Evolutionsmo-  [BETL XLI], Gembloux 1976, 101-126). Darüber hinaus halte ich selbst  dell, das den monotheistischen Glauben als eine Spätform der Religion  es sogar für wahrscheinlich, daß Deuterojesaja nicht einmal der „Vor-  begreift“ und das heute als religionsgeschichtliches Gemeingut gilt (48),  reiter des Monotheismus“ gewesen ist, sondern die ältesten monothei-  für das atl Israel. Als ein sicheres Ergebnis kann festgehalten werden,  stischen Aussagen bereits zuvor in Dtn 4,35.39 zu finden sind (gegen  daß sein Monotheismus - d. h. die ausdrückliche Leugnung der Exi-  Vorländer 93ff; offen gelassen von Lang 77). Jene Artikel aber von  stenz anderer Gottheiten außer Jahwe - erst zur Zeit des babyloni-  Lohfink werden nicht einmal erwähnt. Ebenso fehlt J. Halbe’s umfas-  schen Exils auftrat und dessen Krise bewältigen half. Diese These ist  sende Monographie „Das Privilegrecht Jahwes Ex 34,10-26“ ((FRLANT  freilich für den Bibelwissenschaftler ebensowenig neu wie die gewiß  114], Göttingen 1975), obwohl gerade hier eine Spurensicherung des  hilfreichen Unterscheidungen zwischen. offizieller Theologie und  Alleinverehrungsanspruches Jahwes für die Frühzeit Israels geleistet  Volks- bzw. Familienfrömmigkeit, Staatsreligion und Privatkult, Natio-  wird. Im übrigen werden biblische Stellen auch sonst ziemlich un-  reflektiert verwendet und können teilweise die Beweislast, die ihnen  nalgott und persönlichem Gott. Diese Kategorien in Verbindung mit  der Problematik von Jahwemonolatrie und -monotheismus möglichst  aufgebürdet wird, nicht tragen. Was schließlich Smith über das Deute-  umfassend und zugleich differenziert historisch- wie theologisch-  ronomium schreibt, spottet jeder wissenschaftlichen Auseinanderset-  zung. Trotz der bedankten Bereitschaft zur Revision von Text und  kritisch aufzuarbeiten, ist sicherlich eine Forderung der Stunde. Es istpoly-
bordell” Die Anfänge des „Jahwe-allein-Fanatismus” agen VOT em In „finan- theistisch, 109008  _ verehrt ıne Vielzahl VOI (GOttern und Göttinnen“
ziellen und politischen Rivalitäten“, dUuUsSs denen 1M Ih. der Kampf den (7) „Die Verehrung mehrerer Gottheiten verträgt sich mıiıt onotheis-
tyrischen Baal entbrannte. Die Feindschaft wurde Tfreilich uch dadurch ermOg-
licht, daß Jahwe, wlı1e seine 1INSs Land TST eingewanderten Verehrer, e1n Fremder [11US INa  - muß LUr beispielsweise lauben, der höchste ‚wahre ott
War un! außerhalb der verwandtschaftlichen Beziehungen des kanaanäischen habe Wesen geschaffen, die untier ihm selbst, aber über den Menschen

stehen, un! habe deren Verehrung angeordnet“ {121 Anm 111) vglGötterpantheons stand „Hıer INa eine wichtige Wurzel des Jahwe-allein- außerdem die Definitionen och varıiert das Verständnis selbstedankens und amı etzten Endes des Monotheismus liegen: Der einsame
Jahwe wird Z einz1ıgen Gott“ 61) Zwischen dem Staatsstreich Jehu’s und dem innerhalb des gleichen Artikels (z 98-—-103) Eine weıtere Differenzie-
Auftreten des puritanischen Hosea entstand die Jahwe-allein-Bewegung, die alle rung der Terminologie un:! 1ine Reflexion über das gegenseiltige
(‚oOtter als „Baale, als (angebliche) Konkurrenten Jahwes denunziert(e)  Ar un! die Verhältnis der Begriffe waäare hilfreich BEWESEN (vgl damit
Tempelprostitution abschaffen wollte. Sie entstammte jedoch nicht den Auseın- Hartmann In ee| „Monotheismus“ 683—-79 un! Lohfink in meılıner
andersetzungen des Ih.s sondern erklärt sich her AUuUSs eiNer „zelıtweısen Bemerkung]). Der Krisenkult einer „zeıtwelısen Monolatrie“ als TOTLO-
Monolatrie”“ E: Vall Selms), die 1M Alten UOrient In Krisenzelıten die Gottesvereh-
rung auf eine einzlıge Göttergestalt richtete, VOIN der Ial sich dadurch Hilfe Lyp der Jahwe-allein-Bewegung und die Monolatrie als ihre situations-
erhoffte. ach dem Fall des Nordreiches gelangte die Jahwe-allein-Bewegung 1Ns unabhängige Fixierung (68) hätte sich dann wohl als unnötige und VO

biblischen Textmaterial her uch unwahrscheinliche Annahme erwIle-Südreich und seiztie ihre Forderungen, vermehrt das Verlangen ach
Abschaffung er Götterbilder, In der Treilich bescheidenen Kultreform des SemIM. Im übrigen wird 1ne christliche Theologie nicht der Behauptung
Hiskija durch: e1n schlangenartiges Kultsymbol wurde AUS dem Tempe!l entfernt. zustimmen können, Israels „intoleranter Eingottglaube” bestimme se1t
Danach gerliet erst Joschija wieder unier den Einfluß der euerer, deren
Anhängern auch Zefanja un! Jereml1a gehörten. Kultzentralisation, Kultreinigung

se1liner Entstehung 1mMm Exil 99  E wen1g verändert... hHis heute das
Glaubensbekenntnis der groben westlichen Religionen” (8) Denn eın

und Erhebung der Kultordnung ZU! Staatsgesetz die Folge. Miıt dem christlicher Monotheimus ist wesentlich trinitarisch geprägt und unter-
Untergang Jerusalems versank auch das polytheistische Israel. Die wichtigsten
Zeugnisse der Jahwe-allein-Bewegung, das deuteronomistische Geschichtswerk, scheidet sich damıit durchaus VOIl einem at| der jüdischen.
Ezechiel und Deuterojesa]Ja, lassen VOL allem „fünf Interessen“ der ewegung Das i} VOTL allem der VOI- un:! frühstaatlichen
erkennen: das Lehren religiöser Grundregeln; die Institutionalisierung des Jahwe- eıt Israels, das für die Rekonstruktion der Jahwereligion vorausgesetzt
allein-Gedankens, Was 1m Sabbat verwirklicht wWiTd; die Kontrolle des religiösen WIT! ist veraltert un notwendig Fehlschlüssen. Wichtige
Verhaltens: die Wiederherstellung des jüdischen (jemeinwesens den Tempel Literatur, VOTLr allem AUS dem anglophonen Bereich, bleibt unberück-
herum: die eugnung anderer (ötter. Die polytheistische Vergangenheit wurde
durch l  <  hre „Anschwärzung”, aber uch durch Assimilation und Umdeutung ichtigt SO äßt sich das „Israel” der Frühzeit soziologisch als

bewältigt. akephale segmentäre Gesellschaft bestimmen und dürtfte der Alleinver-
ehrungsanspruch Jahwes in unlösbarer Verbindung mıt der ForderungHistorisch un: theologisch ist „der Monotheismus sraels als

Antwort auf die Krıse des E xils“ verstehen. nter diesem Titel sozialer Gerechtigkeit gerade ın vormonarchischer eıt uch ohne
beschreibt 1ım dritten Beıtrag zunächst die sozio-politische und Amphiktyonie den Kristallisationspunkt eiınes egalitären Israel gebilde

haben In der Könıigszeıt War diese antistaatliche eologie TEeUNC.religiöse Entwicklung Jener Epoche.
Die Erfahrung der Gottverlassenheit, die freilich uch die altorientalische eINerTr Randexistenz verurteilt, Was uch die Spärlichkeit alterer Zeug-

Umwelt Israels kannte, führte In der babylonischen Exulantengemeinde, die sich nısSse erklärt.
vorwiegend AUSs der einstigen judäischen Führungselite zusammensetzte, Vermutlich hängt mıt dem Verlust einer überzeugenden Vorstel-
eINeT Bekehrung we „Sie bedeutet VO' religionsgeschichtlichen Stand- Jung VOoO  - Israels firüher Geschichte uch die Tendenz
punkt aQus nichts anderes als die Entstehung des Monotheismus“ (93) Er TEHSCH bestimmter ıbliıscher Textschichten
bestreitet grundsätzlich die E xistenz anderer (Götter. Deuterojesaja un! danach

INeNn. Bel Vorländers Beitrag ürften S1Ee aufgrund Sse1INerTr Untersuchungdie VO:  —j ihm abhängige deuteronomistische Schule bewiesen diese Einzigkeit
Jahwes aus selner Geschichtsmächtigkeit. Die dee VOIl Jahwe als einzigem ott über „d1le Entstehungszeit des jehowistischen Geschichtswerkes“ nicht
erfüllte ıne Art Theodizee-Funktion ın der ausweglosen, staatlichen Ohnmacht. verwundern (S H2} och wird seın Zweifel, „daß VOI dem Exil

bereits ıne reflektierte Theologie‘ mıt AusschließlichkeitsanspruchDie erst ın der babylonischen Dıaspora geborene Metamorphose des Jahweglau-
ens konnte elnerseıts die Funktion Jahwes als persönlichen ott der gegeben hat“ (137 Anm 72 keineswegs allgemein geteilt. Ebensowenig
davidischen Dynastie un! als Staatsgott anknüpfen, ferner den Trend ZUrrC dürfte Deuterojesa]ja Sals erster un:! markantesten die persönliche
Monolatrie Ende der Königszeit. AuDßere nregungen boten Strömungen,
WI1e sie insbesonders VO:  — der Religion Zarathustras ausgıngen, wodurch Beziehung zwischen ‚we und seinem 1k“ hervorgehoben en

(gegen 110} daß Wwe TST jetzt für jedes Mitglied des wahren Israel
übrigens das positive Verhältnis zwischen Persern und Israeliten verständlich

ZU „persönlichen TE geworden wÄäTe (gegen TEL Beim gegenwärti-wird. Andererseits bereicherte der Monotheismus 1U selbst und uch dafür ıst
Deuterojesaja jeweils der erstie euge die atl Religion den Glauben y9' SCI1l Forschungsstand hätten andere exegetische Posıtionen und ihre
Jahwe als den Schöpfer, der universale Wirkung entfaltet un:! sich als persönli- religionsgeschichtlichen Konsequenzen viel eingehender referiert un
cher Gott jedem einzelnen Israeliten zuwendet“ (112) Dem Geschichtsnachweis diskutiert werden mussen. Die beigegebene „‚ausführliche wlssen-
VOIl Jahwes Einzigkeit bei Deuterojesaja entsprechend und angere: VOIl der sScha  1G Dokumentation“, die dem Vorwort ufolge „dem Lalen w1e
reichen mesopotamischen Historiographie enstanden 11UI1 das deuteronomisti- dem Fachmann eın eigenes Urteil“ ermöglichen soll (8) ist für diese
sche, das jehowistische und das priesterschriftliche Geschichtswerk. Die reli- Aufgabe sicher lückenhaft. kinıge Beispiele: Lohfink hat den
gionsgeschichtliche Analyse genugt freilich nicht ZUT Erklärung der monotheisti-
schen Umwälzung des Jahweglaubens. Die Wende MU| vielmehr als „geschichtli- Dekaloganfang als der deuteronomischen Theologie bereits vorgegeben

nachgewlesen (In Studien A Pentateuch. Festschrilft Orn{Ie.ches Wunder“, „nicht als ecUue philosophische Idee, sondern als VOIN ott Wien 1977, 99—-109) un uch 1ine Jahwe-allein-Theologie beschrieben,geschenkte Antwort auf die Krise des Exwils verstanden werden“ (113) die Deuterojesa]Jja bereits vorausgeht (La Notion iblique de Dieu
Der vorliegende Sammelband konkretisiert Jenes „Evolutionsmo- BEIL E: Gembloux 1976, 01-126) Darüber hinaus ich selbst

dell, das den monotheistischen Glauben als 1ne Spätform der Religion 19) für wahrscheinlich, daß Deuterojesa]a nicht einmal der „Vor-
begreift“ und das heute als religionsgeschichtliches Gemeingut gilt (48) reiter des Monotheismus“ BEWESEN ist, sondern die äaltesten monothe!i-
für das atl Israel. Als e1Nn sicheres Ergebnis kann festgehalten werden, stischen ussagen bereits UWV 1n Dtn finden ind (gegen
daß seın Monotheismus die ausdrückliche eugnung der Ex1- Vorländer 93{f; offen gelassen VO  ; Lang 77) Jene Artikel aber VO  }
stenz anderer Gottheiten außer ‚Wwe TST ZUTLC eıit des abyloni- Lohfink werden nicht einmal erwähnt. Ebenso fehlt Halbe’s umfas-
schen Exils auftrat und dessen Krise bewältigen half. Diese These ist sende Monographie „Das Privilegrecht Jahwes | D“ 34,1 [FRLANT
freilich für den Bibelwissenschaftler ebensowenig Neu WI1e die gewiß 114]1, Göttingen obwohl gerade hier 1ne Spurensicherung des
hilfreichen Unterscheidungen zwischen offizieller Theologie un Alleinverehrungsanspruches Jahwes für die Frühzeit Israels geleistet
oOlks- bzw. Familienfrömmigkeit, Staatsreligion un Privatkult, aUulo- wird. Im übrigen werden biblische tellen uch SONStT ziemlich

reflektiert verwendet un! können teilweise die Beweislast, die ihnennalgott un:! persönlichem ott Diese Kategorien ıIn Verbindung mıt
der Problematik VO.  - Jahwemonolatrie un! -monotheismus möglichst aufgebürdet wird, nicht tragen. Was schließlich Smith über das eute-
umfassend un! zugleich ditfferenziert historisch- w1e theologisch- ronoml1um schreibt, spottet jeder wissenschaftlichen Auseinanderset-

ZUNB. TOLZ der bedankten Bereitschaft ZUF ev1ision VOI ext undkritisch aufzuarbeiten, ist sicherlich ıne Forderung der Stunde. ESs ıst
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Fußnoten SEe11165 Kap wurde eueTrTe Lıteratur darın beinahe über- [11S5 olg der eil des des m1T 13 Beıträgen ZU eigentlichen Thema
haupt nicht mehr berücksichti Seine Zusammenfassung uUurc Lang des 5Symposiums der Ara avıd Salomo
52{1) hätte für das vorliegende Buch wohl durchaus enugt Masao Sekine, ‚YT1C Lıterature the Davidic olomonic Period the

e Fragwürdigkeit der Hermeneutik VOL allem der
Darstellung VO  } Smith wurde schon angedeutet S1e ergibt sich A Light of the Hi1ıstory of Israelite Lıterature —11) versucht die lyrische Lıteratur

der davidisch salomonischen Zeıit der er das Debora Lied die Totenklagen
eil bereits aQus SE1INEeT Bewertung des Sals Sammlung religiö- Davids ber Sau]! onatan un! Abner Grundbestand VOIl Hld Ps 16 un! 18
SeTt Vorschriften“ die „die Schutzherren Propheten und Priıester des Technet charakterisieren

n  Ll al
Kults heroisieren und die Kultgottheit verherrlichen“ will (12); „Kult Whybray, Wisdom Lıterature the KeI1gns of Davıd and Solomon
welılıtesten Inn verstanden als a.  €es, womıt INnan sich göttliches ohl- 13-26) bestreıtet die Möglichkeit Weisheitstexte die Keglerungszeıit der
wollen erwirbht der sichert Das Verhältnis VON religionsgeschicht- beiden Könıge datieren Die Sprichwörter die den Sß Salomonischen

Spruchsammlungen VOI Spr stehen, können er der JUNSEI SEeIN Wır WISSEeNlicher Darstellung un dem Anspruch Offenbarungstheologie
L11UTLr daß Hiskija unier dem Namen Salomos umlaufende Sprichwörter sammelnkommt kaum den IC un:! bleibt ungelöst (S 113) Das aaaı a c ® Sa e n G  KProprium der Jahwereligion, das hier möglichst heruntergespielt un!: ieß un! daß Salomo der literarischen Tätigkeit Impulse gab

Kiyoshi 5acon, Study of the lterary Structure of „The Succesionaltorientalischem Pol  e1ISMUS angeglichen wird (Z 19ff 53{1) Narrative 27-54 die VON Kost Bezeichnung „Erzählung VONaußert sich dann t{wa erratischen Aussagen VO  e der Außenseiterrol- der Thronnachfolge Davids abh und meınt e1INe durchgehende Erzählung fest-
le Jahwes der Welt kanaanäischer Götter, daß der C1INsSaMle „Gott stellen können, die mindestens die Kap Sam U— 20 und KON 1—2
hne Verwandtschaft“ ZU ott werden konnte (61) der daß umtaßbt Er gibt ihr den Namen „Story of King avıd his acqulsıtıon of the
die Wende ZU. Jahwemonotheismus SEIN UÜberleben i Exil als kingdom maılıntenance of 17 an for SUCC6ESS10I11 of E er VT dieses
e1in „geschichtliches ,Wunder‘‘ „C1Il Stück Offenbarun:  66 443}3 A1L1ZUS6- erkes stellt „CONCENTIC STITUCLUTES die komplizierten Beziehungen zwischen

Privatsphäre der Familie Daviıds un! Staatsräson darhen ıst (vgl ber die Formulierungen VO.  - der kompromißhaften
Übereinkunft, we allein verehren 145} oder VO  e der ahwe- Werner Beitrag N Theologian of the Salomonic bra?” Plea
allein-Idee als revolutionären ewußten Schöpfung [821]) IOr the Yahwist 5—/37 dem manchen LEUETEN Zweiftfeln der

Frühdatierung des Jahwisten für dessen Datierung die Zeıt Salomos 1stübrigen aber wird TOLZ der vorwiegend religionsgeschichtlichen C1116e Übersetzung SEe11165 Aufsatzes 25 8210Behandlung die Übersetzung des Denkmodells bzw. Sprachspiels VoO

Polytheismus ZU Monotheismus nicht wirklich verständlich gemacht. Dennis McCarthy, Compact and Kingship Stimuli fOor Hebrew
(‚ovenant Thinking 75-92 wWEeIlIS auf die welıltle Verbreitung VOI durch Fluch

kın hilfreicher Ansatz VO  > ohfink („Gott“ „Unsere groben sanktionierten Verträgen prıvater und politischer Art ganzen Alten Orient
Wörter“ Freiburg 1977 27-1.  ) wird TOTLZ Zitation des Artikels hin Solche spielten selbstverständlich auch i aa Davids und Salomos e11Ne

nicht wellter erfolgt ıe Gefahr Abqualifizierung des Poly- große Rolle ]a Vertragsabschlüsse uch religiöse kte 1, Jag die
theismus als prımıtlıver Denkweise die [al alterer Forschung aQus Übertragung der Vertragsvorstellung auf das Verhältnis zwischen Önig und ott
der atl Religion durch 38815 Frühdatierung des Monotheismus INO$S- und zwischen olk und ott nahe, VOT allem i der frühen Könıigszeılt.
lichst auszuklammern suchte bleibt sSomıt auch dem vorliegenden RObDerts; Zion ı the Theology of the Davıdic-olomonic kmpıre

)Evolutionsdenken virulent (93—108), betrachtet die Überführung der Lade auf den Zion durch avıd als den
Die vielfältigen Ansatzpunkte und unterschied- Ausgangspunkt für die Geschichte des „Dogma: VO:  — der Erwählung des /10N2,

lıchen Funktionen des Monotheismus sowie 1nNe urch- die ach der Rettung Jerusalems VOTr Sanherib ihren Höhepunkt erlebte
Glauben die Unverletzlichkeit des Zionehende Kontinultät jahweorientierter Theologie TOTLZ allen religions- ITryggve HWH SABAOTH The Heavenly Kıng thegeschic  ichen Wandels werden das meilste diesem Buch

weitgehend simplifiziert und schematisiert dargeste obwohl LUTFrC
Cherubim Throne 109-138) führt die Bezeichnung „‚Jahwe Zeba ot'  A auf die
bereits Heiligtum Schilo bekannte Vorstellung des auf dem Kerubim Thron

111e scheinbare Konvergenz VO  e} Indizien 1st die solchen sitzenden VON Kronrat umgebenen (Saba Collegium der königlichen
Interpretament verleitet Bereits der Untertitel 1ST irreführend Der Ratgeber) ott KÖönı1gs Jahwe zurück die und ach dem Exil durch die

deuteronomistische Namen Theologie und die priesterliche Kabod Theologie„Geburt des Monotheismus wird nämlich relativN Aufmerksam-
keit geschenkt dazu hätten viel mehr extie herangezogen und abgelöst wurde (6 Abbildungen VON Keruben Thronen)
traditionsgeschichtlich analysiert werden I[NUSSEN das Interesse gilt Mırıam Ta dMOr, Female Cult Fıgurines Late Canaan and Early Israel

Archaeological Evidence (139-173) führt den Nachweis daß die VOIl der spatenvorwiegend Se1INenN Ahnen Daß we TSLT Exil m1L El identifiziert
Bronzezeıt bis die frühe Könıigszeılt hinein verbreiteten Halbreliefs, die 1NeZU Schöpfergott un obersten ott geworden SC (100 108 vgl aber

un! 55{1) müßte TST bewiesen werden Wahrscheinlich dürfte unbekleidete Tau hne irgendwelche religiösen Embleme darstellen, keine
Astarte Figuren sind WI1IEe [Nallı allgemein annahm, sondern 1ine Tote darstellenwe bis ZUTLC Auseinandersetzung mıt dem tyrischen aal uch un! mıiıt dem Totenkult zusammenhängen Sie sind Galiläa stärker verbreitet

BEWISSE Züge Baals eiragen en Jedenfalls ze1g 1Ne VOoO  e als uda un! verschwinden Se1T Salomo fast Salız 21 Abbildungen)Abhandlungen hat [Nall sich das Verhältnis VON kanaanäischer un 10m00 Is Solomon Succession LO the Throne of avıd Political
israelitischer Religion viel komplexer vorzustellen als dies hier OTaus- Analysis /95—1 87) betrachtet die 508 Thronnachfolge Erzählung, die Sam bis
gesetzt wird Die Posıtion ahwes äßt sich äalterer eıt sicher nicht 20 un Kön un! umfaßt als das Werk Natans, der die harten Maßnahmen
auf die persönlichen (Gottes der davidischen Dynastie und Salomos ach SEe1INeT Thronbesteigung rechtfertigen versucht avıd hat durch

Unentschlossenheit die Monarchie gefährdet nicht Adonija hat den Staats-damit ugleich uch Staatsgottes beschränken während sich die streich geplant sondern atan (‚unsten Salomos, die MonarchieDurchschnittsisraeliten VOTLT allem der Lokalkulte un! ihrer Gottheiten retitenbedient hätten Eiıne solche Fixierung wird der viel differenzierteren Abraham Malamat Political Look at the Kingdom of avıd andRealıität SOWEeIlT S1Ie noch erschlossen werden kann nıicht gerecht Solomon anı Its Relations ith Kgypt 189-204) die Gründe auf
So stellt sich Ende die Frage 8 welc he dieses der weltpolitischen Lage 301 Zeıt Israel unter Davıd un! Salomo ZUTF

uch edacht 1ST Lalıen sofern S16 sich VO. Jargon des ersten un! Grobmacht werden konnte
zweıten Artikels nicht abstoßen lassen dürften wohl überfordert SCINM, Herbert Donner The Interdependence of nierna. Affairs and Foreign
sich „C1ihn E1IYENES Urteil“ bilden zumal einzelnen keine völlig Policy during the Davidic Solomonic Period (with Special Regard the Phoeni-
einheitliche und ausgeglichene Theorie“ vorgele. wird (8 un!- 1an 0oast) 205-214) behauptet daß Sam 11 un:! 24 5— / spat datieren sind

und nichts ber Beziehungen Davids dem Phöniziern Eirst Salomostellungen für eiInNn theologisches Verständnis weithin fehlen Als L xeget ahm Beziehungen ihnen auf gerliet ber Abhängigkeit VO:  — ihnenber 1st INa VO  } diesem noch uNnausgeSOTENeEN oberflächlichen und Yutaka Solomon Trade Horses and Chariots Its Internationalteilweise schlecht popularisierenden Produkt Irustriert Es bleibht Setting 215-238) stellt alle Quellen1, die uns e{Iwas ber den Handelhoffen, daß Provokation wissenschaftlicher Beschäfti- mıiıt Pferden und agen (Kriegswagen unı! Prunkwagen) verraten. Salomo
gung mıiıt dieser Thematik herausfordert, nicht zuletzt uch der vermittelte den Handel zwischen gypten und Kleinasien, wobei uch Hamat ı
geplanten Überarbeitung für 1Ne amerikanische Übersetzung. Bıs Syrien 8815 Mittlerrolle wahrnahm.
dahin steht wohl nicht 1ne „Wende i Verständnis des israelitischen ayım AIr Traditional nstitutions and the onarchy Social an
Gottesglaubens ın Tage, sondern ine Hypothesendämmerung des Political Tensions the 1Time of avıd and Solomon 239-257) betrachtet die
vorliegenden Buches 99  testen das OLK am), die Volksversammlung, un! „die Männer

Israels 6e]) das Heeresaufgebot der freien Männer Israels als dieWien Georg Braulik alten Instıtutionen, die vormonarchischer Zeıt ber die öffentlichen Angele-
genheiten entschieden, die ann auch den Önıg anerkennen mußten, die berStudies ı the Period of avıd and Solomon an! other Essays. Papers Read al

the International Symposium for Biblical Studies, Tokyo, —/ December, auch der Zeıt der Monarchie bald tärker, bald schwächer ihren Einfluß
1979 Hrsg. VonNn 10m00 Ish ] Tokyo Yamakawa--Shuppansha 1982 geltend machten
409 Lw Alberto B:B I compulsory Labor under David and Solomon 259-267),

untersucht die Terminı für die TON (mas und INas cOhed sind gleichbedeutend)ach dem Vorwort des Hrsg der „Opening Address des Präsiden- un grenzt die TON VON Sklaverei un!t! VO  > Zwangsarbeit ab Die TON gab iten des Symposiums, Masao kın un:! dem Abkürzungsverzeich- wlieder nla! Klage, Unzufriedenheit un! Revaolte.
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Eine Einführung (2-15) informiert über den Stand der Diskussion bezüglichWilliam Dever,,; Monumental Architecture In Ancıent Israel In the
Period of the United Monarchy 269-306), gibt einen Überblick über die Gebäu- der Mari-Briefe prophetischen nhalts eiz 28 der Zahl, vgl L Anm. 20)
defunde AUS der Zeıt Davids und Salomos (Stadtanlagen, Jore, Stadtmauern, Danach werden In sechs Kap. ebenso viele Modelle eliner Strukturverwandtschaft
Paläste, Tempel), welst auf die Einflüsse VOIN außen, bDer uch auf die Sonderent- mıiıt at] Texten aufgezeigt.
wicklungen in Israel hıin un! hebt die groben Leistungen Salomos ıIn baulicher I e Modelle sind Vorwurfsfrage-Befehl-Heilswort (1 Kap.);, bedrohliche

Situation-Mahnungen-Heilswort B Kap.), Vorwurfsfrage plus Unheilswort (3Hinsicht hervor (2 Karten, zahlreiche Skizzen)
7wel Beiträge sind Themen gewidmet, die nichts miıt avıd und Kap.); Erinnerung göttliche Wohltaten ın früherer Zeıt plus Konditionalsatz

mıiıt Unheilswort plus Konditionalsatz mıt Heilswort (4. Kap.), selbständigeSalomo tun haben Sie bilden den eil I8l des des Mahnrede hne Zukunftsaspekt 5 Kap.), Drohspruch Fremdvölker mıt
Davıd oel Ebla and the Old 1Testament 309-335), gibt einen den Elementen: inwels auf Verfehlung un! Schuld plus Unheilswort/Heilswort

Überblick ber die Ausgrabungen und Textfunde VOIl Ebla Dis jetz mehr als (6. ap.) Bel jedem Modell werden NUur eın der wel Mari-Briefe besprochen;
16 000 Tontafeln). Er betrachtet s1e als cehr wichtig für die LExegese des und die übrigen sind ach Anm. 45, nicht ergiebig. Die at] Vergleichstexte sind
tolgt galıZ der optimistischen Einstellung VON Pettinato, hne auf die ernsten 1mM allgemeinen jeweils zwel, doch wird uUurz auf weıtere Möglichkeiten hinge-
Einwände anderer Forscher einzugehen. So meınt OI die Ebla-Texte bewiesen wlesen S Sr Anm 233
Je‘ endgültig die Datierung Abrahams ?500 Chr. Das Schlubwort 129-135) nng den Ertrag, der auf ıne gewisse Gemeıiln-

Kinnler ilson, Medicine ıIn the Land and Times of the Old amkeit des Denkens un! Empfindens ım westsemitischen Raum bei bestimmten
Testament 337-365), gibt einen Überblick ber Wissen hinsichtlich der S1ıtuationen un! Denkinhalten hinausläuft. Das Buch ist mıiıt Stellenregistern,
Medizın der altorientalischen Völker un! Israels, versucht Qus den In den Texten uch den Marı- L_exten, und einer Bibliographie ausgestatiel. (Die Sekundärli-
geschilderten Symptomen die Diagnosen der Krankheiten erschließen un! eratur wird 1909058  - jedoch nicht vollständig antreffen. Ich vermisse den ben
vergleicht den Gesundheitszustand der damaligen Völker mıiıt dem der heutigen angeführten Beıtrag VO.  — Nötscher, ferner Conrad, Samuel un die Marı-
Völker im Vorderen Orient Besonders interessant un! 915  ur ıst die Deutung des „Propheten”. Bemerkungen S5am IO Z7 1n VIL Deutscher Orientalistentag,
hebr. 7Zz0öbD auf die Bilharzıa urınarıa (mehrere Abbildungen VON medizinischen ZDMG Suppl L, Teil $ hrsg. VO.  - Voigt, Wiesbaden 1969, 273-280, un!
Texten, Röntgenaufnahmen VO:  n Mumıien und Krankheitsbildern sowle Tabel- ‚001], Godswoorden In de Psalmen. Hun funktie achtergronden, Amsterdam
en) 1978, bes 2309—-254 un! 383-—403)

ndices der biblischen und altorientalischen exte, der Autoren, der antiken
Eigennamen un e1n Sachregister schlieben den ab. Ist die Arbeit, deren LNEUeEe und weiterführende omente nach I9

Anm 0, darin bestehen, daß Mari-Briefe und at| Texte auf textlingui-Die Beiträge des Teils vermitteln eın eindrucksvolles Bild VOoO  ; der stischer Basıs analysiert und dann verglichen werden, Ergebnissendavidisch-salomonischen Epoche und zeigen die Möglichkeiten und
Tenzen für die Erschliebung jener eıt auf. Der Historiker, der Kxeget gekommen, die über den bisherigen Stand der Diskussion hinausge-

hen? Das erscheint mM1r TOTLZ der klaren, kenntnisreichen, exegetischun! der Literaturwissenschafitler finden hier interessante Aufschlüsse
USSEWOSENEN und sich UrC. sichere Handhabung der primärenund gute Literaturübersichten. Aus dem zweıten el nımmt INa  - die Liıteratur auszeichnenden Darlegungen zweifelhaft Ie vorsichtig for-

Ausführungen über die Medizin dankbar 7ABER Kenntnıis. Man wünscht mulierten Ergebnisse standen uch schon fest Die textlinguistischesich, daß uch andere Epochen der Geschichte Israels eingehend Akribie wird Iso ihren Wert ın sich tragen mussen. Was die oben
VOI Xperten der verschiedensten Gebiete dargeste. werden. Solche skizzierten Strukturmodelle etri{fft, scheint die Ahnlichkeit besonders
Symposien sind ergiebiger als die groben internationalen Kongresse 1mM Fall des zweigliedrigen Modells (im Kap.) un: vollends des
mıt zahlreichen Themen hne inneren Zusammenhang. eingliedrigen (ım Kap.) nicht viel wert Se1IN. Der Ausdruck

München Josef Scharbert „Irappierend” (S T3 Z ın einem Zitat) ist nicht angebracht, schon
her „mehr der wen1ger ausgeprägt” 130, u.) Wıe steht
mıt der Struktur der nicht behandelten „unergiebigen“ Briefe, und wI1e
sähe ıne andere Auswahl dUus, die nach 129 (unter NrT. möglich

Schmitt. Armin: Prophetischer Gottesbescheid ın Marı un! Israel. ıne Struk- wäre”
turuntersuchung. Stuttgart, Berlin, Köln, Maiınz: Kohlhammer 166 Beım Kap (Vorwurfsfrage plus Unheilswort) denkt INnNall spontan
(Beıträge ZUT Wissenschaft VO: Alten und Neuen 1estament. olge, eft die m.E fälschlich genannte „Grundform prophetischer
14) kart 32 — ede  66 Westermanns (In der Bibliographie vertreten); die Texte Kg
Die vorliegende Untersuchung ıst VOTL dem Hintergrund einNner 16 - F vgl 59{1) un Kg 21,17-19 vgl 64, Anm 60) sind wel

genden rage csehen: Gab außerhalb Israels e1in Prophetentum, Paradigmen Westermanns. Ahnlich wäre 1m Kap namentlich Ö/,
das dem israelitischen vergleichbar ist? Während die einen (Z e1Nn inwels auf die zahlreichen Bundesformular-Belege Platze
IN  OMmM, Prophecy ın Ancıent Israel, Oxford ın durchaus BEWESEN. Das Bundesformular wird L1UTrC 30, Anm 58, mıt ezZzug auf
offenbarungsgläubiger e das Phänomen Prophetie überall finden, Ex beiläufig erwähnt. Wäare e} auch ın einem rein wlssen-
minimalisieren andere den außerbiblischen Befund (z FT Nötscher, schaftlichen Beıtrag, nicht vorteilhaft BEWESEN, die einschlägigen Marı-

Briefe abzudrucken?Prophetie 1mM Umkreis des alten Israel, 161-197) Man
wird jeweils auf die Definitionen un! den Status quaestion1s der Simpelveld (NL) oachim Becker
Autoren achten mussen. Ob außberhalb Israels authentische Offenba-
rung Gottes gegeben hat, kann VO.  - der Religionsgeschichte un:! uch
VonNn der at| Wissenschaft, die heute In methodischer Beschränkung
kaum höhere theologische Ansprüche tellt, überhaupt nicht entschie-

Strack, ermann L./Stemberger, (‚ünter: Einleitung ın Talmud un! Midrasch.den werden. Das Unterfangen ware töricht, WIe WEeNn eın Journalist
Siebente völlig Ne)  erg bearb Aufl München: Beck 1982 341 kart 38,—mıt der Kamera ausmachen wollte, ob die Kirchen der Reformation das

wahre Sakrament der Eucharistie haben Daß sS1e das Abendmahl Sechzig e nach dem Erscheinen der Aufl VO  . „Hermann
Strack, Einleitung ın Talmud un Midras“ (München erscheintfeiern, liegt ja auf der and olange Iso die letzte Offenbarungsirage,

bei der empirische Wahrnehmungen un historische Gegebenheiten Jetz (endlich!) die Aufl als uH TaC. Stemberger“. Die
übrigens durchaus relevant se1ın können, nicht gestellt wird, wäÄäre Aufl mıt einem Vorwort un! einem bibliographischen Anhang

VOoO  . Günther Stemberger“, München 1976 War 1Ur die unveränderteeın Verstoß die empirische Evidenz, den Kirchen der Reforma-
tıon die Eucharistie abzusprechen. Ahnlich stellen WI1T fest, daß alle fünfte Auflage mıt wichtigen bibliographischen krgänzungen.
Völker eın irgendwie geartetes Prophetentum besitzen. Das Von der Einleitung tracks darf INal ohl behaupten, daß
erkennt das ın seinem Gesichtskreis denn auch ungeniert d. Stellen wahrscheinlich die enkbar verwirrendste Einleitung ın einen wlssen-
wWI1e Sm B:Z: Nm 22-—24; Kg I 18{ff L 19ff und Jer 27,9 sind wohl schaftlichen Gegenstand WAäl. Der Versuch, ıne Literatur Sul generI1s,
aum als unreflektierte Projektion israelitischer Verhältnisse auf ande- für die weder ın der orientalischen noch ın der abendländischen

Völker verstehen. Die auDßere Erscheinungsform darf nicht gleich Liıteratur Vergleichbares gibt (eine Zitatenliteratur mıt äaußerst kompli-
atl Prophetenbil werden: sonst würde das Orakelwesen zierten un! längst nicht dargestellten Kompositionsformen), ohne

DET definitionem ausgeschlossen. Zu beachten ıst noch, daß das Möglic.  (38 der Analogiebildung mıt Salız unzulänglichen Kategorien
Prophetentum Israels den außerisraelitischen Phäno- un! Begriffen darzustellen, konnte seliner eıt kein befriedigendes

e1n Stück ähnlicher BEWESEN se1ın dürfte, als die strenge atl Ergebnis bringen. Stracks Einleitung Wäal dennoch eın wertvolles
Hilfsmitte 1E zeigte einige Aspekte der rabbinischen Literatur aufPropheten erkennen Jäßt. Die Mari-Briefe prophe-

tischen nhalts hätten eigentlich nicht soviel Überraschung auszulösen erklärte wichtige Begri{ffe un: gab VOTL allem einen gewilssen Überblick
brauchen. Erfreulicherweise hat 1U  - der N: seine Aufgabe weder ın über die Handschriften und Drucke und die Sekundärliteratur. Sie
pseudoapologetischem Einsatz für das unterscheidend Jahwistische wurde zwangsläufig mıit jedem Forschungsergebnis obsoleter.
noch ın Sensationsmeldungen gesehen, sondern ın einem schlichten Neubearbeitung hat mıt der alten Einleitung den
Strukturvergleich der prophetischen ede In Marı und Israel. Namen, einen eil der Disposition un:! relativ weniıg Vo Stoff gemeın.
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Stemberger hat der und neuesten Forschung olgend einen eher unwahrscheinlich, weil erfahrungsgemäß iImmer erzählt wurde Was
velleicht späater kommt, ıst das Interesse der Hersteller dieser Lıteratur derliteraturwissenschaftlichen Zugang selınem literarischen egen-

stand gesucht, hne den Rahmen der Einleitung Stracks Sganz biographischen Erzählung. Dıie Skepsis aber ist berechtigt: Ihie rabbinische
[)as literaturwissenschaftliche Defizit der Judaistik konnte Erzählung 11 keine Biographie se1IN, wı1ıe Stemberger richtig bemerkt Stärker

hervorzuheben ware annn aber, daß die rabbinische Biographie „Literatur“ ıstselbstverständlich nicht ausgleichen. kKıne Einleitung kommt 1U  — e1N- un! daß die rage ach dem „historischen Kern  A VOI)l der Literaturwissenschaft
mal nicht weiıt über den Forschungsstand ihrer Disziplin hinaus und S5dI nicht erst stellen ist der Historiker ist allerdings VOI voreiligen Schlüssen
die Lıterarıizıtät der rabbinischen Lıteratur ist bisher kaum thematisiert WalTrNell. Stemberger gibt ZWar die traditionelle ıstie der Rabbinen wieder,
worden) versehen mıt I ıteratur (71-103), aber der Wert dieser 1sTte reduziert sich In dem

Der Unterschied ZUr en Einleitung ze1g! sich schon 1Im Ansatz Strack MabDe, als sich die Zuschreibungen als immer fragwürdiger und unzuverlässiger
erwelsen. ıe Identifizierung der literarischen Tradenten mıt den (zum Teıl 1beginnt 1mM Kap mıiıt der Erklärung der Terminı Miısna, Baraita, Gemara, Zirkelschluß dargestellten) historischen Personen ewınnt ja schließlich [1UT ochTalmud, Halakha, Haggada (USW.) un! geht ann In Kap. ZUFLC Geschichte des

traditionellen (‚esetzes über, bei der dem angeblichen Verbot des Nieder- die Erkenntnis, WE INn der Lıteratur ıne Tradition zugeschrieben werden csoll
schreibens einen sehr hbreiten Kaum (9-16) widmet, Uun! behandelt ın den Kap Der i} der Einleitung 111-221) behandelt die „talmu-
1I-IV (23—64) Einteilung und Inhalt VO:  — Mishna, Tosefita, Talmud und ann HRE dische Literatur“: Mishna, Tosafta, palästinischer un! babylonischeroch galız knapp den palästinischen und babylonischen Talmud SOWIEe die Talmud. Dıie Inhaltsangaben [Ür die Mishna 113-121) sind gegenüberaußerkanonischen Traktate Der (eEewinnung eines „richtigen Standpunktes“ ıst
och e1N eigenes Kap gewidmet 88-95) auf das annn die Hermeneutik VOIl Strack verkürzt. IDıie Ausführung über die Entstehung (127-142) zeıgt
Talmud und Midrash folgt, ıne Textprobe un! e1N Kap ber die wichtigsten die I1 Schwierigkeit des Gegenstandes, denn die ra  iInısche Lıte-
Schriftgelehrten. Den Abschluß bildet eine umfassende Bibliographie. Der Tatur nımmt VOIN sich selbst keine Kenntnis un! welst sich nicht dUus,
zweite Teil XV-XÄAIUIL, 195-226), die Einführung ın die Midrashliteratur, stellt die Tradition über S1Ee ıst weitgehend literaturgeschichtliche Fiktion.
eigentlich LUT och die einzelnen Werke VOT und bietet außer einıgen Angaben Deshalb ist bis heute nicht möglich, sicher }, welchem

Aufbau, Umfang und Entstehung aum eLiwas, Was den Zugang dieser Zweck der wichtigste ext der rabbinischen Traditionsliteratur erfaßt
Lıteratur erleichtern könnte. wurde Seıit spätestens dem Ende des CHr wird die Mishna

Stemberger findet seinen Zugang ZABRR Sache über einen Wäar „als Gesetzescodex und In sich völlig einheitliches System
schen Rahmen 11-17),; stellt dann das Schulwesen als betrachtet“ (139) kurzum als quasi-kanonischer Jext, ob S1e ber
Sıtz 1mM Leben dar 18-24 und äßt dann eın Kap über die „ursprünglich als Sammlung, Lehrbuch der eX konzipiert Waäl, ıst

ermeneutik 25—40 folgen, sich noch relativ viel VO. alten miı1t uNnseTeIMMM heutigen Wiıssen nicht eindeutig beantworten“ (141)
Bestand Stracks findet Eın Blick auf die Bibliographie zelgt, daß sich Man könnte hinzufügen: (jerade dies ist typisch fÜr einen Text, der
ın den etzten Jahren LUTr noch wenige mıt diesem sehr wichtigen kanonisch wurde. Idie rage kann nicht beantwortet werden, weil die
und anspruchsvollen Gegenstand befaßt haben Dıe Versuche Dau- Tradition über den kanonischen ext den historischen un: sozialen
bes, ein1ıge dieser Regeln auf hellenistischen Einfluß zurückzuführen, Kontext vernichtet hat Im Talmud wird WäaTr arüber verhandelt, Was
werden Recht als unbewiesen abgelehnt (27) Leider werden aD die Mishna meınt, ber niemals gesagl, Was die Mishna ist der WIe S1e

die hebräischen Bezeichnungen der Regeln ausgelassen.) entstand. Ebenso sind die Ontiexie untergegangen, die irgendetwas
Der Abschnitt über mündliche und eCchrıitthche Tradıi- über Entstehung un! Zweck des palästinischen der babylonischen

Han (41-54 ıst fast 5a112Z NEeUu gearbeitet. Stemberger SEeiz sich Talmud mitteilen könnten. bDer die rage wird ın bezug auf den
eingehend mıit den NEeUeEeTEN Hypothesen auseinander und zeigt den Talmud kaum noch gestellt, denn der Talmud scheint sich für u1lls

fiktiven Charakter der Dehaupteten sorgfältigen mündlichen Tradition: einigermaben selbst erklären als kommentierende Anpassung der
99  1e Annahme einer jahrhundertelang wortgeireuen der uch LU Mishna die Jjeweils herrschenden Meınungen und Notwendigkeiten.
sachgetreuen Überlieferung HID mündliche Weitergabe ist e1n durch
nichts beweisbares Postulat“ (49) un! ScCNAlile: sich miıt Einschränkun- uch Stemberger, der ausführlich und sorgfältig ZUT[C Geschichte un!

Redaktion der Talmude andelt, stöDt nicht dieser (letztlich nicht
SE 1n dieser rage eusnNner d. daß Traditionen „die zuerst ın spaten beantwortenden) Frage VOT; stellt 1UFrC her Rande test SMTexten auftauchen 1DSO spat Sind, uch WenNnn S1e frühen Meistern elINeTr 1LUFr annähernden Weise äßt sich , babylonicher Talmud) alszugeschrieben werden“ (49) Der Umfang MUNAIIC tradierter Texte die babylonische Kommentierung VOo  — P Oan Mishna) bezeichnen“dürfte nicht allzu groß SEWESEN Se1IN: „Die großen geordneten Jlexteiln- (185) Von dem enzyklopädischen Aspekt des Talmuds (Aufnahmeheiten sind wohl TST bei der Niederschrift entstanden“ (50) Lieber- vieler Stoife, die mıt der Mishna nichts {un aben), muß bei dieser
INanls Hypothese VO  . der ursprünglichen mündlichen Edition der Bestimmung wohl abgesehen werden, ber die Wende ZUT Thesaurie-Mishna wird mıt geringen Vorbehalten akzeptiert. rung (?) zeigt ja doch schon e1N verändertes Verhältnis der spateren

Daß schriftliche Herstellung un! mündliche Performation der exie 1n den Hersteller gegenüber der AaNSENOINIMMENEN ursprünglichen Intention der
Akademien ebenso WI1e Mündlichkeit und Schriftlichkeit nebeneinander beste- Kommentierung.
hen, mündliche Traditionen In gröbhere, 11UT! schriftlich denkbare literarische
Einheiten eingehen, schürzt sich ın diesem Abschnitt (und uch SOoNs In der Der il 222-223 gilt der Beschreibung der Midrashlite-

ratur, Iso den Werken der Schriftauslegung, ın denen die Schriftausle-angeführten Liıteratur) allerdings einem gordischen Knoten, un! würde sich
lohnen, ih; durchschneiden: Sieht I[N9.  - VO. „Dogma'  e der mündlichen 1Tora SUunNg zugleich literarisches Verfahren ist e1Nn Unterschied, der noch
ab, ann ann die Annahme mündlicher Tradition, die In die schriftliche ingeht, nicht hinreichend beachtet ist Stemberger paraphrasiert Le Deaut Der
LUr e1N Erklärungsmodus se1n, der die Besonderheit der exie und FA B ihren rabbinische „Midrasch äßt sich nicht I  u definieren, her beschre!i-
fluktuierenden Bestand Yklärt. Was WIT ber VOTr ugen un! ıIn Händen haben,
sind immer literarische exte, uch WE s1e sich mündlich gebärden (es gibt

ben  06 Z223) damıit ıst die methodische Unschärfe ın der Forschung, bei
der das hermeneutische Verfahren, das sprachlich realisierte Verfahrendurchaus eine fiktionale Mündlichkeit 1ın diesen Texten! un! auch, WE S1ie und schlieBßlich die Literatur, die mittels des Midrash hergeste. wird,verschriftete orale exie als Stoffe verwenden. Die Geschichte eines Textes muß

VonNn dem Text selberT! betrachtet werden. leider noch Immer nicht scharf auseinandergehalten werden,
vorzüglich wiedergegeben. Auf diesem Gebiet hat die Bearbeitung der

(‚anz Nne  — ist das Kap über die fr Tatsächlich extie und ihre Erforschung ın den etzten Jahrzehnten keine cehrwurden die Methodenfragen TST In den etzten Jahren ewubt, (56) groben Fortschritte gemacht. Einblick auf die Bibliographien zelgt, dalßund das Defizit gegenüber der NI- der 1-Eixegese ist noch enkbar eın eil der extie gänzlich unbeachtet 1e€ das Vorurteil, daßgroß. Die Leichtgläubigkeit gegenüber der Tradition 1Im Umgang mıiıt lediglich TU extie eın besonderes Interesse verdienen, ist ın derrabbinischen lexten wird Recht kritisiert, (57) EUETECE, TST iın Forschung noch sehr weıt verbreitet.Ansätzen verwendete Methoden der Form- un! Gattungsgeschichte
konnten ın diesem Rahmen MNUrTr sehr kursorisch behandelt werden. Die Einleitung ıst Ball1zZ auf die Liıteratur als solche beschränkt. Die

Das Kap über die Ra  ınen (65—103) enthält ıne wichtige Art des Gegenstandes, iıne Summe punktueller ussagen, macht die
Auseinandersetzung über die Zuverlässigkeit VOINl namentlicher Darstellung VO  — Inhalten fast unmöglich. Religionswissenschaftliche
Zuschreibung und biographischen Notizen. Stemberger lehnt den der theologische Gesichtspunkte werden nicht berücksichtigt, 1ne
Optimismus Jener ab, die (wıe Safrai) meılnen, aQus den abbini- Einführung ın die Religion des rabbinischen Judentums bleibt Iso eın
schen „Geschichten“ noch einen historischen Kern herausschälen Desiderat. Im Unterschied AHE Einleitung Stracks ıst Stembergers
können, un! folgt 1mMm wesentlichen Neusner, der die Erzählungen Einleitung gut lesbar Stemberger referiert die wichtigere Sekundärlite-
über frühe Lehrer, die sich TST ın sehr späten Überlieferungen finden, ratur, wägt vorsichtig ab und gibt eın Bild der Meinungsverschieden-
ben der spateren eıt (Legendenbildung) zuschreibt (70) heiten ın einer f{lüssigen Sprache wieder. TOTLZ des Zwanges, AQus

Die sich einleuchtende Erklärung, daß die Mishna ihrer religionsgesetzli- Kostengründen den Umfang des Werkes begrenzen, bietet Stember-
chen Ausrichtung och eın biographisches Material tradiert, lehnt geI doch einen hinreichenden Überblick und ıne csehr gute Einleitung,
Stemberger ab „Das erzählende Interesse kommt infach TST später” (70) Das ıst die den ‚alten Strack“ als Standardwerk aNSEMESSEN ablöst. (Der
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Käufer wird den vergleichsweise niedrigen Preis schätzen WISSEIIN Ineinander VOIl „Halakha (Fortpflanzungsgebot) un! „Haggada illustrieren
VEIIMAS uch Bibelauslegung un! Bibelanwendung, VOT allem auchder Benutzer muß allerdings m1T7 dem Paperback das wenı1gstens 1nNe
überschaubaren Kontext die Mechanismen rabbinischer Tradition und Redak-Fadenbindung verdient hätte csehr vorsichtig umgehen.)

Frankfurt Arnold Goldberg L10N Vielleicht sollte die nächste Aufl! 1ler einleitend mıiıt EIN1ISEN Ausführungen
ZUTFC Sugjah Trganzt werden und sehr hilfreich WäarTe für den Leser, WEeN

Mischna, Toselta, pal un babyl Talmud synoptisc. angeordnet erschienen,
Tganzt durch Parallelen der Midraschliteratur Auf solche Weise könnte der
Leser Eindruck VON der NNNEeienN Komplexität der rabbinischen Überliefe-Stemberger (Gsünter Der Talmud Einführung exie Erläuterungen
runsMünchen Beck 1982 324 LN

An Einführungen und Anthologien ZUTLT rabbinischen Lıteratur Abschließend schildert der V{ noch großben ügen die Wir-
kungsgeschichte wobeil uch auf das christliche Verhältnis ZUTauf den ersten 37 auf dem Büchermarkt international gesehen

nicht doch der Wert der einzelnen Publikationen bleibt häufig Irag- rabbinischen Lıteratur eingeht olg eINn Stellenregister,
würdig, denn allzu oft wird das ausgewählt un! vorgestellt Wäas efällt 00 Sach- un! amenregıister Leider enthält dieser keinerlei

Literaturangaben und wird uch bei der Behandlung der einzelnenFür den Fachmann der den komplizierten Charakter der rabbinischen
exte kennt un! sich bemühen muß ihre nhalte erläutern tellen Gattungen nicht euUulc. welchem Maß die iormgeschichtlichen
derart populäre Publikationen 08 rgern1s dar weil S1Ee eım Leser Forschungen jeweils ausgewertet wurden Der 1NWEeIS auf die

Eigenproduktion des Verlages wirkt angesichts respektablenvöllig alsche Vorstellungen erwecken Diesem UÜbel kann die hier
WeNnn uch populär gehaltenen Werkes nicht dNSEINESSENvorgelegte Einführung VO  ; Stemberger en Maß entgegen-

wirken die Leser bereit sind etwas mehr Aufmerksamkeit kinıge Kleinigkeiten Rande
202 1st die Übersetzung „Evangelium für WON gillajon einselt1ig aufinvestieren als bei der Lektüre rabbinischer Histörchen Vorweg 1sSTt

1Ne spatere Deutung als Wortspiel festgelegt und führt den Leser somıt ITTe Dieedenken Jeder Versuch 110e derartige Einführung
verfassen, erfordert Selbstbeschränkung, Auswahl Akzentsetzungen, Tatsache daß keine Originaltexte AUSs rabbinischer Zeıt haben, wird
wobel en hreiter Ermessensspielraum bleibt und hat 338 Sinn dem Leser nicht deutlich gemacht TSst wird das textgeschichtliche

Problem gestreift 297 sollte zwischen dem älteren pilpul und der TST
Uu(lOT, der sich für bestimmte Kriterien hier formgeschichtli- spätmittelalterlich neuzeitlich verbreiteten pielart des theoretisierenden und

che, ber uch NNaltlıche entschieden hat, Fehlendes oder demgemäß spitzfindigen Pilpul differenziert werden Bel der Behandlung und
Überflüssiges vorhalten wollen, Was auf Grund anderer Kriterien Vorstellung der Einzelgattungen sollten spezifische rabbinische Traditionseinhei-
konstatiert worden iıst So ıst diesem Fall eutlıc. daß die literari- ten mehr Berücksichtigung finden [ ıe Begriffe „Pırga Rigla Metibta die
schen Einzelgattungen stärker den Vordergrund geste. werden Einzel Mischna, der Begriff Midrasch ber auch die Wechselbeziehungen Z,W1-

ollten als die größeren Einheiten un! literarischen Corpora denen schen Torah- und Prophetenperikopen verdienen 1Nne BEWI1SSE Berücksichtigung,
uch der Minhag und dessen Verhältnis Halaka und aqganot WarTre erwäh-S1Ie ubDberheier werden, wobeil mıT 1115 Treffen eführt werden kann daß nensSwer'‘ Schließlich könnte die Darbietung der exie die mels sehr schemati-der utOr UrCcC die Neubearbeitung der „Einleitung Talmud und sche Textstruktur uch optisch och verdeutlichen, die Einteilung eicMidrasch“ VO.  - Strack 1nNe entsprechende Ergänzung bietet reicht azu nicht AdQus

Im eil führt der Vf knapp, ber umsichtig die geschichtli- Al diese unsche beweisen NUTFrF, welch e1InNn Desiderat das vorgeleg-chen und institutionellen Voraussetzungen e1iIN un skizziert diesem te uch erfüllen imstande ıst. denn bei den meilisten anderenRahmen auch die übergreifenden literarischen Traditionskomplexe der
Mischna der Tosefta der Talmudim ber verblüffenderweise nicht Einführungen würde sich die Außerung olcher üunsche erst gar nicht

lohnen. Dem VE ebührt für mühevolle Umsicht ank under Midraschim VO  - denen EIN1SE durchaus als konkurrierende und Anerkennung und die Leserschaft wird S1IEe ihm auch gewiß nichtergänzende GCorpora direkt uch für die talmudische Überlieferung VOIN
Belang DIie 55ff schließen den eil mıiıt Kap über Dasselbe gilt für die Fachjudaisten die allerdings mıiı1t nteres-

schon der nächsten Aufl entgegensehen werden Der Autor hat mıtrabbinische Hermeneutik ab das etwas irreführend un! unglücklich dieser Publikation SC1116I1I)1 Ruf als bester deutschsprachiger Kenner dermıt „Die Logik der Rabbinen“ betitelt ıst Der Ausdruck „Logik” sollte rabbinischen Liıteratur wellter gefestigt un! beweist arüber hinaus,Neuauflage ersetzt werden Bereits abh folgen ext-
beispiele mıl Interpretationen Hier fragt man sich 1e — WI1Ie nützlich 1St den Blick auch über die Periodengrenze

Spezialgebiets hinaus lenkentraditionellem Schema olgende Zweiteilung ‚Hala  ısche Texte“
A Johann Maler77{1) un! „Haggadische Texte“ wirklich 1eN11C ist, Se1

denn, dritten Abschnitt Ware die Funktion „haggadischer“
Überlieferungseinheiten als illustrierende Elemente halakischer Sach-
verhalte aNngeEMESSCNEN Maß aufgewiesen worden. Derglei-
hen geschieht uch begrenztem Maß unter der Rubrik „Beli
spielerzählungen un! Präzedenztlälle doch dürfte das nicht dUuSsTIel- Rıesner, Rainer Jesus als Lehrer 1nNne Untersuchung ZU) rsprung der
hen dem Leser das Verhältnis zwischen „Halakha un „Magga- Evangelienüberlieferung — Tübingen Mobhr (Paul Siebeck) 1981
da“ 111e weithin unergiebige Zweiteilung realitätsgerecht klarzu- 614 (Wissenschaftliche Untersuchungen ZU Neuen JTestament Reihe

kartmachen Soweit die ra  iInısche Behandlung biblischer Texte ABa

Sprache kommt 96{ „Halakhische Bibelauslegung „Haggadi- Die vorliegende Arbeit stellt die überarbeitete Fassung WS
sche Bibelauslegung ergibt die Aufteilung ‚halakhisch“ un:! „nNag- 980/81 VO  > der Ev theol Fak der Universität Tübingen (Referent
gadisch“ sicher en der Intention des Vf 1Ne Trennung, die Betz) dNSCHNOININENEN Diss dar Der Untertitel g1ibt den eigentli-
literarisch nicht vorliegt uch vermag der Ausdruck „Bibelausle- hen Gegenstand der Arbeit coll die ‚Rolle gehen die
gung das komplizierte Feld nicht bezeichnen, das VO. (relativ „Lehren un! Lernen der Sache nach der vorösterlichen Verkündi-
seltenen) Extremtall der ext- un! Worterklärung über zweckgebun- gungss1tuatıon Jesu spielten die äaußere OZUSaßEN technische

Seite der Verkündigung Jesu Deren Inhalt wird dagegen 11UFr weIıltdene Ausdeutung bis bloßer Anwendung un! Verwendung reicht
wobei gar nicht selten die rage nach dem Sinn der aufgegriffe- berücksichtigt als Aufschluß über die Art des Lehrens geben kann  e
Ne  >} exte Sar keine Rolle mehr spielt Dies betonen 1st (95) Während die historisch-kritische Analyse der Jesusüberlieferung
wichtiger, als exegetisch interessierte Nichtjudaisten häufig mıt Vorgang un Inhalt der Überlieferung gewöhnlich NUrTr
falschen Erwartungen un: Krıterien ra  iInısche „Bibelauslegun- betrachten un bearbeiten kann, plädiert WEeNnNn schon nicht für die
gen  &ß herangehen. Ebenfalls A Änderung der nächsten Aufl Auflösung des Zusammenhangs VOIN traditio un! tradendum dann
vorschlagen möchte ich den Ausdruck nK t1 h t“ doch AB mindesten für 111e Priorität der Untersuchung des Überlie-

ferungsvorgangs: „BevorKr stammt aus der Bibelwissenschaft un VO  - dorther haftet WI1S5S5S61 können, Was Jesus verkündigte,
ihm e1In negatıver Beigeschmack der nicht sachgerecht ıst Nur muß nach den historischen Möglichkeiten der Überlieferung VO  - ihm
prımıtıvste Rechtsüberlieferungen sind nicht kasuistisch Das Bemü- gefragt werden“ (96) Die Beschäftigung mıt den Möglichkeiten der

Überlieferung erscheint dem Vf{. dringlicher, als derhen der Rabbinen, juristisch der uch schon der Antike
komplizierter werdenden Realıität gerecht werden, wird mıiıt dem HÜLG itTenN=- The T1e mehr als skeptisch gegenübersteht (5 „mıt
Etikett „Kasuistik“ I8l gewürdigt, der Leser wird her dazu weitergehendem Einfluß Vo  - Nebentraditionen und Sonderquellen

rechnen heißt ber faktisch: alle drei Synoptiker sind als eigenständigeermuntert das wichtige Kap überblättern
Sehr begrüßen ıst angesichts der Bevorzugung der literarischen Einzelgat- Größen behandeln‘3i die formgeschichtliche Methode für ıda

tungen, daß och „Eine geschlossene Texteinheit  b folgt Der Vf hat dafür bel uUurc die Einseitigkeiten ihrer Protagonisten Bultmann und Dibeli-
dUusSs dem babylonischen Talmud ebamot A, Iso die (emara Mischna belastet sieht (6—-18) un: wenigstens für das Markusevangelium
Jeb VI ausgewählt e1MN JText der sich recht anschaulich das literarische 20-24.60f. 91 Paplas-Noti1Z) und das Lukasevangelium sich der „Weg
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der Überlieferung biıs den ugen- un:! Ohrenzeugen offenlegen“ VoO VfT. 9_rstrébte jel eINeTr historischen Sicherung der SaNZEIIN OD-
lasse (28) tischen Überlieferung eisten. ıe Ostererfahrung und die gesamte

nachösterliche Entwicklung des Urchristentums gehören über mehr als
Die synoptischen Evangelien gehören ZU[r Gattung der „didaktischen Bıogra-

1e ,  A selen „Jesusbiographien , entstanden ıIn einem „generell konservatıven iıne (‚eneratiıon hin doch ebenso den Rahmenbedingungen der
Überlieferungsmilieu“ (35). DIie für die synoptische Überlieferung Verantwortli- Jesusüberlieferung w1e deren vorösterliche Anfänge. Die In die /Zwel-

Quellentheorie un! ın die form- un! traditionsgeschichtliche Arbeitchen wollten „genuiıne Jesustradition weitergeben“ un! „das Urchristentum
konnte aus seliner Umwelt die Prax1s zuverlässiger Tradierung übernehmen“ (40) den Evangelien eingegangenen Beobachtungen den Quellen Sind In
Bultmann sSel ZWar mıiıt der Aufzählung der verschiedenen für die Formung der dieser Arbeit ungebührlich zugunsten VOIN Einzelbeobachtungen, EIn-
Jesusüberlieferung verantwortlichen Gemeindefunktionen gegenüber der mOn1-
stischen Rückführung auf die Predigt durch Dibelius 1m Recht, habe aber nicht zelvermutungen und eliebig dQus einem Meer VOIN exegetischer ] ıtera-

TUr unterschiedlichster Provenijenz herangezogenen exegetischengefragt, ob „auch die Möglichkeit gepflegter Überlieferung“ A e1n Traditionspro- Urteilen weshalb werden, L1UT wel Beispiele ECNNEN, diezeß, bei dem autorisierte Überlieferungsträger eine entscheidende Rolle spielen
und mıt Mnemaotechniken gearbeitet werde) gegeben Wäar (60) Der Prozeß einschlägigen Arbeiten VO.  a Neyrinck AT Zwei-Quellentheorie un!

VO  - ZU: christologischen Problemkreis nıicht herangezogen?)gepflegter Überlieferung habe nicht eErTSst ach den Osterereignissen begonnen,
sondern Jesus cselbst habe ihn durch seın Wirken als Lehrer 1n Gang gesetzt zurückgedrängt worden. och bedenklicher ıst der Versuch, die Frage
(70) nach der literarischen Gattung der Evangelienüberlieferung un der

Bel der Analyse der Überlieferung solle InNan SIC.  h VON „kritischer Sympathie” Evangelienschriften durch allgemeine Postulate AB Qualität der ber-
leiten lassen. ES sel für die Beurteilung der Jesustradition nicht hne Bedeutung, lieferung umgehen, STa sich wirklich dem lıterarischen Befund und
WEeNN „JEesus die Wahrheitsregel ZUTLC unverbrüchlichen Norm machte 5377 der Diskussion über ihn tellen Der Va zıit1ert zustimmend einen
(84f) Die substantielle Echtheit synoptischer Überlieferungen dürfe-
SEeTZL, ihre Unechtheit MUSSEe begründet nachgewiesen werden (85) Im folgenden Satz Schlatters, nach welchem jedes Bewußtsein das Recht habe,
zählt elf Kriterien ZUT Sichtung der Logienüberlieferung auf:; dritter Stelle „seıne Durchführbarkeit der uns gegebenen Wirklichkeit PIO-

ben und seinem dogmatischen Satz dadurch das Merkmal der Wahr-das sonst gewöhnlich führende Kriterium der Unähnlichkeit, dessen Bedeutung
sehr weitgehend einschränkt: „Das Unähnlichkeitskriterium ann höchstens heit verschaffen, daß als das den Geschichtsablauf gestaltende

ann eın negatives Echtsheitsurteil unterstutzen, wWenl sich wel widersprechen- Gesetz erwlesen wird“ 80f) Vielleicht wird doch 1ne Verständigung
de Traditionen gegenüberstehen, VO  - denen die eine typisch jüdische der darüber, weilche (‚esetze den Gang der Überlieferung bestimmt aben,
urchristliche Züge widerspiegelt, während die andere mıt gesicherter Jesus- 1im „wissenchaftlichen Gespräch” vgl 830) möglich werden.
Überlieferung übereinstimmt“ (901) Zwel Beispiele: die Mehrheit der Urgemeıin- Gerhard Dautzenbergde verhielt sich konservatıv ZUTC 1ora. „Wo torakritische Logien iın einer sem!  1e- Gießen
renden Sprachgestalt begegnen, welisen s1ie besonders deutlich auf Jesus zurück.“
I e Mess1l1anıtä Jesu War ach ()stern e1in fester Glaubenssatz. „Wo L1UT csehr
verhüllte der indirekte messianische Hoheitsaussagen ın Jesus-Worten vorlie-
SEI, da verdient die Überlieferung Vertrauen“ (91) Diese wWI1e fast alle zıt1erten H+  MAarz, Claus-Peter: „S5iehe, eın König kommt dir kıne traditionsge-
und viele andere Aufstellungen des Vis verdienen entschiedenen Widerspruch. schichtliche Untersuchung ZUrLrC Einzugsperikope. Le1pzl1ıg: St Benno 1980

Entsprechend seinem Vorhaben behandelt 1m dUu e1l seiner Arbeit 248 (Erfurter Theologische Studien, 43) kart DDR-M 23 -
die „Jüdische Volksbildung” (97-245) mıt einem eigenen Paragraphen ber die Die bel Heınz Schürmann gefertigte Dıiss wurde 1977 abgeschlos-
„Bildung Jesu‘  b 206-245) SECN; I ıteratur ist bis ın berücksichtigt. Ausgangspunkt der Untersu-

] )heser Teil der Arbeit hat ein zeitgeschichtliches Verdienst für sich, sofern chung ıst die vermutete Zuordnung der Einzugsperikope
nicht gerade Stellen dQus den Evangelien ausgelegt werden (Lk 1—2; 210-212; parr ZUFK Passionsgeschichte, die 1ine NEeUe Nachfrage nach ihrer
EEIZ Joh ‚19- 220I1; 2,45%: 233-236; A 240) Ferner wird behandelt Traditionsgeschichte nahelegtdie „Lehrautorität Jesu‘  «r (: mıt Übersichten Z.U] Gebrauch der Bezeich-
NUuNng Rabbi un! der Anrede Jesu als Lehrer (246-276), Überlegungen Jesus als Nach Vorwort (V), Literaturverzeichnis (XI-XXXIV), Abkürzungs-

verzeichnis (XXXVI) un Einleitung (11) das Vorhaben skizziert ist,„prophetischem Lehrer“ 276-298: prophetische Redegattungen, Zeichenhand-
klärt ın Voruntersuchungen daß Mt un! L auf der Mk-Jungen, Ausformung der Verkündigung ın kurze, poetisch geformte orte,

Rückzug auf einen kleinen Jüngerkreis) un! als „Messias“” 298-352; sehr konstru- Vorlage hasieren un! über kein Sondergut erfügten, dalß die
lert der Abschnitt „Der esslas als Lehrer“ 0433 und 1m Anschluß daran Nachfrage nach der äaltesten Tradition zunächst die Mk-Fassung
330-—-350 „Worte messianischer Weisheit“ und „Worte eschatologischer Geltung'  e  , verwlesen ist
352 „Das messianische Autoritätsmotiv Wäalr für die Tradierung der orte Jesu Im Kap .;  1e€ vormarkinische Gestalt und Einordnung der Einzugsge-nicht erst ach ()stern relevant”). schichte“ (1—87) gelangt ach redaktionskritischen und kompositionskriti-

Die beiden le Kap sind der Begründung der Überlieferung schen Analysen ZU Ergebnis, daß die Einzugsgeschichte ın der vorliegenden
In der Lehre Jesu gewidmet. Gestalt VOIl hne wesentliche Anderungen der vormk Tradition entnommen

wurde, S1e vielleicht die Einleitung der vormk Passionsgeschichte Wäl, der
Nnier der Überschrift: „Dıie öffentliche Lehre“ 353-407) werden unter besondere theologische Bedeutung zukam: „Der, der ZUE Tod geht, wird bekanntanderem „Lehrweisen“ 357-371) Schriftauslegung, Lehrsummarien, Anhänger-

unterweisung, Meschalim, Memorieren), die „Sprachen Jesu‘  2 un:' die „rormge- als der kommende Ön1g, der ‚demütig, sitzend auf einem Esel‘ ach Jerusalem
kommt amı coll offensichtlich die Passionsgeschichte VO.  — vornherein ın dasbung  0r (392—440.404: SAr aum einem angewandten Stilmittel fehlen zeıtgenÖssl- Licht der Prophetie Sach 9,9 gestellt werden“ (87)sche Parallelen Beobachtet INa allerdings die Häufigkeit und die spezifische Im d SA Traditionsgeschichte VOI „1-10“ 89—-146) ommVerwendung der Ausdrucksmittel 1n den orten Jesu, welst der Gesamtbe-

fund auf einen sehr ausgeprägten, individuellen Stil zurück, der auf elınen nach iterarkritischen Analysen ZUFC Auffassung, der Text sel geschichtet: Die

Urheber der synoptischen Wortüberlieferung hindeutet”) behandelt Das Kap. Frühfassung mıt 11a (* einem nicht mehr rekonstrulerenden 1INnwels auf
die Findung des Reıittieres). 810 (ohne die Nennung der Akteure 1n sel

„Dıie Jüngerlehre“( handelt ber den „Jüngerkreis“ 408-—453), die „Aus- sekundär die Findungslegende 11,15-7b) und kleine makrokontextbezogenesendung  inr 453-—475), die „esoterische Unterweisung” 476—487): Galiläische Elemente erweıtert worden. Die Frühfassung habe bereits 1mM Kontext derKrIise: esoterische Unterweisung“ (476—487; Galiläische KrI1se; esoterische
Stoffe: essianıta)' un! Leiden, Menschensohn, Apokalyptisches un! ‚Mysti- Passıon Jesu Jesu EKinzug ın Jerusalem als die Erfüllung VO:!  - Sach 9,9 dargstellt,

während die spätere Findungslegende diese Erfüllung ın einem theologi-sches‘ 481 „Schließlich waäare auch och erwägen, ob Jesus In der etzten Zeeıt schen Horizont ohne ezug ZUTLC Passıon deute und durch das Kyriosbekennt-steigender Gefährdung dem engsten Jüngerkreis ZUTLT Ermutigung und Warnung N1S vertiefe. „KOomm' der für die Frühfassung entscheidende und sinngebendeVOIl seinen eigenen Erfahrungen bei der Johannes-Taufe und der sich anschlie-
Benden Wüstenzeıt erzählt hat”) und die „ortsfesten Anhänger Jesu  e ezug 15,26 bzw. 4,55—65; 5,1-20a durch 1b-7b doch e{iwas aus dem

Blick, ann ann 1eSs zugleich als inwels dafür gelten, daß die Bindung der(487—498.488: Gehen Spannungen ın der Überlieferung auf die unterschiedlichen Einzugsgeschichte die Passıon doch nicht TST als nachträglich angesehenAdressatenkreise zurück? fastet der CeNSETE Jüngerkreis nicht 2,18f DäaT; werden darf, sondern vielmehr umgekehrt Anfang die Geschichte entschei-Jesus konnte „das Fasten den ortsfesten Anhängern, die ja stärker 1n ihre soziale
Umgebung verflochten mıiıt einer Moaotivatıon erlaubt haben“ dend formiert hat, nachträglich ber durch die Erweılterung un: die Einordnung
„16- Schriftftliche Notizen, vorsynoptische Quellen (495 Sind die ynoptiker In die Evangelien mehr un! mehr d U dem Blick gekommen ist“" ( 146)

Im Kap „Traditionsgeschichtliche Beobachtungen Joh 2,12-19
AQus privaten Notizen entstanden, die annn veröffentlicht wurden?), Sympathi- 147-184) gelangt In analogen Untersuchungsschritten ZUTLC Annahme, daßsantennotizen. Ergebnis: die „historischen Möglichkeiten der Überlieferung“ (vgl.
96) decken sich mıt dem synoptischen Befund, bzw. der ME hat für die Anfänge 1215 die vorjoh. Sondertradition der Einzugsgeschichte 1m Rahmen eliner
einen Überlieferungsraum konstruiert, der 307 dem Endstadium der synopti- vorjoh. Passionsgeschichte bildeten, während 16-19 einer nachträglichen

Überarbeitungsschicht angehören. Im Vergleich mıt der vormk Frühfassungschen Überlieferung entspricht. erweist die joh als sekundär, VO:  n der vormk abhängig, als „nachträgliche
Umgestaltung“ (181)Die Arbeit wird abgeschlossen UHTe en sehr umfangreiches Lite-

raturverzeichnis 503-568), tellen-, Namen- und Sachregister Die den einzelnen Kap zugehörigen Anmerkungen befinden sich Schluß
( der Arbeit 185-248).

Es ist sicher verdienstlich, die Lehr- un Überlieferungsbedingun- Die 1m einzelnen guten Einsichten un Einzelbeobachtungen
genN 1mM Frühjudentum un 1m Umkreis Jesu sowelılt WI1e möglich reiche Arbeit, deren Hauptergebnis daß die früheste Fassung der
erforschen. Jedoch kann iıne solche Untersuchung alleine nicht das Einzugsgeschichte ZUT frühen Passionsgeschichte gehörte als Zzurel-
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vermeidet Vf{.), Personaltraditionen ber Paulus och lebendig änge-chend gesichert geltend darf, ist ehesten 1M Blick auf das literarkri-
tische Ergebnis, daß ‚1—10 sekundär geschichtet sel, und das zusammenhängende Quellen standen ihm nicht 7A35 Verfügung, doch ıst ine

dazu führende Verfahren kritisieren. arf die „johanneische E.1N- grundsätzliche Skepsis In der Quellenfrage nicht angebracht. Vielmehr führen
traditions- un! redaktionsgeschichtliche Untersuchungen „ZU der Einsicht, daßzugsgeschichte J0 ihrer einfacheren Form als möglicher Hın- Lukas vielen Stellen schriftliche Überlieferungen verarbeitet hat“, z B

wels für ine nachträgliche Einfügung VON 1,1b-7b aufgenommen Namenslisten, Wundererzählungen ber Petrus un! Paulus, Einzelnachrichten
werden“” (95) obwohl die Perikopenumstellung (Salbung-Einzug) bel aUS den Gemeinden Jerusalems un! Antiochias DL} Für Kap. 13-23 rechnet Vt.
Joh ZUI Küurzung zwang” Warum soll 1,1b-7b nicht als ursprüngliche mıiıt der Benutzung e1nes Itınerars, hne amı freilich schon 1Ne Entscheidung
Einleıtung der Huldigungsszene gelten, WEln die fIrüheste Fassung ber die Herkunft der Wir-Stücke implizieren (38) In der Tat dürfte die
doch VOI der Beschaffung des Reittieres erzählt haben muß? Wenn Itinerarhypothese TOLZ aller mıiıt inr verbundenen Unzuträglichkeiten nach wWI1e

„dieser ext ohl darauf ausgerichtet ist, die Beschaffung des Füllens VOTI der beste Lösungsvorschlag se1nN, wobel freilich entscheidend darauf
ankommt, Was I1l des näheren untier diesem Itınerar versteht. kın bloßesnicht LU konstatieren, sondern beschreiben“ (138) und WeNn
Namens- un! Stationenverzeichnis ann schwerlich gEWESEN se1IN. Was ber

mMall sta VO einer „wunderbaren Findung des Esels“ lieber VON eliner
„Findung des wunderbaren Esels“ sprechen sollte 136) un:! damit dann? Wıe sind seine Gattung und seın Sıtz 1mM Leben estimmen? Antwort

auf diese Fragen wird hoffentlich geben.doch die „messianische” Qualität des dem einreitenden Önıg zuste-
Insgesamt habe ich den Eindruck, daß wen1g zwischenhenden Reittiers iım MC ist gibt keine durchschlagenden Gründe

für die Dekomposition der (‚esamtszene. Wenn ?h „auf Tä R hin schriftliichen Quellen un:! mündlichen Traditionen differenziert. Vieles
VO.  - dem Material, für das schriftliche Vorlagen postuliert, dieformuliert ist“,(141) WIesSo dann sekundär? Warum soll sich das Nier- Wundererzählungen und Personaltraditionen über Petrus und Paulus,

S5C der Erfüllung VOIN Sach g, nicht 1M Finden und 1mM
ist Lukas 1Ur In mündlicher Form überkommen, daß der

Besteigen des Reitthers (V ö/C) ın derselben Textschicht ausdrücken
können” Für den Nachweis, daß Zh nıcht VoNn Sach g,E abhängig Versuch einer SENAUEN Rekonstruktion der Vorlagen hier 1INs Leere

zieltist, vgl h, IL, 179; SEeIZ sich, obwohl den Kommentar
noch benutzte, damit nicht auseinander. Hat die insgesamt csehr solide Die Auslegung erfolgt nach einem sachgemäßen und eingängigen
Untersuchung auch die Traditionsgeschichte der Einzugsgeschichte methodischen Schema, durch dessen traffe Handhabung gelungen

ist, ıne Fülle VO.  - Material auf knappem aum übersichtlich darzubie-nicht NEeUuUu eklärt weil nach dem Urteil des Rez ‚1—-10 als
alteste, VO  - kaum bearbeitete Fassung gelten darf, ist 61€e doch ten Übersetzung Literaturangaben Autfbau Tradition und edak-
e1n wichtiger Beitrag, mıt dem die Auseinandersetzung lohnt und tıon Auslegung. Meıiıner Meınung nach hat die Möglichkeiten der

spezifischen Gattung des wissenschaftlichen Taschenbuchkommentarsdessen Anregungen ın der Mk- un! Joh-Forschung nicht übersehen
werden ollten optimal genutzt Die wissenschaftliche Diskussion en wichtigen

Freiburg Br Rudolf BSS Problemen wird TOLZ manchmal stichwortartiger Kürze zuverlässig
referiert, und aufgrund der Entwicklung des Pro und Contra der
rgumente teilt der V{. seine eigene meist wohlbegründete
Entscheidung mıiıt Es ist TEeUNC. schade, daß In einem Fall auf ıne
solche Entscheidung verzichtet hat Bei der rage, WEl mıt den

Weiser, Alfons: Die Apostelgeschichte Kapitel 1-12. Okumenischer Taschen- „Brüdern Jesu  0 E gemeıint sel, bleibt beim bloßen Referat der
buchkommentar ZU Neuen Testament Band 5/1 (Gütersloh/Würzburg]):
Mohn/Echter 293 (Gütersloher Taschenbücher Siebenstern 507)

klassischen katholischen Posıtion und jener der „meılsten evangeli-
kart 24 80

schen Kommentare“ 591f)
kınıge Schwerpunkte der Auslegung selen 1m folgenden noch kurz

Für mehr als wel Jahrzehnte en die Apg-Kommentare VO  -
TNS Haenchen un! ans Conzelmann die Forschungslage entschei- erwähnt.

Die Himmelfahrtserzählung beurteilt 1m Anschlußdend bestimmt. Nun jedoch scheint 1ıne NeUue Generation VOI ADpg-
Kommentaren auf den Plan treten, der neben der monumentalen ohfink als Ergebnis der VO  ; Lukas VOTSCHOININENEN Neuinterpretation
Auslegung VOI Gerhard Schneider V/Z% 1980 auch der Kom- der Erhöhung des Au{ferstandenen 1Im Sinne einer Entrückungserzäh-

Jung, bel der hellenistische otıve Pate standen. Es ist jedochmentar VO.  - Alfons Weiser rechnen ıst, dessen erster nunmehr problematisch, WeNn die Eixistenz einer Überlieferung einer ichtba-vorliegender hier anzuzelgen ist Ihr ist, soweıt sich das bislang
erkennen läßt, das Bemühen geme1ınsam, sich aQus dem mächtigen TeN Himmelfahrt VOT und neben Lukas völlig bestreitet (53) Denn die

ın Thess L-TO: Z Apg 3,20 enthaltenen Traditionen scheinenSchatten der Vorgänger lösen und die Apg nicht mehr 1Ur als das doch e1in anderes Urteil orderntheologisc. {ragwürdige Werk e1nes religiösen Erbauungsschriftstellers
begreifen, sondern s1e erneut als eın Geschichtswerk lesen, 1n Eın wesentlicher Fortschritt gegenüber früheren Kommentierungen

dem WeNn uch ın elner oft anfechtbaren Weise bedeutsames ist bei der Hananias-Saphira-Erzählung (5,1—11) konstatieren, weil
deren literarische Gattung als Normenwunder-Erzählung erfaDbt wurdeMaterial aus der Anfangszeit der Kirche zusammengestellt und

einem theologisc. reflektierten Bild der christliichen Frühzeit verarbei- 140) Als Sitz ım Leben wird die moralisch-paränetische Unterweisung
tet worden ist Es andelt sich bei dem sich hier signalisierenden In palästinensisch-judenchristlichen Gemeinden wahrscheinlic g-

macht (144)Positionswandel sicher nicht, w1e zuweilen vorschnell unterstellt,
den E ın 1ine unkritische Betrachtungsweise, sondern den Die Stephanusrede (7,1-53) wird als ıIn ihrem Kern traditionell
aufgrund NeUuUeTeET Detailforschungen längst älligen Übergang VO  . einer beurteilt: Eın ursprünglich dem ZES- un! tempelfirommen uden-

Lum entstammender Geschichtsabriß wurde ın den TrTeisen hellenisti-pauschalisierenden eıner stärker differenzierenden Kriitik.
ber die seine Auslegung tragenden Grundentscheidungen gibt scher Christen umgearbeitet und urIc ıne en gerichtete

1n einem bei aller Knappheit recht informativen Einführungsteil Umkehrpredigt (7,39—42a) ergänzt „Diese Umarbeitung ıst ın Anleh-
Nung das deuteronomistische Geschichtsbild geschehen“ (181(26—44) Auskuntt.
Lukas hat die Predigt VOTL allem HrG die Schriftzitate ‚42b—43.48b-50Die Apg wird ler eindeutig als Geschichtswerk charakterisiert. Die lukani-

sche Darstellungsweise mıt ihrem dramatischen Episodenstil „entspricht einer erweıtert un! iın J3 253537 ıne Mose-Jesus-Typologie ausgeführt
bestimmten Richtung der antiken Historiographie, nämlich der tragisch-patheti- Was das letztere er liebßen sich uch stichhaltige
schen Geschichtsschreibung”, wI1e S1e VOIl Kleitarch, Duriıs VO.:  — Samos, (Curtius Gründe für die Zuweilsung dieser Typologie die Tradition eNnnen
Rufus ‚und uch Tacıtus und Flavius Josephus“ geübt wurde (30) Sie ıst Der Bericht VOIl der ekehrung des Saulus (9,1-193) wird
eine historische onographie, deren Hauptthema „die Geschichte des Christus- sachgemäß als „Bekehrungserzählung, die mıt Moaotiven und Formele-
zZeugn1sses VO:  e Jerusalem bis ach Rom, VOIl den Juden den Heiden, VONn Jesus menten des und der jüdisch-hellenistischen Propagandaliteraturbis Paulus“ ıst (35) Was Lukas dabei theologisch besonders beschäftigt, sind
die Probleme der „Zurückweisung des Christuszeugnisses durch den Großteil gestaltet ist'  3 charakterisiert (219 Weder die Heliodorlegende, noch
der Juden, die rage ach der Lebensweise der Heidenchristen“ und die „nach der Josef-und-Asenet-Roman bieten überzeugende Strukturparallelen.
dem Verhältnis des Heidenchristentums seinem israelitischen Erbe“ (34) Er Die Traditionsvorlage ist In Apg noch deutlichsten erkennen.

Von ihr her hat Lukas die beiden Varlanten ın den Reden ADpg unwoillte weder eine Verteidigungsschrift für den Prozeß des Paulus, och ıne
Apologie des Christentums gegenüber den römischen Behörden schreiben, WEeNnNn geschaffen.

auch die Nebenabsicht eliner Beeinflussung der öffentlichen Meinung ZUßUN- Dıie eigentliche Herausforderung für jede Apg-Kommentierung ist
sten der Christen verfolgen mMag (33) Zentral üchtet sich seın Buch christliche die Darstellung der paulinischen Missıion. Eın abschließendes Urteil
Leser, sS1e ermutigen, iın ihrer Hoffnung bestärken und ihnen ZUT[ wird darum TST nach Erscheinen des Teilbandes möglich se1IN. Das
Orientierung ın der Gegenwart helfen (35) Lukas WäarTr weder Begleiter des bis Jjetz vorliegende Teilstück VOoO  . W.s Kommentar Derechtigt jedochPaulus, noch kannte se1ine Briefe (40) 1ine These, die nicht zwingend ist sehr positiven Erwartungen.wußte sich jedoch als ım paulinischen Erbe stehend. Er lebte und schrieb In
einer Gemeinde des paulinischen Missionsgebiets (eine nähere Lokalisierung Erlangen Jürgen Roloff
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Michel tto Das Zeugn1s des Neuen Testamentes VONn der Gemeinde Autfseher un:! Diakoniefunktionen gehören Hilfeleistung un! Leıtung gehören
Gießen, Basel Brunnen 1983) 136 (Monographien und Studienbücher vA Vorsteheramt KOr EZ28; Köm 12 „Am Anfang wurden Menschen
308) kart 19 80 durch elst, Wort, Bevollmächtigung e{i{was Neuem geboren, Schluß
Der frühere Tübinger Exeget der sich durch Kommentare begegnet uUu11ls 1116 autorisierte Kirche mıt Amtern und Ordnungen“ eute

ist allerdings Iragen, ob eCcUue Strukturen nötig werden. Dıies hängt letztlich
ZU: Kömer- un! ZU Hebräerbrief und durch die Erforschung des VO  - ETWEeIS CHhristi der Kirche abh
Judenchristentums un! des Einflusses des Judentums auf die
Kirche Namen gemacht hat veröffentlicht hier 1ne Studie, die Die hier breit dargestellte Studie 1ST eshalb VO  — Gewicht weil

darin e11 bewußt VO un: VOIN Paulus herkommender protestan-ursprünglich 938/39 abgeschlossen wurde un! die 1U  — HreC die tischer Exeget E1n Vermächtnis SEe11165 lebenslangen aC  enkens überBesprechung wichtiger Arbeiten fortführt die alle die rage
nach dem Wesen und den tragenden Elementen und Strukturen der Herkunft un! Wesen der Kirche Christi übermittelt Dabei 1Sst das

Hinschauen auf analoge orgänge VON eschatologischen Gruppenbil-Kirche kreisen
I ıe auf das Kıngen die Kirche evangelischen Raum zwischen dungen Judentum VO.  - besonderer Bedeutung Danach 1ST die

Jesusbewegung mı1T7 festen Jüngerkreis der Ursprung der Kircheden beiden Krıegen antwortende Studie wird adurch Die Kirche 1st die Frucht des Wirkens des (eistes (sottes des aufer-Beitrag der heute aufgebrochenen ökumenischen rage nach der standenen ChristusWesensgestalt der Kirche sagt dabei VOTaUs, daß keine uC.  enrTt Die apostolische Ordnung der Urkirche un! die Entfaltung VO  .den bezeugten Formen geben kann sondern daß die Gemeindeämtern dQus charismatischen un:! JjJüdischen Ansätzen 1STIdentität der Kirche der Beziehung ZU. gekreuzigten un! auferstan-
denen Herrn und Au Reich Gottes gründet un! daß die Entwicklung ebenso WIe die Herausbildung VO.  - Mahlgemeinschaft verbindlicher

Gemeindedisziplin (S Exkommunikation) Sakramenten und ult 1nNeder Urkirche 111e gottgewollte Wäl gottgewollte Entwicklung Das entscheidende Krıterium 1Sst allerdingsUm dies aufzuzeigen geht folgenden Weg nicht e1iIn äauDßeres (Z Nachfolge) sondern e1IMn L1LDNEeIies daß ESUS
Sprachliche Voraussetzungen (Kahal machbara, ekklesia synagoge) Christus Wort kommt un! daß Rechtfertigung un! WiedergeburtBundesschluß Henoch sich vollziehen können
Die Damaskuskette und das (Restgemeinde)
Reich (Gottes un! Kirche Schweitzer, Schmidt oll An dieser Studie wird euUNWlc welchen Weg die ihrer Herkunft

Lohmeyer) bewußte evangelische Exegese den Jahren se1t dem Krieg zurückge-
legt hat un! welche ökumenische oflfnung sich darın ze1g ıePaulus und das Urchristentum (Bilder Leib Christi)

Die Besonderheit des Epheserbriefs (Fülle, aup' Einheit Amt und dargelegte ekklesiologische Position kann VO.  — katholischer Seıite voll-
Tradition) auf bejaht werden

lgenart der johanneischen Lıteratur Passau tto Knoch
Apostolische ater 1/2 Clem: Hermas Barnabas gnatlıus VON Ant

Didache)
Dabei kommt folgendem rgebnis „Das Wesen der Kirche besteht

nicht ihrer soziologischen Struktur sondern ihrer Beziehung Jesus
Tistus, dem Wort un! Offenbarer (‚ottes Im Wort un! Sakrament der Brown, Raymond ngen die Gemeinde Der Weg der Kirche ach den

Nachfolge un der Christus Gemeinschaft stellt sich die Kirche als der Leib Johanneischen Schriften Salzburg tto Müller 1982) 167 kart
(aus dem Amerikanischen übersetzt VO:  — Bernd Michl)Christi als die N1EUE Wirklichkeit und als eschatologische Ordnung dar Sie 1ST

wirklich die Stadt der Tempel‘ der Bau dem der einzelne Gliedschaft Bıs Studie ZUTL johanneischen Ekklesiologie erschien unter dem
empfängt und bewährt dem verbunden 1ST miıt den Glaubenden aller Zeiten, Titel „The GCommunity of the Beloved Disciple” bereits 1979 New
aller Länder, aller Völker Es gehört ZU Wesen der Kirche, daß S16 katholische York/Ramsey/ Toronto. Die Übersetzung i1115 Deutsche beabsichtigt, die
ekklesia Vollsinn ıst (96) „Das eheimnis der Gegenwart Christi macht das Posıiıtion dieses bedeutenden kath amerikanischen Johannesforschers
Wesen der Kirche aus  ‚° (97) „auf allgemein verständliche Weise größeren deutschsprachi-

Dabei stellt fest daß Reich Gottes un! Kirche untrennbar SEeIl Leserkreis zugänglich machen“ Deshalb hat INa  — auf „‚nahezu
zusammengehören weil beide Setzungen (Gottes sind un! weil das e1iInN Fünftel der Originalausgabe verzichtet nämlich auf die „zahlrei-
Reich Gottes der Kirche schon gegenwartıg ıst und wirkt während hen Fußnoten un „alle bibliographische: Detailangaben Vorwort
die Kirche ausschaut nach dem Reich Gottes darauf vorbereitet un:! YARBE deutschen Ausgabe) Stehen geblieben sind lediglich 71 Anm

SC Kommen betet IDies 1sST VOTLr allem betont die damaligen Schluß des Bändchens (156—-167) Irotz dieser Verstümmelungen wird
Versuche die Kirche völkisch reformieren! INa  - diese deutsche Präsentation der Brown schen Sicht der Entwick-

lung der joh Gemeinden un! ihrer Theologie begrüßen Bringt der V{fDiesem Ergebnis sind 19188 UÜbersichten ber wichtige NeUeTE Forschungen
angeschlossen, die sich VOT allem mıt der Herkunft der Kirche dus dem udentum uch keineswegs „gesicherte un:! exemplarisch NEUeE Erkennt-
un! dem Weiterwirken jüdischer theologischer Gedanken, Bilder und Ordnun- Synthese, WI1Ie S1Ie bisher deutschen Sprachraum
gen der Kirche beschäftigen Näherhin werden die LEeU EeWONNENEN Erkennt- nicht gab“ (SO der Umschlagtext) bringt doch 1116 wertvolle

anhand der Leitgedanken Das hebräische Zeıt- und Geschichtsverständ- „Ergänzung SE1NEeMN 2bändigen Anchor Kommentar VO.  -
NIS, Tempel un ynagoge, (Jumran und das Die Erneuerung der 966/70 un! 1Nle Zusammenfassung SE1INeT „Auffassung VO johannei-Prophetie, dargestellt schen Christentum (Vorwort also UÜberblick über For-

Die „historisch theologischen Ergebnisse 121-1 28) stellen sich schungsergebnisse ZU theologie und kirchengeschichtlichen Ort der
folgendermaßen dar joh Gemeinden und ihrer Schriften (allerdings nicht der „Iun WIe der

Am Anfang der Jüngerbewegung stand der Täuferschüler Jesus der SC1INEIMN mschlagtext fälschlich behauptet sondern 1Ur des Joh Ev un! der
Schülerkreis bestimmte Aufgaben un! Regeln gab (Lk 3ff 1{f 22 76ff Mt Joh Briefe)
16 18-20), die spater die Ordnung der Kirche eingebaut wurden 5  1€ alte Die Darstellung 1st bemuüht den Leser behutsam einzuführen das
Fragestellung, die Jesu Wort und Sendung Gegensatz ZUTT Existenz der Kirche
zel| (Harnac ‚O1SY), MU. korrigiert werden 121) Kıngen der joh Gemeinden den rechten Weg, hne verschwei-

»3  1€ Umwandlung der Jüngerschaft 38815 selbständige Gruppe vollzog gen welch „erschreckende Perspektiven sich el ZU. eil eröffnen
(9) weil sich ben doch e1N Christentum „Von herausforderndersich ach Kreuz und Ostern Dabei kommt ZUT Neuformung der Botschaft Es

sondern dasentsteht e1INe Gemeinde mi1t apostolischer Ordnung (Über- Nier ), Mahlgemein- Andersartigkeit” handelt dem nicht 1Ur „Drodelte
schaft Offenheit für den e1s des erhöhten Herrn Dadurch entsteht Heilsge- gleicher Weise „VOIl Liebe un! Haß zeug! amı deutet
schichte schon Se1NEeIN Vorwort d. schmerzlich un! mı1T wieviel CN-

Die eue Gemeinschaft überträgt analog Qumran atl Weissagungen, seıtiger Verteufelung verbunden die Ösung der joh Gemeinden aus
Dilder und Verheißungen auf sich selbst Bau, Steine Tempel der Synagoge elinerseıts un:! die Entwicklung der joh Gemeinde

Besondere Bedeutung hat dabei das Bild VO: „Leib Christi“ als dem Kıngen 7zwischen Orthodoxie und äresie andererseits sich vollzogen„Tempel des Geistes
Maßgeblich für das eue Selbstverständnis 1ST dabei Paulus (s die dee VO versucht diesen ganzen Prozeß darzustellen indem „VOor allem auf die

Neuen Bund der Schöpfung, der Wirklichkeit des Geistes Beziehung anderen Grupplerungen achtet dus denen sich das Bild der
„Lebenssituation der joh Gemeinden rekonstruieren äßt (10)Grundlegend für das ekklesiologische Denken ist die Christologie Die

Er differenziert dabei Phasen deren („VOT dem Evangelium 22—47 un!|Kirche ıst Leib Christi, annn olk un! Tempel Gottes
In der „Zusammenfassung 129-134) zieht dann Linien auf „ZeN der Abfassung des Evangeliums“” 48—72 aus dem oh-E deren A

der Abfassung der Briefe 73-112) dQus den Joh und deren („Die Zeıtheutige Fragestellungen hin dus ach den Briefen 113-126) dQus der Kezeptlions- bzw Kirchengeschichte des
Zum Verhältnis „Amt Gemeinde“ verweıs auf die Grundordnung deduziert werden. In kurzen „Schlußüberlegung“ (126—-128) und auf

Apostel — Propheten Lehrer, die als Dienste des (‚eistes für die (Gemeinde Tafeln werden die Ergebnisse der Studie knapp und übersichtlich ‚USaMmMmMeENSE-
Amtscharakter sich tragen. Paulus Kor 128) diese Struktur bereits faßt Tafel (129-131) bietet och einmal ı Überblick „Die Geschichte der joh
VOTaUs. Dazu T1} auf (jemeindeebene das Altestenamt (s(S (Qumran) dem auch Gemeinde“, Tafel 132-133) bringt i Auflistung „Verschiedene religiöse



1984 Jahrgang THEOLOGISCHE NT

Grupplerungen außerhalb der joh (Gemeinde insofern s1e AUS dem vierten Zuerst (1 eil 23-91 liefert 1ıne sorgfältige Darstellung der
Evangelium erschlossen werden können“, nämlich ZU einen „Die nicht Jesus eucharistischen Praxısın nt!| Zeit hier wäre vielleicht
Glaubenden“ (L ıe Welt; 88 „Die Juden  er I11 DIie Anhänger Johannes des VOI Nutzen SCWESCIL, auch die nachneutestamentlichen Quellen, t{wa
Täufers) und ZU anderen „Die (ihrer eigenen Einschätzung nach) Jesus die Didache, berücksichtigen). Es werden el wesentliche Punkte
Glaubenden“ I e Geheim-Christen: DIie Judenchristen; VI Christen der herausgestellt: der Mahlcharakter, die Gemeinschaftlichkeit des
apostolischen Kirchen). un! des Brotteilens, die religiöse Bedeutung des Mahls Hler werden

Während Bıs Beschreibungen der und Phase 1mM groben und uch die möglichen religionsgeschichtlichen Hintergründe des eucharTIı-
ganzel konsensfähig se1ın dürften, melden sich die der un! VOT

allem der Phase ıne Reihe VOIN Einwänden. Aus Joh ın stischen Mahles besprochen; der V entscheidet sich für das at| töda
der Dankopfer als nächster Analogie und die These Jeremlas’,

Verbindung mıt Apg —8 zieht sehr weitreichende CNIiusse für die daß der Rahmen des etzten Mahles Jesu das jüdische Passa sel, ab vgl
Geschichte der irühen joh Gemeinde: B, darunter viele Täuferan- auch Anhang, Freilich muß anerkennen, daß die Passatradi-
hänger A relativ durchschnittlichen Erwartungen“ sehen ıIn ESuUS
den „davidischen Messias“”, „„der durch Wunder Destätigt wurde  : ine tiıon nıicht TST ın der synoptischen Tradition, sondern schon vorher

ıne wichtige spielte (vgl E Gedächtnis VO.  .30  29  1984 Jahrgang 80 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  ——  Gruppierungen außerhalb der joh Gemeinde — insofern sie aus dem vierten  Zuerst (1. Teil: 23-91) liefert er eine sorgfältige Darstellung der  Evangelium erschlossen werden können“, nämlich zum einen „Die nicht an Jesus  eucharistischen Praxis in ntl Zeit (NB. hier wäre es vielleicht  Glaubenden“ (I. Die Welt; II. „Die Juden“; IILL Die Anhänger Johannes des  von Nutzen gewesen, auch die nachneutestamentlichen Quellen, etwa  Täufers) und zum anderen „Die (ihrer eigenen Einschätzung nach) an Jesus  die Didache, zu berücksichtigen). Es werden dabei wesentliche Punkte  Glaubenden“ (IV. Die Geheim-Christen; V. Die Judenchristen; VI. Christen der  herausgestellt: der Mahlcharakter, die Gemeinschaftlichkeit des Mahls  apostolischen. Kirchen).  und des Brotteilens, die religiöse Bedeutung des Mahls. Hier werden  Während B.s Beschreibungen der 3. und 4. Phase im großen und  auch die möglichen religionsgeschichtlichen Hintergründe des euchari-  ganzen konsensfähig sein dürften, melden sich gegen die der 1. und vor  allem der 2. Phase eine Reihe von Einwänden. Aus Joh 1—4 in  stischen Mahles besprochen; der Vf. entscheidet sich für das atl tödä —  oder Dankopfer als nächster Analogie und lehnt die These Jeremias’,  Verbindung mit Apg 6-8 zieht B. sehr weitreichende Schlüsse für die  daß der Rahmen des letzten Mahles Jesu das jüdische Passa sei, ab (vgl.  Geschichte der frühen joh Gemeinde: Juden, darunter viele Täuferan-  auch Anhang, 345ff). Freilich muß er anerkennen, daß die Passatradi-  hänger „mit relativ durchschnittlichen Erwartungen“ sehen in Jesus  den „davidischen Messias“, „der durch Wunder bestätigt wurde“; eine  tion nicht erst in der synoptischen Tradition, sondern schon vorher  eine wichtige Rolle spielte (vgl. „zum Gedächtnis von . . .“, 132ff). Auch  zweite Gruppe: Hellenisten „mit tempelkritischer Einstellung“ und  wird wohl von ihm die konstitutive Bedeutung der Ostererscheinungen  Samaritaner sehen Jesus „eher auf einem mosaischen als auf einem  als Grundlegung der eucharistischen Praxis unterschätzt (51f). - In  davidischen Hintergrund“, d. h. sie halten ihn für den erhofften End-  einem letzten Kap. dieses 1. Teils erscheint eine „synchronische  zeit-Prophet-Messias, der „bei Gott“ war, „ihn gesehen“ hatte und jetzt  Lektüre“ der eucharistischen Berichte, die als ein originaler Beitrag des  „sein Wort zu den Menschen“ brachte (129). Die Aufnahme dieser 2.  französischen Neutestamentlers zu bezeichnen ist. Er soll die Struktur  Gruppe habe „katalysierende Wirkung für die Ausformung einer stark  der Texte herausarbeiten, die vom vergangenen Ereignis der Ausliefe-  entfalteten Präexistenz-Christologie“ gehabt (ebd.) , die bei den Juden  scharfen Protest auslöste und zum Synagogenausschluß johanneischer  rung („in der Nacht, da er verraten ward“) bis zur Erwartung der  Wiederkunft („bis daß er kommt“) reicht und sich um drei Achsen  Christen führte. Helfer in diesem Prozeß sei der „Lieblingsjünger“  dreht: die Vertikale, in der Gott sich durch Jesus mit der Schöpfung  gewesen, ein Jünger und Augenzeuge des Lebens Jesu.  verbindet; die Horizontale, in der Jesus sich den Jüngern und durch sie  Diese Rekonstruktionen sind hilfreich, bleiben aber vielfach hypo-  der Menschheit gibt; die zeitliche Achse, die von Jesus zu seiner  thetisch, da in ihnen literarische Elemente des JohEv immer sogleich  Passion, dann zur Gemeinde der Jünger und schließlich zum messiani-  historisch ausgewertet und in eine allgemeine Christentumsgeschichte  schen Mahl führt. Hier finden sich schon wichtige Bemerkungen zum  eingeordnet werden, ohne daß die Texte selbst literarkritisch und  Thema „Transformation/Transsubstantiation“ (87{ff).  redaktionskritisch hinreichend analysiert würden. Dieser Mangel in B.s  Der zweite Teil (95-209) ist den Traditionen über das  Bearbeitung des JohEv kommt am stärksten bei der Rekonstruktion  letzte Mahl Jesu gewidmet. Hier kommt der Vf. dank einer  von Phase 2 zur Auswirkung. Denn da B. von der Einheit des JohEv  umfassenden Kenntnis der Literatur zum Thema zu einer sehr klaren  ausgeht (und allenfalls mit einer eher unbedeutenden Redaktion rech-  net - wobei nicht deutlich wird, ob er den Redaktor des JohEv mit dem  und, wie mir scheint, wohlbegründeten Position. Er unterscheidet die  gottesdienstliche Tradition, wie sie sich bei den Synoptikern und bei  Verfasser der Briefe als identisch betrachtet), gelingt es ihm nicht, die  Paulus findet, wobei er innerhalb der gottesdienstlichen Tradition  verschiedenen spannungsreichen bis gegensätzlichen Aussagen im  JohEv auf plausible Nenner zu bringen.  noch einmal die - wohl ältere - antiochenisch-hellenistische (Paulus/  Zwar muß man nicht bestreiten, daß die 6 von Brown herausgestell-  Lukas) und die markinische Tradition (Markus/Matthäus) unterschei-  det (vgl. Synopse 120). Davon hebt sich die sich an die jüdische  ten Gruppierungen in etwa so zu sehen sind, wie von ihm beschrieben;  Testamentsliteratur anschließende Vermächtnistradition (Abschiedsre-  aber gerade wenn man die JohBriefe, so wie Brown, heranzieht zur  Nachzeichnung der Entwicklung der joh Gemeinde(n), müßte deutli-  de, existentielle Verpflichtung) ab, wie sie sich z. T. bei Lukas und vor  cher werden, wieso so vieles aus der Auseinandersetzung zwischen  allem bei Johannes findet. Auf dieser exegetischen Grundlage werden  dann die theologischen Hauptfragen, die um „Gedächtnis“, Brot- und  dem Verfasser der JohBriefe und den „Dissidenten“ innerhalb der joh  Weinwort kreisen, angegangen. Man ist als protestantischer Rez.  Gemeinde(n) auf das Evangelium eingewirkt hat. Würde man so die  vielen — unabweisbaren - literarkritischen Beobachtungen im JohEv  freudig berührt, wenn man hier deutlich von kath. Seite her die  selbst aufnehmen und mit dem Wirken eines Redaktors in Verbindung  Bereitschaft findet, alte kontroverstheologische Punkte in neuem Licht  erscheinen zu lassen (vgl. auch die „zusätzlichen Bemerkungen“ zu  bringen, ergäben sich für erstere überzeugendere Erklärungen und für  die von B. dargestellten Gruppierungen klarere und zugleich differen-  Transsubstantiation und Dauer der Realpräsenz auf S. 157ff). So wird  ziertere Profile. Aber hier will Brown sich bewußt abheben von einer  vom Vf. der Akzent weniger auf die Sühne wirkende als auf die  lebensspendende Funktion der Eucharistie gelegt (146), vor allem auch  Reihe neuerer Standortbestimmungen der joh Gemeinden, die fast alle  weniger auf die materielle als auf die personale Seite des Geschehens.  literar- und redaktionskritisch orientiert sind und die er in einem 1.  Anhang (134-144) kurz referiert und bespricht (J. Louis Martyn, Georg  Es entspricht der dialogalen Grundstruktur der Handlung Jesu, daß der  Richter, Oscar Cullmann, Marie-Emile Boismard und Wolfgang Lang-  Hörende in sie einbezogen wird und zur „Kooperation“ im Glauben  aufgerufen ist. Auch sind die Analogien zwischen Brot/Leib und  brandtner); er bleibt bei seiner vorwiegend traditionsgeschichtlichen  A  Wein/Blut symbolische (Im Weinwort z. B. dreht sich ja der Vergleich  Betrachtung der Dinge.  Ein 2. Anhang (145-155) dürfte eher um seiner Aktualität willen  um Kelch/Blut!). Man muß also paradox formulieren, daß die euchari-  aufgenommen sein. In ihm behandelt B. „Die Rolle der Frau im vierten  stischen Elemente zugleich Brot und Wein sind als auch nicht sind,  und zugleich Leib und Blut des Herrn sind als auch nicht sind (S. 152  Evangelium“ und bricht dabei eine Lanze für deren Gleichberechti-  und passim). Und der „Bund“ erschöpft sich nicht im Blutopfer,  gung in der Kirche.  Insgesamt ein lesenswertes Bändchen!  sondern im Trinken der Gabe des Gekreuzigten und Auferstandenen  Josef Hainz  und im Lob des so Beschenkten. Man soll also nicht die eucharisti-  Eppenhain  schen Elemente von der ganzen Handlung, in die sie eingebettet sind,  trennen, noch das Kultische vom Personalen. - In einem letzten  Kap. dieses 2. Teils, der dem historischen Ereignis gewidmet ist,  möchte der Vf. den unglücklichen Graben zwischen der Schule Jeremi-  Leon-Dufour, Xavier: Le partage du pain eucharistique selon le Nouveau  as’, die nur auf die ipsissima vox Jesu abstellen möchte, und der  Testament. - Paris Editions du Seuil (1982). 380 S. (Parole de Dieu), kart.  F5  gegensätzlichen These Bultmanns, die keinen Weg hinter das Osterke-  Das Buch ist durch drei Vorzüge gekennzeichnet: 1. durch seine  rygma zurück sieht, überbrücken. Unter Handhabung der dialekti-  wissenschaftliche Akribie; 2. durch sein ökumenisches Engagement; 3.  schen Kriterien von Differenz und Kohärenz kommt er zur Annahme  der Historizität des Mahles (Brotbrechen und Segen), des einen  durch seine menschliche und geistliche Reife. Es brauchte Mut, das  Bechers, des eschatologischen Ausblickes, des Brotwortes und der  Thema des Abendmahls im NT noch einmal neu und in allen seinen  Aspekten aufzugreifen. Leon-Dufour hat daraus auch fast eine Lebens-  Anamnese. Ich überlasse es den Neutestamentlern, diese These zu  überprüfen.  aufgabe gemacht. Das Buch, das jetzt aus diesem stetigen Forschen  erwachsen ist, lohnt die Mühe gelesen zu werden: es ist nicht nur eine  Der 3. Teil (213-317) ist überschrieben: „Die Darstellungen“;  umfassende Einführung, sondern auch eine Weiterführung, die hof-  darin sind die verschiedenen redaktionsgeschichtlichen  fentlich aus einigen Sackgassen, in die das theologische Gespräch über  Entwürfe des eucharistischen Berichts in den Evange-  lien und bei Paulus durchbesprochen. Da der Vf. hier nicht zu  die Eucharistie geraten ist, heraushelfen kann.  Der Vf. charakterisiert sein Vorgehen in der Einleitung (9-19) selber  wesentlich neuen Resultaten vorgestoßen ist, sondern die mehr oder  als spiralenförmiges Um- oder besser Einkreisen des Gegenstandes.  weniger gesicherten Ergebnisse der ntl Forschung der letzten Jahr-Auch
7zweıte Gruppe Hellenisten „mit tempelkritischer Einstellung“ un! wird ohl VOIl ihm die konstitutive Bedeutung der Ostererscheinungen
Samarıtaner sehen eESus „eher auf einem mosaischen als auf einem als Grundlegung der eucharistischen Prax1ıs unterschätzt 511) In
davidischen Hintergrund”, 1E halten ihn für den erhofften End- einem etzten Kap dieses Teils erscheint ine „synchronischezeit-Prophet-Messıas, der „bei: Wäal, „ihn gesehen“ hatte und jetz Lektüre“ der eucharistischen Berichte, die als eın originaler Beitrag des
„se1ın Wort den Menschen“ brachte (129 Die Aufnahme dieser fIranzösischen Neutestamentlers bezeichnen ist ET coll die Struktur
Gruppe habe „katalysierende Wirkung für die Ausformung elıner stark der extie herausarbeiten, die VOoO VersanseNel! Ere1ign1s der Ausliefe-
entfalteten Präexistenz-Christologie” gehabt ebd Y die bei den en
scharfen Protest auslöste un! AB Synagogenausschluß johanneischer rung („1N der Nacht, da verraten d“) DIS ZUrLr krwartung der

Wiederkunft („Dis daß kommt”) reicht und sich drei Achsen
Christen führte Helfer In diesem Prozeß sel der „Lieblingsjünger” dreht die Vertikale, ın der ott sich durch ESuUSs mıiıt der Schöpfung
SgEWESEN, eın Jünger un Augenzeuge des Lebens Jesu verbindet: die Horizontale, ın der ESUS sich den Jüngern un uUrCcC S1e

Diese Rekonstruktionen sind hilfreich, leiben aber vielfach hypo- der Menschheit giDt; die zeitliche Achse, die VO  } ESUS seiner
thetisch, da 1n ihnen literarische Elemente des immer sogleich Passıon, dann ZUTXKC (jemeinde der Jünger und schließlich ZU. messlanıl-
historisch ausgewertet und ın ine allgemeine Christentumsgeschichte schen Mahl hrt Hier finden sich schon wichtige Bemerkungen ZAÄARE
eingeordnet werden, hne daß die extie selbst literarkritisch un:! Thema „Transformation/Transsubstantiation” 8711)redaktionskritisch hinreichend analysiert würden. I )heser Mangel ın B.Ss

Der zweıte 34 (95—209) ıst den Fr aäditienen über dasBearbeitung des kommt stärksten bei der Rekonstruktion
le h| Je gewidmet. Hier kommt der VT dank einer

VOIl Phase ZUTLT Auswirkung. Denn da VO.  — der Einheit des JohEv uımfassenden Kenntnis der Liıteratur 7A38 Thema einer sehr klarenausgeht und allenfalls mıt elner her unbedeutenden Redaktion rech-
netl wobel nicht euillc wird, ob den Redaktor des mıt dem und, WI1e mM1r scheint, wohlbegründeten Posıtion Er unterscheidet die

gottesdienstliche Tradition, WIe 61 sich bei den Synoptikern un! beiVerfasser der Briefe als identisch betrachtet), gelingt ihm nicht, die
Paulus findet, wobel innerhalb der gottesdienstlichen Traditionverschiedenen spannungsreichen his gegensätzlichen ussagen 1mM

auf plausible Nenner bringen. noch einmal die wohl äaltere antiochenisch-hellenistische aulus.
/;war muß 189008  - nicht bestreiten, daß die VOINl Brown herausgestell- Lukas) un! die markinische Tradition (Markus/Matthäus unterschei-

det vgl Synopse 120) Davon hebht sich die sich die jüdischeten Grupplerungen ın twa sehen sSind, WI1Ie VO  . ihm beschrieben; Testamentsliteratur anschließende Vermächtnistradition (Abschiedsre-aber gerade WenNnn INall die JohBriefe, w1e Brown, heranzieht ZU[

Nachzeichnung der Entwicklung der joh emeinde(n), müßte deutli- de, existentielle Verpflichtung) ab, wWI1e s1e sich bei Lukas und VOL

cher werden, WIEeSO vieles Aus der Auseinandersetzung zwischen em beli Johannes findet Auf dieser exegetischen Grundlage werden
dann die theologischen Hauptfragen, die „Gedächtnis”, Tot- unddem Verfasser der JohBriefe und den „Dissidenten“” innerhalb der joh Weinwort kreisen, angesanseh Man ıst als protestantischer Rezemeinde(n auf das Evangelium eingewirkt hat Würde INnall die

vielen unabweisbaren literarkritischen Beobachtungen 1mM ireudig berührt, WeNln INnan hier euUuilc. VOIN kath Seite her die
selbst aufnehmen un mıt dem Wirken eines Redaktors ın Verbindung Bereitschaft findet, alte kontroverstheologische Punkte ın Licht

erscheinen lassen vgl uch die „zusätzlichen Bemerkungen“bringen, ergäben sich für erstere überzeugendere Erklärungen und für
die VO.  — dargestellten Grupplerungen larere und zugleich ılieren- Transsubstantiation und Dauer der Realpräsenz auf SO wird
ziertere Profile. Aber hier will Brown sich ECWU. bheben VOI eliner VO. UG der Akzent weni1ger auf die Sühne wirkende als auf die

lebensspendende Funktion der Eucharistie gelegt VOTL allem uchReihe LEUETIET Standortbestimmungen der joh Gemeinden, die fast alle
weniger auf die materielle als auf die personale Seıte des Geschehens.iterar- un! redaktionskritisch orientiert sind un! die ıIn einem

Anhang (134-144) kurz referiert und bespricht Lou1ls artyn, eorg ESs entspricht der dialogalen Grundstruktur der Handlung Jesu, daß der

Richter, ()scar ullmann, Marie-Emile Boismard un! Wolfgang Lang- Hörende ın G1e einbezogen wird un! YASEN „Kooperation“ 1m Glauben
aufgerufen ist. uch sind die Analogien zwischen Brot/Leib unbrandtner); bleibt bel selıner vorwiegend traditionsgeschichtlichen Wein/Blut symbolische (Im Weıinwort dreht sich ja der VergleichBetrachtung der iınge.

Eın Anhang 145-155) dürtfte eher seliner Aktualität willen Kelc.  ut!) Man muß Iso paradox formulieren, daßb die euchari-

aufgenommen sSe1N. In ihm behandelt „Die Rolle der Frau ım vilerten stischen Elemente zugleich Tot un:! Weıin sind als uch nicht sind,
un! zugleich Leib und Blut des Herrn sind als uch nicht sind M 152Evangelium” un! bricht dabel 1ine Lanze für deren Gleichberechti-
un! passım). Und der „Bund“ erschöpft sich nicht 1mM Blutopfer,SUunNn$g ın der Kirche.

Insgesamt eın lesenswertes Bändchen! sondern ım Trinken der Gabe des Gekreuzigten un Auferstandenen
Josef Haınz un! 1mM Lob des Beschenkten. Man soll Iso nicht die eucharisti-

Eppenhain schen Elemente A}  - der SanzeN Handlung, ın die S1e eingebettet sind,
iırennen, noch das Kultische VO Personalen. In einem etzten
Kap dieses Teils, der dem historischen Ere1igni1s gewidmet ist,
möchte der V{. den unglücklichen Graben zwischen der Schule Jeremi1-Leon-Dufour. Xavler: Le partage du paın eucharistique selon le OUVEeAaU
aSs , die 1LUFr auf die 1ps1ssıma VO  52 Jesu abstellen möchte, und derTestament. Parıs 1010NS du Seuil 380 (Parole de Jeu), kart

[9,- gegensätzlichen These Bultmanns, die keinen Weg hinter das Osterke-
Das Buch ist durch drei Vorzüge gekennzeichnet: 176 se1ne 3808 7zurück sieht, überbrücken. Nier Handhabung der ialekti-

wissenschaftliche Akribie: durch se1in ökumenisches Engagement; schen Kriterien VO.  - Differenz un Kohärenz kommt Z.U1 Annahme
der Hiıstorizıtät des Mahles (Brotbrechen un:! egen), des einenUrCcC. seine menschliche un:! geistliche Reife ESs brauchte Mut, das
Bechers, des eschatologischen Ausblickes, des Brotwortes und derThema des Abendmahls 1m noch einmal NEeUuUu und ın en seinen

Aspekten aufzugreifen. Leon-Dufour hat daraus uch fast ıne Lebens- Anamnese. Ich überlasse den Neutestamentlern, diese These
überprüfen.aufgabe gemacht. Das Buch, das Jetz AaQus diesem stetigen Forschen

erwachsen ist, lohnt die Mühe gelesen werden: ıst nicht 1Ur ıne Der eil (213-317) ıst überschrieben: „Die Darstellungen‘;
umfassende Einführung, sondern auch ıne Weiterführung, die hof- darin sind die verschiedenen redaktionsgeschichtlichen
fentlich dus ein1gen Sackgassen, ıIn die das theologische Gespräch über Entwürfe des eucharistischen Berichts in den kvange-

lien un bei Paulus durchbesprochen Da der V{ hier nıichtdie Eucharistie geraten ist, heraushelfen kann.
Der charakterisiert seın Vorgehen iın der Einleitung (9—-19) selber wesentlich Resultaten vorgestoßen ist, sondern die mehr oder

als spiralenförmiges Um- der besser Einkreisen des Gegenstandes. weniger gesicherten Ergebnisse der nt|! Forschung der etzten ahr-
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Te Ers Christenvolk und Abrahamsverheibung. Zum „kirchengeschichtli-zehnte mitteilt, kann ich mich hier kürzer fassen. Markus stellt den
Bericht 1Ns (anze se1nes Evangeliums und damit 1NSs (;anze der chen  b Programm des KEusebius VOIN (aesarea 30—46) analysiert in Auseinander-

etizung miıt Overbeck und neuesten Darstellungen Eusebs dessen Proömıum ZUTJesusgeschichte, ja der Geschichte (Gsottes mıt seinem Volk Die Passa- Kirchengeschichte. Die reichhaltigen und für den Kez überzeugenden AnalysenOstertradition wird für ih; wichtig. Bel Paulus mussen alle eucharisti- können ler nicht dargelegt werden, das Ergebnis sel ıtıert „SeinNeE (SC. Eusebs)schen Anspielungen 1M Kor beachtet werden (eindrücklich ist die „Kirchengeschichte“ ist darum eın erzählendes Geschichtswerk, sondern eine
kxegese VOIN KOT 9 vielleicht könnte 18009008  - ber ZUT Dokumentation, die schon ıIn ihrem Programm das Bemühen des Eusebius
Bezeichnung „Herrenmahl“” ın Kor 1520 noch mehr sagen) Bel erkennen Jäßt, die Erfüllung der Abrahamsverheibung 1M Christenvolk

erzählen“ (4Lukas sind die gottesdienstliche un! die testamentarische Tradition (S
oben zusammengewachsen. Bel Johannes gibt der V{. der sakramenta- hlic S; Spätantike Jenseitsvorstellungen 1M Spiegel des cstaatli-
len Exegese des Evangeliums den Vorzug vgl speziell Kap 6) chen Gräberschutzes. Zur Novelle 23 Kailiser Valentinians { 11 47-54) Die SENaANNN-

le Novelle äßt TEe1L Züge der Jenseitsvorstellung erkennen. e ruhigen ManenDer le eil (321-—-343), „Öffnungen“ genann(, faßt noch einmal
ein1ge Anliegen, die dem Vf. wichtig sind, ININEeI B., daß die werden durch Gräberöffnungen ın Aufregung versetzt. Die VOINl ihren (iliedern

gelösten Seelen haben Empfindungen. Sö1e lieben den ONNSITZ der zurückge-Eucharistie gemeinschaftsbezogen se1ın hat, daß ihre Struktur part- lassenen Örper. Die Novelle ichtet sich vornehmlich Reliquien suchende
nerschaftlich, dialoghaft ist. Vor allem auch, daß (ottesdienst un! Kleriker.Alltag, sich der christliche Glaube 1m Dienst bewähren hat, Images virgiliennes de l’ascension eleste ans la poesie latine
zusammengehöÖören; ın gewlsser Weise ist diese Zusammengehörigkeit chretienne durchmustert VOT lem Prudentius auf Nachwirken vergili-
durch die wel Textüberlieferungen, die gottesdienstliche un! die scher Jenseitsbilder. eın 71 der „Christliche”“ Prophet Vergil hat cstärker und
testamentarische, vorgebildet FKerner kommen noch einmal 3805 besser auf die Vorstellung der „Himmelreise der Seele  \ als die Apokryphen der
menfassend die für das ökumenische espräc wichtigen Ergebnisse beiden 1 estamente (67) eingewirkt.
ZUTFLC Sprache: die Messe repetiert nicht das Kreuzopfer, sondern Seiz Thraede, „Auferstehung der oten  en 1m ymnus nte ciıbum des
das letzte ahl Jesu fort, 1mM Bild gesprochen: die Kirche kann nicht die Prudentius 8—78) analysiert Cath. 6S 186-205 eın Ergebnis: Eiıne dualistische,
Sonne aufgehen machen, sondern sich DUr ihren Strahlen Je LEeUu bibelferne Anthropologie des ersten e11s verbindet sich mıt „einem Stück echten
aussetzen; das Sakrament ist nicht magisch, sondern mysterienhaft- Glaubensbekenntnis In Gestalt ebenso zupackender WIe kunstvoller Vergilrezep-

tion.  Oßsymbolisc. verstehen, ist nicht Heilsmittel, sondern Lebensnaot-
wendigkeit; die Realpräsenz ist weder rein materiell noch rein geistig Waszink, kıinıge Bemerkungen ber den Text des Carmen de

aufzufassen, 61e ist wirklich Präsenz für den laubenden adurch, daß resurrectione mortuorum de 1Uudiclo Dominı 79-85). erTelte ıne Neuaus-
gabe dieses 1937 VOI ihm edierten Werks VO.  — Dazu ein1ge Bemerkungen.sich engaglert ın seinem existentiellen Gotteslob un! I henst Horn/Ch. Niens, KOöm. 1,20 und das Verhältnis VOIl QiOUNTIC und

Mitmenschen. VONOLG untersuchen bei Tertullian, Origenes, Johannes Chrysostomus
och einmal: das Buch gehört nicht LLUT 1n die Hände des nt| un! Augustin das Verhältnis beider Begriffe zueinander. Ihnen geht die

Fachmanns, sondern des OQekumenikers und 1mM weıteren Sinn jedes Verbindung, „die das Pauluswort 1m Lauf selner Auslegungsgeschichte mıt
Christen, für den die Eucharistie einen zentralen Platz ın seinem Gedanken der philosophischen Überlieferung, eingeht  e«: (861) I die unterschied-

lichen Ergebnisse werden 96f zusammengefaßt.geistlichen Leben einnımmt und der darum n1ıe davon bekommt,
ihr Geheimnis immer noch besser ergründen, noch besser O1gn La ecture de Thessaloniciens 4,17 Occident de Tertullien

Augustin 98-106) zelgt, WIe stoische Philosophie (Tertullian), origenistischesdaraus leben können. ESs ist wünschen, daß das Buch uch dem
Cr (Hilarius) die uslegung beeinflußt. Ambrosius, Paulinus VON ola unddeutschsprachigen ubiLıkum ıIn einer Übersetzung zugänglich gemacht

werden wird Augustin zeıgen paränetisch, daß der TLext die Identität der einzelnen Seele VOL

und ach dem Tod garantiert.
Willy Rordor{f rouzel, Differences entre les ressucıtes selon Origene (107-116) SEiIzZNeyuchätel/Schweiz mıit diesem Aufsatz se1ne früheren Studien (107, Anm fort. Die Aussagen des

Origenes ZAUB Problem der Auferstehung sind voll VO:  — Antithesen un! Spannun-
gen un! können 1Ur 1M Gesamtkontext VON de PT1INC. gewürdigt werden.

Il, Paulus ıIn der „V1s10 sanctı Pauli“ 117-128). Die Zurückhal-Jenseitsvorstellungen Antike un! Christentum. Gedenkschrift für Alfred
Stuiber. Münster: Aschendor{it 1982 250 S Abb auf Tafeln tung der kirchlichen Liıteratur gegenüber eiINner Lokalisierung der Entrückung des
(Jahrbuch für Antike und Christentum. Ergänzungsbd Ln 78.— Paulus (dokumentier VO:  - Tertullian bis Joh Chrysostomus) WIT! ın der apokry-

phen Literatur aufgegeben. zeigt 1eSs der orthodoxen Kreisen entstammen-Alfred Stuibers Name ist In der wissenschaftlichen Welt mıt der
den Visio0 sanctı Pauli Diese Schrift bietet die uch SONS ın der apokryphenVONn ihm neubearbeiteten „Patrologie” Altaners SOWI1Ee mıiıt seiner Nnier-
Lıteratur feststellbaren Jenseitsvorstellungen. interessiert sich ber mehr für

suchung über den Zwischenzustand, dem „Refrigerium interim“ VeI- das durch die Visı10 weitergegebene Paulusbild, das, der weıten Verbrei-
bunden. och seine letzte, posthum erschienene Veröffentlichung über tung dieser Apokalypse, starke Nachwirkungen zeıgt. Dogmengeschichtlich
die drei ONLELC VO  - Didache XVI 1n bAC 1981), 42 beschäftigt interessant sind wel Punkte:; die Unterbrechung der Höllenstrafen und die
sich mıiıt diesem Komplex. uch se1ne 1980 gehaltene Abschiedsvorle- Aufgabe der Vorstellung des Zwischenzustandes zugunsten der Auffassung, daß
SuNg als erster Beıtrag der Gedenkschrift abgedruckt) über den „Tod jede Seele csofort Lohn der Strafe empfängt.
des Aurelius Augustinus” zeigt Stuibers andauerndes Nachdenken gn  ) Tod und Auferstehung des Menschen nach Ambrosius ‚De
über dieses Thema Darum haben die Mitarbeiter des Dölger- EXCEeSSuü Tatris 11“ 129-1 39) legt 1mMm ersten Teil die stoisch bestimmte Todesauffas-
Instituts mıt dem Thema des ursprünglich als Festschrift Z SUuNg des Ambrosius dar; der zweıte Teil ist der Auferstehungshoffnung gewid-

met. ann deutlich machen, daß de EXCESSUu Tatris e1n Enchiridion derGeburtstag des Gelehrten geplanten, 1U  - als Gedenkschrift erschei-
Auferstehung ist.nenden Bandes Miıtte des Lebens un! Werkes VO  > Stuiber getroffen.

Gegenüber der oft mühseligen un! willkürlichen Bündelung elner peig]l, Petrus Chrysologus über die Auferstehung der oten 140-153)
greift einen weithin ın der Forschung vernachlässigten Bischof des Jh.s heraus.disparaten Sammlung VO.  &> Aufsätzen einem einheitlichen Strauß In eliner knappen Skizzierung des Auferstehungsthemas (1) und dessen Einord-

vereint diese Gedenkschrift 1Ur eıträge, die direkt ZU. Thema
NUN| In das (‚esamt der Theologie des Petrus Chrysologus welst Sp. Tel

sprechen. Vom Totenglauben des vorchristlichen Jh.s bis ZUTLC künst- Elemente auf: zunächst die „dramatisierende“” Predigtart, ın der das Auferste-
lerischen Darstellung des frühchristlichen Grabschmucks SPaNNEN sich hungsthema mıt dem Höllenabstieg Christi verknüpft wird, daneben ıne mehr
die Erörterungen der vornehmlich AUS dem welılteren Bereich des „Tfunktionale“ Einordnung der Akteure (Teufel, Tod, Christus) 1Ns Heilsmyste-
Dölger-Instituts kommenden Verfasser. T1um, zuletzt die Einbindung des Auferstehungsglaubens ın das (GGanze der

Eingeleitet wird das Werk durch eın Lebensbild Stuibers aQus der er Theologie, die Beziehung VO:  - Menschwerdung bis ZUTFC Auferstehung Christi. Die
inhaltliche Unterweisung (IT) faßt Sp dahingehend 11, das Hauptanlie-se1ines Lehrers (VII-AÄV) Ausgehend VO:  3 der ersten egegnung mit
SE des Bischofs se1 nicht sehr Unterweisung, sondern Ermunterung 1mStuiber 1mM Herbst 194 skizziert wissenschaftlichen Werdegang, die Stationen

der akademischen Laufbahn, Tätigkeit für das RAC SOWI1e die Veröffentlichungen Auferstehungsglauben, der 1M Mittelpunkt der Verkündigung des Petrus Chryso-
Stuibers ET zeichnet Stuiber als hochbegabten, fleißigen, zurückgezogenen logus steht Dıie Untersuchung Sp.S verdient alle Aufmerksamkeit, weil och

Gelehrten. Allerdings hätte dieser ann ohl verdient, ın selner eigenen keine Untersuchung ber die Eschatologie dieses Kirchenvaters gibt und S5Sp ın
Neuland vorstößt.eiıstung stärker gewürdigt werden.

Dihle, Totenglaube un Seelenvorstellung 1m VOTLr Christus (9-20) KOtHiNsS: Wohlgeruch der Heiligkeit 168-175) geht der Verwendung
untersucht, ab Walllllı mit dem Wort WOXT) sich die Vorstellung eines menschlichen dieses Bildes in der außerchristlichen Antike SOWIle In der christlichen Lıteratur
Wesenskerns, der JIräger VOI Lebenskraft un! Bewußtsein sel, verbinde. Seine vornehmlich der zwel ersten nach. Die außerchristliche Antike verdeutlicht
Analyse, VOT em des E Buches der Odyssee, bestätigt (unabhängig VO!  — mıiıt diesem Bild die Anwesenheit der Götter, wobei sich TEL spezifische
trömungen der griech. Mysterienreligionen und verwandter Erscheinungen) Charakteristika aufweisen lassen. Agypten verbindet den Wohlgeruch mıiıt dem
Dodds Vermutung, die „neue“” Bedeutung VOIl WUOXT] habe sich VOT Ende des Jh. Opfer und dem Leben ach dem Tod, Persien mıt ethischen Kräften, 1m
durchgesetzt. griechischen Kaum herrscht ıne das Göttliche umgreifende sinnerfassende

Treu, Der Tod ın der attischen Komödie 21-29) untersucht das Anschauung VO:  _ Die christliche Tradition entdeckt se1t Paulus KOT 2,14f den
Todesmotiv 1mM Werk Menanders. Wohlgeruch bei T1STUS, Engeln, Ee1ISsT, dem Opfter, Märtyrern, anderen
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Heiligen und Reliquien. Am Ausgang der Antike sSind alle Möglichkeiten der Philosophen bzw. ihren lexten begleitet sind. Porphyrios wird besonders einge-
mittelalterlichen Verwendung eröffnet. hend behandelt, hne allerdings das verlorengegangene Werk des Eusebius

I Jenseitsvorstellungen In der alten Georgslegende Porphyrios erwähnen. I)en Historikern un! der judeo-hellenistischen Lıtera-
176-187) untersucht wel VO  o Frend In (QQasr Ibrium entdeckte ET wird ebenso eın eigener Abschnitt gewidmet WI1e denjenigen christlichen
Tagm! der Georgslegende. ET annn deutlich machen, daß diese exie nicht Schriftstellern, die nicht 1Ur In der sondern uch In anderen Werken
auf das Athener Volksbuch zurückgeführt werden können. Interessan sind die vorkommen.

hne die AÄnderung seiner Darstellungsmethode begründen, behandeltverschiedenartigen eschatologischen Vorstellungen und ihre Einflüsse auf die
Volksfrömmigkeit. 1m Kap die Beschäftigung des Eusebilus mıiıt dem eın Psalmen- und

L', Dıie Visıon der wunderbaren Höhle 188-197) zeigt mıt reichhal- Isaiaskommentar mıt den 1mM Laufe der - vorgekom-
1ge: Material, wWI1e die Entdeckung des Mosesgrabes ın der ıta Petrus des Kurzkommentaren, WeNl [Nall S1e NENNEeEeN darf, iefern den wichtigsten
berers 1m Kontext der antiken Vorstellungen VON e, Hırten einzuordnen Sto{ff, der einen Einblick ın die kxegese bzw. kisegese des Eusebius gewährt.
ist uch 1er wird die textkritische eistung des Bischofs VO:  - (laesarea gewürdigt.

Aus der Demonstratıo erulert sechs Themen, die In der BeweisführungUT GCan, Les eXegeses allegoriques des sarcophages „du ae  0r
198-209 und Toynbee, Life, Death and Afterlife Roman-Age des Eusebius 1ne bedeutende spielen: den buchstäblichen un! den
0SalCS 210-214) eröfifnen mıt ihren Untersuchungen die Reihe der archäologi- spiritualen Sinn, die „Eindeutigkeit” der Schrift, die einen Kommentar eigentlich
schen eıtrage. unnötig macht, den polytheistischen Irrtum, die jüdische Verwegenheit, den

L &C h, Zur Darstellung der Himmelfahrt Con- zweıten ott un! die Originalität des Christentums Die anderen Werke werden
stantıns des Großen 215-224) geht VO:!  - eiINer 1M Privatbesit befindlichen, Je auf diese Themen hin stichwortartig untersucht und das Kap. mıt einer kurzen
künstlerisch anspruchslosen Glaspaste, welche 1Ne Himmelfahrtsszene Con- OUZ ber die 1 -Zıitate ın der abgerundet.
stantıns zelgt, dU!  n Sie untersucht die Konsekrationsmünzen Constantins, Vel- [)as kurze Kap beschreibt 1m ersten Teil die erhaltenen Tagmente der
gleichbare Apotheose- und Himmelfahrtsszenen und annn die Glaspaste auf 337 nt| Kommentare. er zweıte Teil gibt einen Überblick ber die ın anderen
datieren, die als „westlicher Typ  06 der Himmelfahrtsdarstellungen charakteri- Werken verstreuten Zitate aQus dem Überraschenderweise werden weder

Eusebius’ och se1ine Kanontafeln erwähnt.slieren ist
S E Der Schafträger als Geleiter der Seele auf ihrer Jenselıtsreise Die Methode des Kommentators wird 1mM and eines Vergleichs

225-227) korrigiert un!| erganzt teilweise se1InNne DAC 10 1967) 82—-12 gebotene VO.  , Eusebiuis’ mannigfaltiger Behandlung ein1ger Isalastexte illustriert un!
Lösung. geprült. Abschließend hebt wel Aspekte der Methode des Eusebius hervor:

1 Darstellungen des lam Hab-ba ın der spätantik-jüdischen uns seine Entstellungen zugunsten einer These, nämlich der Vernunftmäßigkeit der
Roms? 228-238). DIie Hoffnung auf eine erneuerte E,xistenz 1M lam Hab-ba ıst christlichen Religion, un! die verschiedenen Weıilsen, WIe eın ıta einführt.
der jüdischen Gemeinde In Rom vertraut. Möglicherweise handelt sich uch Da Eusebius selten einen eigentlichen Kommentar seinen

reine Konvention.
Engemann, Der Ehrenplatz eım antiken Sigmamahl 239-250 korri- umfangreichen Zitaten dus den hilosophen liefert, sondern S1e

giert Dölgers Deutung, der Ehrenplatz 1mM Sigma sSe1l In dextro. „Bereıts benutzt, 1Nne eigene Aussage machen bzw. bekräftigen, wird
ın der Forschung als Ausleger nicht csehr hoch geschätzt. Imspatestens 1mM AL Ih Chr. gab römische Sigmadarstellungen, bei denen der

bedeutendste Mahlteilnehmer den Mittelplatz einnahm.“ Die Hervorhebungen Gegenteil, der Eindruck besteht, daß CTI; seinen apologetischen wek-
VOI Personen ıst e1N welıteres Argument für die Deutung der sepulkralen ken olgend, kaum auf die eigentlichen Anliegen der hilosophen
Sigmadarstellungen als Darstellung geglückten Lebens eing1ng. Dieser Eindruck wird hier nicht aufgehoben, sondern präzl-

Miıt dieser summarischen Vorstellung der eıträge kann die Reich- siert un:! nuancılert, ber daß sich lohnen dürfte, ihn als Kenner
haltigkeit der Festschrift 198088 andeutungsweise ewürdigt werden. Dem der Philosophie etwas ernster nehmen. Der Einfluß des Mittelplato-

nısSmus auf Kusebius wird h  1ler noch einmal VoNn hervorgehoben DieDölger-Institut ebührt für dieses gelungene Werk lJückwunsch
Hiınwelse P.s über seine Methode sind ‚WäaTr Telilien! aber etwasund hohes Lob

Wilhelm Geerlings ürftig. kıne Würdigung des Eusebius als Kommentator edurite ohlBoch_um eliner eingehenderen Untersuchung des Charakters der Hauptquelle
der philosophischen eEXte, der etwa nach der hervor-
ragenden Arbeit VO.  ‘ Ruhbach (Apologie und Geschichte. Untersu-

des Places, Edouard: Eusebe de Cesaree commentateur. Platonisme Ecriture chung ZUTLC Theologie Eusebs VOIl Caesarea, Di1ss. Heidelberg 1962), die
Sainte. Parıs: Beauchesne Editeur 1982 196 (Theologie historique 63) unbekannt iıst
kart 7/8.— egen seliner exegetischen Werke ZU. Alten und Neuen esta-
Frucht langjähriger Beschäftigung mıt den Texten und edanken ment kann INa Eusebius hne Vorbehalt als Ausleger der chrift

Platons un! des Platonismus ber uch mıt den Kirchenvätern, nicht bezeichnen. I hese Leistung ıst, WwWI1e plädiert, elıner Untersuchung
zuletzt mıiıt Eusebius VO  - Caesarea, bietet das Werk VO  } des Places, wert. Daß die SOZUSAaSEN den Schlüssel seiner

Auslegungstätigkeit jefert, hat erkannt. Da aber weder se1ineAltphilologen und Theologen zugleich, eın „instrument de travail“ (wie
auf dem mschlag heißt) dar, den gelehrten Bischof VO.  > eigene Methode noch seın jel erläutert, wirkt se1INeEe Behandlung

(aesarea unter einem bis Jetz kaum beachteten Gesichtspunkt dieser exegetischen eistung In den Psalmen- un! Isaiaskommentaren
betrachten, nämlich als Kommentator Das Verdienst des Eusebius, et{was undurchsichtig un! manchmal willkürlich Der Versuch, gewlsse
unzählige sSonst verlorengegangene exte, sowohl christliche als uch Hauptthemen der Lxegese des KEusebius aQus der
nichtchristliche, für die Nachwelt gerette haben, hat Wäal Aner- eruleren und die anderen Werke danach iragen, ıst ‚WäaT cn der

Stoffülle nicht anzutasten, ber das Resultat scheint dem Rez nichtkennung un! ank erbracht, selten ber die Forschung ewegt,
der Art und Weise, wWI1e Eusebius solche und andere SOW1eSO bekannte sehr ergiebig se1nN. Trotzdem enthält dieses Kap 1ine Reihe hilfrei-
und VOoO  - ihm häufig zitierte exte, inschl der chrift, benutzt her Notizen, die einer detaillierten Untersuchung dienlich werden.
bzw. kommentiert, ıne eıgene Untersuchung widmen. Dieser will Eine Spezialuntersuchung verdient iıne nähere Bestimmung
die vorgelegte Studie dienen, indem der erste Schritt gemacht WITN!  d! der eigentlichen exegetischen Methode des Eusebius, se1ın „SCHS lıtteral
nämlich die VO  . Eusebius benutzten extie nach ihrer Herkunft un! et S6115 spirituel“ 123-125). meıint, daß Eusebius einen Mittelweg
Gattung sortieren, ihren Fundort anzugeben, die Art und Weise, wIl1e zwischen der alexandrinischen und der antiochenischen kxegese e1N-
Eusebius S1e benutzt der versteht, anzudeuten nicht selten ın nımmt (1 Der Rez ist der Überzeugung, daß ıne eigene
Anlehnung die Ergebnisse bisheriger Forschung und se1ne Metho- Methode entwickelt hat ach dieser Methode heiDt Literalsinn die
de etIwas näher erläutern. Eusebius soll hier als Ausleger sowohl buchstäbliche Verwirklichung der at] Prophezeiungen ın der eschıchA-
Platons, des Platonismus und anderer griechischer Schriftsteller als te Jesu Christi und der Urkirche. Spiritualsinn meint dagegen die
uch der Schrift und nicht 1LUF als Historiker oder Apologet Verwirklichung derselben Prophezeiungen In der zeitgenössischen
Geltung kommen. Angesichts der Fülle der Quellen, die der unge- Geschichte der Kirche, die Ja Eusebius uch als Heilsgeschichte
wonnlıc belesene Gelehrte VO  - (aesarea ın selnen umfassenden betrachtet. Wiıe Ruhbach gezeligt hat, liegt die Originalität des Eusebius
Werken benutzt hat, ıst ıne solche Aufzeichnung VO  - Belegen, die mıt hauptsächlic ıIn seliner groß angelegten, VO  ; seinen apologetischen
zahlreichen Hinweisen auf die einschlägige (meilst französische) Litera- Interessen geprägten Geschichtstheologie Der Einfluß dieser Theologie
tur versehen ist, e1ın großer Beıtrag Z Eusebiusforschung. auf seine KxXegese wäre ergebnisreich erforschen.

Maynooth Vıncent Iwomey SVach einer kurzen Einführung widmet das das fast die Hälfte des
Buches ausmacht, dem Thema „Eusebius und das griechische Erbe“ Hauptfund-
OTT ist natürlich die C aratıo. Gleich Anfang werden die /aitate und
Anspielungen Platons notiert un! eın hilfreicher Überblick über die Textauswahl
des Eusebius SOWIle seine Beurteilung Platons angeboten. Dann folgt ıne Auf- Flasch, urt: ugustin. Einführung in seıin Denken. Stuttgart Reclam

487 5 ED 14.830zeichnung der exie der anderen VO.:  - ihm benutzten Philosophen VOIl den
Vor rund Jahren erschien die magistrale Studie Vo PhilosophenPräsokratikern bis Porphyrios, die oft VOIl textkritischen Notizen und, VOTL allem

bezüglich des Mittelplatonismus, VOIl kurzen Kommentaren den einzelnen Gilson, „Introduction l’etude de saınt Augustin . Nunmehr jegt



35 1984 Jahrgang THEOLOGISCHE NT

ine NeUue „Einführung“ VO  H3 Der WÜOT:; ebenfalls Philosoph, rechtfer- Pelagianismus genötigt, die In sSeINeT Frühschrift „De libero arbitrio“ dargelegten
tıgt 1M Vorwort die Notwendigkeit, „e1n Bild ugustins Auffassung VO:  - der menschlichen Willensftfreiheit durch hermeneutische unst-

griffe mıiıt se1NerTr spateren Gnadenlehre In Einklang bringen.entwerfen“. Sie erg1bt sich Adus der Einsicht iın die Ergebnisse der
kritischen Geschichtsforschung der etzten Jahrzehnte, über die WIT Die These VO der Wende bzw. VO Bruch In der geistigen Entwicklung
heutzutage verfügen. SO Thofft sich uch der V{i. Urc die jeder ugustins wird In der Darstellung dem alles erklärenden Gesichtspunkt.

Konsequent verdeutlicht den Bruch uch auf allen Ebenen des theologischenkritischen Geschichtsforschung zugrundeliegenden genetischen Be-
Denkens des Kirchenvaters: ott un! Mensch ireien nunmehr „antiplotinisch” Intrachtungsweise ihres to{fes, „einen adäquaten Leitfaden durch Konkurrenz zueinander Dıie Prädestinationslehre verdeutlicht die totale

Augustins ZzZerklutiteie Schriften un! eıinen Schlüssel seinen Temd- Abhängigkeit un! Hilflosigkeit des Menschen (190) Sie bedingt eine düstere,
artıgen Ideen finden“ (3) och Was ıst das für e1Nn Schlüssel? Vor durch die Theorie VOIN der Erbsünde fundierte Anthropologie (194) In der die
Beantwortung dieser rage sel zunächst der Aufbau der „Einführung“ Gottferne dominiert 297 Ja ugustins ott wird einem Ungeheuer 203)
wiedergegeben. ann sich nicht LUnN, die egativseiten dieser letztlich In der

Das Buch besteht aus wel Teilen. Teil 17-226) handelt VOIN der „Grundle- (inadenlehre gründenden Theologie un! Anthropologie In e1in scharfes Licht
stellen, wobeil ihm „die psychoanalytische Deutun:  z der einschlägigengung und Krise 354-396)", Teil 11 229-426) VOI den „Bleibenden Strukturen

UL Im i wird ugustins geistige Entwicklung entfaltet und Z Wädal exie wichtige Dienste eistet. Im Mittelpunkt selner Kritik sSte ugustıns
daß die Krise möglichst plausibel wird: Denn sämtliche Themen, die Augustin In Geringschätzung der Sexualität, die sich durch se1ne Erbsündenlehre 1U och
seiınen VOTI 396 entstandenen Schriften beschäftigen, verdeutlichen den Truch, verschärtfte (207-212). Denn „sexuelle Lust und die Wildheit der sexuellen
der bald ach seliner Bischofsweihe ın einem Denkansatz seiner CGnaden- egung beweisen die Erbsünde. S1e sind das, Was Augustin die OSe Begierde,
lehre manıifest geworden ıst. Die „bDleibenden Strukturen“, dargelegt 1M $ r i 1 11 Konkupiszenz, nenn: Bestialität 1M Menschen“ (210) Die Folgen dieser
In den Analysen der Confessiones (229-262), der Lehre VO:!  - der Zeıt (263-286), Auffassung für die Ehelehre liegen auf der and Mıt Hilfe der Methode der
der Religionsphilosophie des Kirchenvaters 286-326 SOWIE seiner ITrinıtäts- Psychoanalyse sucht den TUN! für ugustins „unbewältigte Sexualıität  Lal ET

findet ih; 1M Verhältnis Augustins se1liner utter Monnıica, deren Frigidität326-368) und Gesellschaftslehre (368—402), illustrieren lediglich den „Z,wiespalt
ugustinus’, 'orüber auch das Schlußkapitel (403—426) resümlilert. er Darstel- für die Mutter-Sohn-Bindung des Sohnes verhängnisvolle Folgen hatte 2351)
lung folgen die Anmerkungen 427-463) miıt der eLIwas dürftigen Sekundärlitera- onnıca wollte ihren Sohn für sich, un! der Sohn wollte der utter gefallen. Da
[[Ur 463-465). nen schlieDBt sich eine Werktabelle mıiıt Informationen ber die blieb 1Ur die Enthaltsamkeit (241) „Dem mütterlichen Über-Ich“, lautet die

(Quintessenz ach der psychoanalytischen Deutung der exte, War AugustinEntstehungsjahre der einzelnen Schriften sSowle der wichtigsten Editionen
egister für Personen un! Sachen das ausführliche Sachregister sel hervorge- nicht gewachsen Augustin, meınt der V{., zahlte für die Zuwendung der
en beschlieben die handliche Reclam-Ausgabe. utter als Preıs seline Bekehrung ZU Christentum un! seinen Verzicht auf die

ber die Zielsetzung dieser „Einführung” und die herangezogene Methode TAauU. Ja. ugustins Versagen und Angste auf dem Gebiet der Sexualität werden
erfährt INall Wichtiges schon In der Einleitung. eiz sich mıt Recht VON ZU) eigentlichen Auslödser seiner (inaden- und Erbsündenlehre. Denn, „die
systematisierenden Darstellungen des augustinischen Denkens ab ETr wehrt sich Krise, ın der 396 die Gnaden- un! Erbsündenlehre entstand, könnte darauf

„den Orgelton der Ergriffenheit“ der gängiıgen Augustin-Literatur; die zurückgehen, daß sich der ZULTL Lösung der Identifikationskrise beschlossene Pakt
Stelle e1ınes „enthusiastischen Respektes“ sl „kleinteilige Analysen“ setizen; (die utter versichert ihm 1  ..  hre Zuwendung, gibt als Gegenleistung Kirchen-
TÜr eine „ideengeschichtliche Forschung“ postuliert die Kenntnis der realen mitgliedschaft un Enthaltsamkeit) nıcht durchführen jeD ES scheint, als habe

Augustin In den neunzlger Jahren seinen sexuell bestimmten Willen zunehmendGeschichte, auf welche jene bezogen ist (7-11). Wiıe schon angedeutet, lautet die
(Quintessenz der vorliegenden Studie: In der geistigen Entwicklung ugustins als unbeugsamen Widerstand erfahren, un! habe ann gefolgert: er mensch-
gibt einen Bruch ‚Bruch' meınt keineswegs, WI1e die Confessiones 1eSs liche Wille ist nicht imstande, die Enthaltsamkeit sichern. Ja WIT der
wahrhaben wollen, ugustins Bekehrung ZU. Christentum 386 Die ekeh- Gerechtigkeit Gottes nicht zweiftfeln dürfen, mussen WIT dieses ungeheuere

Defizit als Strafe für die Erbschuld deuten“ Bel solcher Hinzuziehungrung bereitete vielmehr erst den Bruch VOLr S1Ee eitete ih: e1n.
Der VT. folgt In seliner Interpretation jenem Strang der Forschung, der In der Freudscher Hermeneutik ZUFLC Deutung VO.  _ lTexten überrascht nicht mehr,

Bekehrung ugustins nicht LUT: eine Hinwendung ZU Christentum, sondern wWwenn uch das ın den Confessiones ‚aufgezeichnete' €eSpräc) zwischen
vorrangıg eine solche ZUTF Philosophie, und ‚Wäal ZU: Platonismus sieht. Freilich Augustin un! onnıca SOWI1Ee ugustins Verhalten e1m Tode seliner utter mıiıt

„Ödipalen Wunschvorstellungen“ erklären versucht (252)unternahm der frühe Augustin Harmonisierungsversuche zwischen Philosophie
und Offenbarung SOZUSAaSEN auf allen Ebenen des philosophischen Denkens, ın Wır brauchen auf welıtere Details, auf ugustins Lehre ber die Zeit, se1INe
der Ontologie, In der Erkenntnislehre un!| In der Ethik Die Hochschätzung der Religionsphilosophie, I rinıtäts- und Gesellschaftslehre, nicht mehr einzugehen.
Rolle des Intellektes e1m Durchdenken der Offenbarungswahrheiten ist 1m In ihnen wird Charakteristisches scharfsinnig und präzise herausgearbeitet. Als
Frühwerk aum übersehen. Im Unterschied Plato, Aristoteles und Plotin besonders gelungen darf das Kap. ber die Trinitätsspekulation betrachtet
VErTMaAaS Augustin I, der Intellekt sel alle inge (85) Der frühe werden. Die zahlreichen wirkungsgeschichtlichen Ausblicke unterstreichen bei
Augustin identifiziert Religion mıiıt Philosophie, wobel seıne Neigung, Auffassun- aller philosophischen Kritik letztlich doch ugustins Größe und Bedeutung für
genNn des christlichen Offenbarungsglaubens (Gottesvorstellung, Schöpfung, etc.) das abendländische Denken, Was der V{. In seinem schwarz-weiß zeichnenden
unier philosophische nhalte subsumieren, deutlich zutage TL Die Domi- Kesüumee auch zugibt.
anz der Philosophie zelg sich allem In den Bemühungen ine hat nahezu alles, Was ın Augustins Denken VonNn Gewicht ist, Zrationale Glücksicherung.

Augustin vermochte jedoch den hohen Stand der Reflexion, der den griechi- Sprache gebracht. ES 1st ihm ın der Tat gelungen, 1ne (Gesamtdarstel-
Jung VO  e elNer imponierenden Geschlossenheit vorzulegen, die dasschen Philosophen eigen WAaTl, nicht aufrechtzuerhalten. gibt dafür mehrere Augustinbild uUuNSeTeTt e1t schon 1m Blick auf den günstigen KaufpreisGründe Er beklagt ugustins mangelhafte Platonkenntnisse 37-41) un! rugt

dessen vulgärplatonisches Konzept ın Sachen Philosophie (56) Augustıin VelI - entscheidend mitprägen WIT! Allerdings, werden wenigstens jene
mengte die Terminologie der Platoniker mıt Z.U) Teil artfremden Vorstellungen. Zeıtgenossen, die des Kirchenvaters CNrılten selbst lesen, sich Iragen,
So verwendet das platonische Begriffspaar „sensibilia-intelligibilia” und das ob diese Gesamtdarstellung gerade N ihrer Geschlossenheit dem
paulinische „Carnalia-spiritualia” wıe Synonyme 101{1) Augustin Lal platoni- Denken und der Person Augustins gerecht werden VETMAS. Denn,
schem Denken häufig Gewalt ET veränderte die Konzeption Platons VO: wW1e gezelgt, resultiert diese Geschlossenheit AaUSs einer ptik, die ‚WäaT
Bösen 110) wI1e uch die VO  - der dee des uten 307} ferner dessen Vernunfit-
begri{ff (129, 339) un! Lehre VO Aufstieg ZUT Schau der Ideen Ahnliches das ihr Angemessene, das mit Hilfe der Psychoanalvyse Zugängliche, ın

e1INn grelles Licht taucht. Man wird ber fragen mUuüssen, ob richtig ist,gilt VOIl der Plotinrezeption des Kirchenvaters 184f, 416{1) „Vom platonischen
Stil des Philosophierens, das se1ine Stärke 1m Geltenlassen VOIl egenargumenten diese spezifische Sehweise als die einzige hermeneutische Brillee
bewährt, ıst Augustin weıt entfernt“ (141) geben und dem Leser ZU Verstehen des (anzen verabreichen. Es

will sich da nicht alles reimen: die dQus der anomalen Mutterbin-ach mußte .ugustlins Philosophie VOL allem deshalb ın iıne Krıse
geraten, weil s1e den Weg einer dialektischen Wissensentwicklung diskreditierte. dung resultierende Negation des Sexuellen un! das gut über eın
eın Intellektualismus jef durch die Annahme der Offenbarung als Quelle der Jahrzehnt andauernde offensichtlich harmonische Zusammenleben
Erkenntnis VON Anfang Gefahr, ın einen Autorıtarısmus umzukippen. Diese ugustins mıiıt einer Konkubine, VO.  > der einen Sohn hatte
Gefahr wuchs mıiıt der allmählichen Abwendung VOI Plotin und der Hinwendung EWl Augustın hat selbst auf die Bedeutung und Tragweite selnerPaulus and ın and damit SCWaNN auch die Kirche „als Massenorga- Antwort auf die Fragen des Simplizian hingewiesen. Das VOI alsnisatiıon der Wahrheit“ zunehmend Bedeutung 1m Denken des inzwischen
Bischof gewordenen Augustinus. Nunmehr iTrat In der Theologie des Kirchenva- :Bruch:‘ gedeutete un als es erklärende ‚Wende‘ ausgegebene (Gna-
ters die Depotenzierung des Denkens vollends zutage. Die 396 abgefaßte denkonzept VO  e} 306 verdeutlichte jedoch Ende se1nes Lebens als
Schrift „De diuersis quaestionibus ad Simplicianum“ In ihr entwickelte Augu- Einsicht un! Fortschritt 1ım Denken. Bekanntlich hat Augustin 1mM
stin ZU. erstenmal die Fundamente seiner Gnadenlehre beinhaltet zugleich Vorwort se1ner RKetractationes die Meinung geäußert, daß jene, die
eine Absage 99 rühere gemeinsame Überzeugungen, die Identität VOIl christli- SeINEe Schriften ın der chronologischen Reihe ihrer Abfassung lesen,chem Glauben un neuplatonischer Philosophie betreffend“ 174) amı aber vielleicht uch sehen würden, „Wl1e schreibend Fortschritte machte“gerliet Augustin In einen Zwiespalt sich selbst. Denn elnerseıts vermochte Ketr., prologus 3) Wende 1n seinem Leben sah nach w1e VOT ınseinen intellektualistischen eigungen doch N1C| völlig entrinnen davon
legt se1n ebenfalls 3096 entstandenes Werk „De doctrina christiana“ beredtes der Bekehrung ZU Christentum. ach 3306 War das Leben ın seınen
Zeugn1s ab andererseits Wäar ıIn der Beantwortung der rage ach dem eil Augen TOLZ aller Konfrontationen un: der adurch edingten außeren
des Menschen un:! der menschlichen Glücksicherung auf das Bekenntnis „solus und inneren Wandlungen nichts anderes als die ‚peregrinatio e1nes
eus  00 definitiv testgelegt. S50 sa sich 1ın seinem späteren Kampf den Bekehrten, der das iel selner Pilgerschaft wußte, und der auf
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dieses jel der ihm eigentümlichen ihn ugleich charakterisieren- Augustıin Spezialisten sondern alle der Bildungsgeschichte nteres-
den Weise zuschritt I )heses Eigentümliche und Charakteristische wird sıierten leichter AQus dieser undgrube schöpfen können
VOIN Wäar treffend dargeste. zugleich ber auch Kritik Vielleicht umfassender als die dt Wiedergabe T1N. der frz Titel die
unterworlfen, über deren Prinzıplen INa Tel kann Der Vf mi1Dßt Zielsetzung des Vf ZU) Ausdruck Beispiel ugustıns „la fin de la culture
Augustin Tfast durchgängig Platon und Plotin So berechtigt NUuque demonstrieren geht darum, eigentümliche Formen dieser
Kritik des Kirchenvaters Platon un! Plotinrezeption einzelnen „culture SIE der Spätantike ZUr Geltung kam un! ihren Instıtutionen

VO.:  , dem JuNngen A{irikaner durchlaufen wurde, Werk des Kirchenvatersuch 1Sst S16 vermag der Eigentümlichkeit des augustinischen Denkens
deswegen nicht gerecht werden weil S16 über den Vorrang der aufzuweisen ach grundsätzlichen Einführung, der uch das Phänomen

biblischen Offenbarungslehre diesem Denken vorzüglich negatıv der „Culture“ allgemein erläutert wird behandelt der Vf ste 40 E den
Weg ugustins durch die Phasen des ntiken Bildungsgangs, schließlich die

reflektiert Dıie zahlreichen Parallelisierungen mıiıt dem Platonismus Gelehrsamkeit als zweıten Pol SE1INeT „Culture darzustellen Durch alle Einzel-
erschweren den Zugang ZU Werk des Kirchenvaters, der SE1NEeN elemente der Rhetorik SUOWIE die Erscheinungsform anderer Wissenschaftszwei-
Denken TOTLZ em Streben, den christlichen Glauben platonisch- gC atur, Geschichte, Medizin der Physik WIT!  d der Weg verifiziert un

SC111611 Auswirkungen geschildert och nicht die grammatikalische Gelehrsam-philosophisch durchdringen dem Platonismus L1UT sekundär VO6I -

pflichtet 1e keit als solche führt 1115 Zentrum sondern das „studium sapıentae daß
macht uch dQus SeE1NeEeT Sympathie gegenüber den Pelagianern die Augustins Bekehrung als 1ne Wende ZU[r Philosophie erscheint Diese ‚reductio

ad philosophiam der hellenistischen Philosophie durchaus geläufig, Nnımmı(<.bel der Beantwortung der rage nach der Sicherung des Heils der der Entwicklung ugustins wichtigen atz 08l dieser PerspektiveFreiheit des Menschen mehr Rechnung ırugen, kein Hehl So überra- dienen die allgemeinen Wissenschaften dazu, die intelligiblen Wahrheiten
schen auch die wohlwollende Darstellung des Pelagianismus und die erkennen und mıl ihnen dNSEINESSEN umzugehen Im Werk De Irınıtate erreicht
peJoratıven, manchmal geradezu hostilen Urteile über die augustinı- diese Methode SCWISSEN Höhepunkt der Gebrauch der Dialektik führt
sche Gnadenlehre mitnichten VEITMAS dem doctor atıae schon der Darstellung fraglos Umwegen, die nicht selten als Umständlichkeit
eshalb nıicht gerecht werden weil die Freiheit offensichtlich als charakterisiert wurden jedoch Ausdruck 381 „exercltatio anımı“ sind welche
en höchstes (sut des Menschen Augustin hingegen 1Ur als en „DeET corporalia ad incorporalia führt

Im il der Arbeit kommt die „doctrina christiana entsprechendmittleres (Sut betrachtet. Eın wertender ergle1ıc. der Heilssicherung dem Entwurf des Kirchenvaters U: Darstellung, wobei ach 1116 vollständigezwischen Augustin und Plotin ebenfalls nichts, weil der
Überzeugung Augustins, daß der Mensch nicht imstande ıst, sich VOoO Unterordnung der „culture unter die Religion intendiert SC Miıt außerordent-

ich großer Sachkenntnis analysiert der Vi die überlieferte heidnische Bildungs-BOosen befreien, en apriorisches OIl liquet‘ entgegensetzt. Augu- tradition, ihre Neuorlentierung durch Augustin sichtbar machen:; als
ST1iNSs Wıssen AdUSs dem Glauben ipfelt jedoch gerade darin daß der vorbereitende Bildung dargestellt wird SIeE SC1INEIN Entwurf überhöht durch
Mensch durch na: gerechtfertigt und erlöst wird Von olcher das Studium der Bibel Hier 1ST ann möglich alle Techniken und Fertigkeiten
Erfahrung ausgehend versuchte das Kernproblem der christlichen Umgang mı1ıt Schrift und Wort einzubringen, allerdings m1T dem Ziel die

Autorität der Offenbarung wahren nNntier dieser Voraussetzung kommt ZUurOffenbarungstheologie, die Gnadenlehre denkerisch bewältigen
daß el der Paradoxie un! der AporIl1e VO  . Freiheit un (Ginade Entwicklung christlichen Beredsamkeit die Augustin SC1I1NEN Predigten
Rechnung wrug Anstelle VON der Dialektik zwischen Gnade und und Schriften charakteristischer Weıse repräasentiert

Wie Augustın celbst SC11 Werk der Korrektur unterwarf hatFreiheit ıst bei ihm her VOoO  D der Paradoxie un! porl1e die ede die
akzeptierte uch ‚TetraCtatlo die Kritik SE1INeTr Arbeit aufgenommen

Im Negativkatalog des Resümees VO  S über die Person un! das un erweiternde Richtigstellungen angebracht Diese betreffen
zunächst Augustins Gestalt samıTt Se11eES Verhältnisses VAQdn Sprache,Werk ugustins steht unter anderem der Satz „Das Denken Augustins

1st CIM est VO  - Widersprüchen War Augustıin bestrebt diese Theologie, Mystik un! ahnlichem dann aber uch das Ende der
Widersprüche die der Leser SP1INET Schriften wahrnimmt aufzulösen antiken Bildung, das den V{ starkem MabDße dazu verführt hat den
der ieß SIE stehen? Franz Schupp hat bei Erörterung der Kirchenvater als Intellektuellen der Verfallszeit einzuordnen

Mıt Recht korrigiert diese pauschale Klassifizierung, uch WeNnNnAmbivalenz der Sakramentenauffassung Augustins gerade auf diese
Bedeutung der Paradoxien un! Aporıen Denken des Kirchenvaters sich SEWISSEC Phänomene des erIialls und ausmachen
hingewiesen un! gesagt „Denker ersten Kanges können AporIien, die lassen Dıie Feststellung Renalissance schon JIh ze1g daßb 611

aufzulösen S16 nicht imstande sind als solche stehen lassen und Auf un! Nieder der Geschichte kaum zutreffend mıt Vorstellungen
VOIN Dekadenz un:! Blüte charakterisiert werden können sondern daßanerkennen S1IE können S1e fruchtbar werden lassen für 1ECUE

Wendungen des Denkens die Nachfolger jedoch suchen den Aus- Nau das Detail auf das SC1IHNeET Arbeit viel Wert legt, u1ls ZUFC

Zurückhaltung gegenüber solchen Pauschalierungen ZWINg!gleich un: dieser 1ST den meısten Fällen 1Ur adurch möglich daß
schließlich „De doctrina christiana“ zutreiffend als „Theorie der christ-das Aporetische unausgesprochen bleibt und das Denken TST auf der

Ebene klarer Alternativen ansetzt wobei dann diejenige der Alternati- lichen Beredsamkeit (’eloquence chretienne) umschrieben werden
VE ewählt wird die dem allgemein Akzeptierten entpricht 6 Glaube kann bleibe dahingestellt Vielleicht wirkt sich olchen Urteil

uch 381 weitgehende Verzicht des Vf auf einschlägige Arbeiten ausKultur ymbo. Versuch kritischen Theorie sakramentaler
Praxis, Düsseldorf 1974 108.) Bel der Lektüre der Einführung das der and VO.  - Theologen dUs, den seinerzeıt schon Altaner monilert
Denken ugustıns VO.  - wird INall den Eindruck nicht los daß der V{ hatte
die der kirchlichen Lehre gründenden Aporıen Werk des Verlag und Übersetzer verdienen trotzdem ank für die Bear-
Kirchenvaters nicht 1Ur aufzudecken versucht 1st sondern uch aufzu- beitung dieses instruktiven Werkes, das den Lıteraten Augustin einord-
lösen un! ‚WäarTr zugunsten des VOI ihm akzeptierten Platonismus nel die Strukturen der antiken Kultur un! SE1NEeMN Werk

Gießen/Würzburg Cornelius ayer Gesetzmäbigkeiten aufzeigt, die LUFrC Kenntnis SE1NES Bildungsweges
sichtbar machen sind Die Wiedergabe des frz Textes ıST durchweg
gelungen, und die prache äßt etiwas VO. Tlüssigen Stil des
Originals aufleuchten letztlich der Begriff „culture allseits mı1T

MarrTou, Henr1ı Irenee Augustinus und das Erbe der antiken Bildung UÜbers „Bildung“ wiederzugeben ıst darüber gibt gewiß CIN1ISE Fragen,
deren Lösung SE1INEeIMN Anhang Beispiel des lateinischenWirth Poelchau Zusammenarbeit Geerlings hg Wortschatzes bereits selbst hat Mıt dem Literaturverzeich-Paderborn, München Wıen, Zürich Schöningh 1982 601

Diese Übersetzung {TZ Werkes das erstmals TO 1938 M1S, das auf den neuesten Stand gebracht worden 1ST SOWIL®eE dem
Regıister steht jedenfalls hier e1In Werk ZUTLC Verfügung, das 1U  - ucherschienen 1st bedeutet nicht LUr 111e Sp Anerkennung für den deutschen Sprachraum auf breiter Basıs die Tragweıte antiker KulturAutor der sich mı17 dieser ‚These glänzend die Augustin Forschung

eingeführt hat und ihr beachtliche AnstöDße vermittelte S1IE 1st zugleich für die Aussage des Glaubens beleuchtet
e1In Beweis für die Aktualıität N} Einordnung des Kirchenvaters München er Stockmeier
die Kultur SC1IHNeEeT eıt aQUusSs der 1Nne historisch sachgemäße Interpreta-
8(0)81 erfolgen kann Altaner hat Besprechung 38 1939
381—-386) die Fähigkeit des ITZ Vf hervorgehoben, „Streng fachwissen- Kilwardby, Robert Quaestiones lhıbrum erthıum sententiarum Teil CHhri-
schaftliche Probleme gefälliger und leicht faßlicher Form darzubie- stologie. Hrsg. VOIl Elisabeth 5< S München: Bayerische Akade-
ten  ÜL (382 Tatsächlich wurden VO.  5 der Fachwelt Ausführungen INle der Wissenschaften 1982 260 (Bayerische Akademie der Wissen-
‚WarT schon berücksichti und 19} uszügen dem dt Leser schaften kart
vorgestellt vgl Andresen, Zum Augustin-Gespräch der Gegenwart: Robert Kilwardby, Ef 1279 als Kardinalbischo VO  - Porto)
WdF V, Darmstadt 1962, 45-—88), doch ıst mıt der vorliegenden Übertra- War der späate (zu späte!) Vertreter Theologie die ich metho-
Sung der Zugang erweıtert worden, E1n Vorteil, insofern nicht LUr disch-wissenschaftlich allein auf das artes Wiıssen tutzen wollte,
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gemeinsame Fehler zeigen SA 1306, 165-166, 177) Das mathematischeobgleic nach dem Stamser Katalog der Dominikanerschriftsteller
auch die naturphilosophischen Schriften des Aristoteles erklärte. Mehrheitsprinz1ip kann wenı1ger ratıo edendi se1IN, als hben auch
Durch die Verurteilung VO.  - Thesen der arıstotelischen Philosophie Hss mıt elner gemeiınsamen Lesart die falsche en können. Dazu
1D ıIn Oxford suchte als VO.  - Canterbury den Einfluß der kommt, daß sich der ext ıIn und W- csehr oft adurch untersche!l-
theologie nouvelle bremsen. Vor seinem Eintrıitt In den Predigeror- det, daß andere grammatikalische un! sprachliche FKFormen und
den WäarTr Magister artıum iın Parıs. Als versierter Logiker und Inversionen hat, ıne Beobachtung, die In den mittelalterlichen Hss oft
Dialektiker diskutierte ın der theologischen Fakultät der Universität machen ist Beide Überlieferungen sind wichtig. Ihese Tatsache

enthebt unls ber nıcht der Aufgabe, nach der ursprünglicherenOxford als deren agıster wohl erst nach 1254 die Probleme des
Sentenzenbuches des Petrus Lombardus) In der Form VO  - Quästionen. Sprachgestalt iragen. Diese rage klärt die vorliegende Edition
Die Lektüre des Lehrbuchs kann voraussetizen und sich S5a112 und gar nicht S1e bietet ohne 7 weiftel einen guten verstehbaren esetexXT, den
auf das Problemwissen konzentrieren. Die VOoO1 Petrus Lombardus ın INa  - dankbar ZAE and nımmt; die Auslegung ıst aber nicht VOT

Lib 88 D, ed. Romae 49559 beschriebenen Lehrmeinungen ZU Überraschung sicher, weil die Textüberlieferung nicht transparent
Verständnis des Glaubenssatzes: „Gott ist Mensch geworden“ traktier- gemacht wurde Ehe darum die Edition fortgeführ wird, ollten die
te nach allen Regeln der artes (vgl 11-—22, ed (;össmann 55-101) Textzeugen (aller vier Bücher) SOTSSAaIN beschrieben, gaulifiziert und
Idıe vieldiskutierte Lehrmeinung, die 10128 Habitustheorie, qualifiziert gewerte werden. ede Hs ist eın individueller Textzeuge, Je SENAUECI

als „CITOINCA ın toto“ ebd 60) Die Assumptus-homo Vorstellung I111all diese Individualität kennt, desto besser versteht 1Nal seıne Zeug-
welst als falsch zurück ebd 56) allein die Aussage assumpsıt niskraft.

Was Cod lat 133 des Merton-College In Oxford etrifft, mußnaturam ist logisch korrekt. machte die Aussage-Logik AB präzısen
Werkzeug des christologischen Satzes VO.  — der Menschwerdung des folgendes berücksichti werden:
Sohnes Gottes. a) Der Schreiber VO:  e hat den lext außerordentlich fahrlässig und fehler-

haft abgeschrieben. er Varıantenapparat zeıgt auf den ersten Blick die Fehler.eıtere Themen der Christologie Kıs sind das Problem der doppel-
e1te 36—-38 der Edition ließen sich den angeführten M-Varlanten ochten (nic. zweifachen) Sohnschaft Christi 23-26, ed. 102-113), der

Anbetung Gottes un der Menschheit Jesu Christi einschl des CHhri- zusätzliche angeben, die Tau (össmann nicht verzeichnete, den Apparat
nicht überlasten. 31 31 (posset) possit (als möglich-richtige Lesart)stusbildes, 27-37, ed 114-165) und der Adoptivsohnscha: 38, ed. Erwähnung verdient.166{) Daran sSchhe| sich en Fragenkomplex über die Prädestination Besonders fallen die vielen Auslassungen in auf, die ın der Regel als

Jesu Christi un dessen 11-) Wissen 39—45, ed 168-193) Homoeaoteleuta erkennen sind, und die sehr oft (durch ıne und gelegentlich
uch durch eine Hand) Rand korrigiert wurden.Spätestens hier wird euUlCc. daß die communıcatıo idiomatum,

operationum der göttlichen und der menschlichen Natur Christi mıiıt C) Nicht selten wurden In nicht LUF die zahlreichen Fehler korrigiert,
den Mitteln der Logik nicht verstanden werden kann Der letzte wurden auch krganzungen angefügt, die nicht einfach Von einem Schreiber
Themenkreis widmet sich der Passionstheologie 46-—50, ed. stammen können, ın den (Quästionen ber dulia (g. 39:; ed. ), ber

uch anderwärtig. Eın solches Beispiel steht ın 47 (ed. 175-179) ber dasIdie Argumentatıon eWwe sich auf dem Boden der Satistiak-
Wiıssen der Geistseele Christi Vermag diese (ın ihrer Endlichkeit und Geschöp[f-tionstheorie des Anselm VO.  - Canterbury. äßt ber den Schluß VOI ichkeit) das Ewı1ge Wort iın selner Einfachheit und Unendlichkeit erfassen?

der in1ıurıa infinita, die ott HTC die Sünde des Menschen zugefügt Wenn nicht nach Maßgabe seiner Unendlichkeit, doch nach Maßgabe se1iner
WIT!  dl auf ine I: infinita, welche die Gerechtigkeit (sottes ordert, Einfachheit, lautet e1n Argument (ed. 175f1, ] )heses äßt aber nicht gelten
nicht gelten 47, ed 217-227). Nach Maßgabe dessen, über den die (ebd. 178f, 107-113), enn gesetzl, en Geschöpf erfaßte das Ewige Wort ıIn seiner
Strafe erhängt wird, kann S1e Bar nicht unendlich sSe1N. Kilwardby hebt Einfachkeit, folgt daraus nicht, daß dieses 5a1Z erfaßt:; comprehensio
das unktim Schuld-Strafe ın der Erlösungslehre auf un! macht den bedeutet hben Circumacceptio, rundum erfassen. So ann Iso aQus der ese, In

der cht auf die Einfachheit vermag die Geistseele das Ewige Wort vollBlick frei für Gottes Herrlichkeit 1mM erlösenden Leiden Christi Die
Logik bietet ber TÜr diesen richtigen Blick wen1g Perspektiven. erfassen, LUr gefolgert werden: s1e erfasse nicht die Unermeßlichkeit des ortes

un! darum uch nicht ın e1n und derselben (umfassenden) cht.
Im Zusammenhang der Frage nach der Anbetung der Menschheit Der JText lautet ın un!39  1984 Jahrgang 80 THEOLOGISCHE REVUE Nr.1  40  aaaa aa m m2 n TTT  gemeinsame Fehler zeigen (z. B. 136, 165-166, 177). Das mathematische  obgleich er nach dem Stamser Katalog der Dominikanerschriftsteller  auch die naturphilosophischen Schriften des Aristoteles erklärte.  Mehrheitsprinzip kann um so weniger ratio edendi sein, als eben auch  Durch die Verurteilung von 30 Thesen der aristotelischen Philosophie  2 Hss mit einer gemeinsamen Lesart die falsche haben können. Dazu  1277 in Oxford suchte er als EB von Canterbury den Einfluß der  kommt, daß sich der Text in M und W-V sehr oft dadurch unterschei-  th6ologie nouvelle zu bremsen. Vor seinem Eintritt in den Predigeror-  det, daß M andere grammatikalische und sprachliche Formen und  den (1245) war er Magister artium in Paris. Als versierter Logiker und  Inversionen hat, eine Beobachtung, die in den mittelalterlichen Hss oft  Dialektiker diskutierte er in der theologischen Fakultät der Universität  zu machen ist. Beide Überlieferungen sind wichtig. Diese Tatsache  enthebt uns aber nicht der Aufgabe, nach der ursprünglicheren  Oxford als deren Magister (wohl erst nach 1254) die Probleme des  Sentenzenbuches (des Petrus Lombardus) in der Form von Quästionen.  Sprachgestalt zu fragen. Diese Frage klärt die vorliegende Edition  Die Lektüre des Lehrbuchs kann er voraussetzen und sich ganz und gar  nicht. Sie bietet ohne Zweifel einen guten verstehbaren Lesetext, den  auf das Problemwissen konzentrieren. Die von Petrus Lombardus in  man dankbar zur Hand nimmt; die Auslegung ist aber nicht vor  Lib. II d. 6, ed. Romae 49-59 beschriebenen Lehrmeinungen zum  Überraschung sicher, weil die Textüberlieferung nicht transparent  Verständnis des Glaubenssatzes: „Gott ist Mensch geworden“ traktier-  gemacht wurde. Ehe darum die Edition fortgeführt wird, sollten die  te er nach allen Regeln der artes (vgl. q. 11-22, ed. Gössmann 55-101).  Textzeugen (aller vier Bücher) sorgsam beschrieben, qaulifiziert und  Die vieldiskutierte 3. Lehrmeinung, die sog. Habitustheorie, qualifiziert  gewertet werden. Jede Hs ist ein individueller Textzeuge, je genauer  K. als „erronea . . . in toto“ (ebd. 60). Die Assumptus-homo Vorstellung  man diese Individualität kennt, desto besser versteht man seine Zeug-  weist er als falsch zurück (ebd. 56); allein die Aussage assumpsit  niskraft.  Was Cod. lat. 131 des Merton-College in Oxford betrifft, so muß  naturam ist logisch korrekt. K. machte die Aussage-Logik zum präzisen  Werkzeug des christologischen Satzes von der Menschwerdung des  folgendes berücksichtigt werden:  Sohnes Gottes.  a) Der Schreiber von M hat den Text außerordentlich fahrlässig und fehler-  haft abgeschrieben. Der Variantenapparat zeigt auf den ersten Blick die Fehler.  Weitere Themen der Christologie K.s sind: das Problem der doppel-  Seite 36-38 der Edition ließen sich zu den angeführten M-Varianten noch 9  ten (nicht: zweifachen) Sohnschaft Christi (q. 23-26, ed. 102-113), der  Anbetung Gottes und der Menschheit Jesu Christi (einschl. des Chri-  zusätzliche angeben, die Frau Gössmann nicht verzeichnete, um den Apparat  nicht zu überlasten. S. 31, 31 (posset) possit M hätte (als möglich-richtige Lesart)  stusbildes, q. 27-37, ed. 114-165) und der Adoptivsohnschaft (q. 38, ed.  Erwähnung verdient.  166f). Daran schließt sich ein Fragenkomplex über die Prädestination  b) Besonders fallen die vielen Auslassungen in M auf, die in der Regel als  Jesu Christi und dessen (All-)Wissen (q. 39-45, ed. 168-193) an.  Homoeoteleuta zu erkennen sind, und die sehr oft (durch eine 2. und gelegentlich  auch durch eine 3. Hand) am Rand korrigiert wurden.  Spätestens hier wird deutlich, daß die communicatio idiomatum,  operationum der göttlichen und der menschlichen Natur Christi mit  c) Nicht selten wurden in M nicht nur die zahlreichen Fehler korrigiert, es  den Mitteln der Logik nicht verstanden werden kann. Der letzte  wurden auch Ergänzungen angefügt, die nicht einfach von einem Schreiber  Themenkreis widmet sich der Passionstheologie (q. 46-50, ed.  stammen können, z. B. in den Quästionen über dulia (q. 35, ed. 144-159), aber  auch anderwärtig. Ein solches Beispiel steht in q. 42 (ed. 175-179) über das  194-247). Die Argumentation bewegt sich auf dem Boden der Satisfak-  Wissen der Geistseele Christi. Vermag diese (in ihrer Endlichkeit und Geschöpf-  tionstheorie des Anselm von Canterbury. K. läßt aber den Schluß von  lichkeit) das Ewige Wort in seiner Einfachheit und Unendlichkeit zu erfassen? —  der iniuria infinita, die Gott durch die Sünde des Menschen zugefügt  Wenn nicht nach Maßgabe seiner Unendlichkeit, so doch nach Maßgabe seiner  wird, auf eine poena infinita, welche die Gerechtigkeit Gottes fordert,  Einfachheit, lautet ein Argument (ed. 175f, 19-25). Dieses läßt aber K. nicht gelten  nicht gelten (q. 47, ed. 217-227). Nach Maßgabe dessen, über den die  (ebd. 178f, 107-113), denn gesetzt, ein Geschöpf erfaßte das Ewige Wort in seiner  Strafe verhängt wird, kann sie gar nicht unendlich sein. Kilwardby hebt  Einfachkeit, so folgt daraus nicht, daß dieses es ganz erfaßt; comprehensio  das Junktim Schuld-Strafe in der Erlösungslehre auf und macht so den  bedeutet eben circumacceptio, rundum erfassen. So kann also aus der These, in  der Acht auf die Einfachheit vermag die Geistseele das Ewige Wort voll zu  Blick frei für Gottes Herrlichkeit im erlösenden Leiden Christi. Die  Logik bietet aber für diesen richtigen Blick wenig Perspektiven.  erfassen, nur gefolgert werden: sie erfasse nicht die Unermeßlichkeit des Wortes  und darum auch nicht in ein und derselben (umfassenden) Acht.  Im Zusammenhang der Frage nach der Anbetung der Menschheit  Der Text lautet in W und V: „... sed sequitur: ‚Non comprehendit immensi-  Christi und der Veehrung des Kreuzes Christi schaltet K. eine Reihe  tatem Verbi, ergo non comprehendit ipsum per eandem rationem‘. In M, fol.  von Fragen ein, die das Obrigkeitsverhältnis betreffen (q. 35, ed.  118vb lautet der Text: „. .. sed sequitur, non comprehendit immensitatem Verbi,  144-159), dabei spielt der sündige bzw. exkommunizierte Gewaltenträ-  non tamen sequitur, quod comprehendit ipsum per eandem rationem.“ Der  Korrektor hat diese ganze Stelle getilgt (unterpunktiert) und am Rande neu  ger eine Rolle. Der Text in der Hs 131 des Merton College in Oxford  (s. u.) hat vielfache Ergänzungen, die zeigen, daß die Quästio (offen-  formuliert: „Unde non comprehenditur Verbum nisi comprehendatur eius  sichtlich aus aktuellem Anlaß) weiter diskutiert wurde. In dieser  immensitas, et ideo sequitur: si non comprehendit immensitatem Verbi, non ergo  comprehendit ipsum Verbum, quia aliquid eius extra comprehensionem derelin-  Diskussion konnte K. das ganze Vokabular der Gottesverehrung, selbst  quit(ur).“ (In ed. 179, 110-111 Apparat ist der Text fehlerhaft!) In dieser neuen  den Begriff der duliae adoratio auf das Obrigkeitsverhalten des Chri-  Form ist das Argument schlüssig! Wer konnte so in den Text eingreifen?, ganz  sten und Staatsbürgers anwenden (vgl. ed. 156, 331-36). Dieses Verhal-  gewiß nicht ein Schreiber, der nur verbessern sollte.  ten des Bürgers gegenüber der staatl. Gewalt begründet er mit dem  d) Trotz aller Verderbtheit bietet M die Ergänzung zu gemeinsamen Auslas-  commune commodum und der imitatio dominicae dominationis des  sungen von W und V (vgl. ed. 64,51-52. 54-55, 82,30-31), und zwar gelegentlich  Herrschers (ebd. 156f).  auch mit den Korrekturen am Rand (ed. 136,165-166). In anderen Fällen (ed.  24,38; 27,46; 75,85 u.6ö.) wäre noch zu prüfen, ob eine singuläre Lesart und  2. Das 3. Buch des Quästionenkommentars zu den Sentenzen des  Ergänzung in M nicht in den Text gehört. Diese Prüfung setzt aber den Nachweis  Petrus Lombardus ist in 3 Handschriften des 13. bzw. 14. Jh.s überlie-  voraus, daß M mit den Korrekturen auf eine Textvorlage verweist, die W und V  fert: Cod. lat. 131 Merton-College, Oxford (= M), Cod. lat. Vatic. Ottob.  nicht erreichen. Dafür könnte noch eine weitere Beobachtung sprechen:  161 (= V) und Cod. lat. F 43 der Kathedralbibliothek in Worcester. Drei  e) Die Zählung der Quästionen ist heillos verworren und jeder neue Versuch  von den Quästionen über die Passion Christi sind zusätzlich in Cod.,  einer Zählung (auch der von Frau Gössmann) vergrößert die Verwirrung. In q. 11  Jat. 103 des Corpus Christi College in Cambridge erhalten. Die Qualifi-  (ed. 55,18) verweist M auf frühere Ausführungen in 24. q.: „An assumpsisset  zierung der drei erstgenannten Hss ist außerordentlich schwierig, da  quendam hominem“. W und V haben diese Verweisstelle nicht, ja sie ist im  Textzusammenhang schwer auffindbar, weil die Quästion in M nicht einmal als  sie einzeln und insgesamt einen kontaminierten Text bieten. „W  solche gezählt oder gekennzeichnet ist (vgl. ed. 36,23-24). Tatsächlich handelt es  enthält zwar insgesamt die wenigsten Fehler, aber M, wohl die am  sich aber um eine Frage, die das letzte, 3. Kap. der 5. Distinktion des 3.  meisten fehlerhafte der drei Handschriften, gibt zahlreiche Stellen  Sentenzenbuches betrifft, die assumptus-homo-Theorie. Der Hinweis in q. 11  richtig wieder, an denen V und W versagen, während V, die zwar M an  verrät die Nähe zur Diskussion. Er zeigt übrigens gut, wie nahe die Diskussion  Fehlerhaftigkeit nur wenig nachsteht, nur in seltenen Fällen die allein  am Text blieb. Eine weitere Zahlenangabe steht in M fol. 106vb über den 3 ersten  richtige Lösung anzubieten hat.“ (S. 12*) Obwohl alle Hss denselben  Wörtern der 36 qo, u. z. nicht am Rand, sondern im Textfeld. Die Vorlage von M  hatte demnach die Zahl 36 und die (Abk.) qo. in einem im Textfeld ausgesparten  Typ eines verderbten Textes bezeugen, lassen sie sich nicht in ein  Rechteck stehen. Da dieses Rechteck die beiden letzten Zeilen der vorangehen-  eindeutiges Abhängigkeitsverhältnis bringen.  Gleichwohl unterscheidet sich die Textgestalt in der Überlieferung  den Quästion ausspart, erscheint die Angabe in deren Textzusammenhang, so  von M auf der einen Seite und der von W und V auf der anderen Seite,  wie sie auch Frau Gössmann irrtümlicherweise gelesen hat (ed. 91,41).  Bochum  Ludwig Hödl  denn „V und W stimmen in der gesamten Christologie mehr als 2300  mal gegen M überein“ (S. 12* Anm. 6). In diesen Fällen gibt die Edition  der gemeinsamen Lesart von W und V den Vorzug. Unbeschadet dieser  Thomson, John A. F., Popes and Princes 1417-1517. Politics and Polity in the  Late Medieval Church. - London, Boston, Sydney: Georg Allen & Unwin  unterschiedlichen Prägung von M und W-V bieten alle drei Textzeu-  gen singuläre und bilaterale Fehler und Auslassungen (z. B. S. 178 Z.  (1980). XVII, 252 S. (Aerly Modern Europe Today Series) geb. £ 12,50  154-155 M-V gegen W; 59, 23-24 M-W gegen V u. ö.), weil sie auf eine  Thomson, der durch seine Studien über Antonio Roselli bekannt  geworden ist, gibt hier einen Überblick über die Restauration der  kontaminierte Vorlage zurückgehen, wie vor allem die allen Zeugensed sequitur: ‚Non comprehendit immens!]-

Christi un! der Veehrung des TeUZzZeEeSs Christi schaltet 1ne Reihe Verbi,; CIrgo [10:  - comprehendit 1psum DEI eandem rationem)‘. In M, fol
VOIl Fragen e1Nn, die das Obrigkeitsverhältnis betreffen SE ed 118vb lautet der lext 33° sed sequitur, NO comprehendit immensiıtatem Verbi,
JE dabei spielt der sündige bzw exkommunizierte Gewaltenträ- NO. amen sequitur, quod comprehendit 1psum DEI eandem rationem.“ Der

Korrektor hat diese I: Stelle getilgt (unterpunktiert) und Rande NEeugEer ine Rolle Der ext In der Hs SS des erton College ıIn Oxford
(S u.) hat vielfache Ergäaänzungen, die zelgen, daß die (Quästio (offen- formuliert: „Unde 1916}  - comprehenditur Verbum 1s1 comprehendatur elus

sichtlich aQus aktuellem nlaß) weiter diskutiert wurde. In dieser immensIıitas, ideo equltur: G1 NOMN comprehendit immensıtatem Verbi, 1916)  - ETSO
comprehendit 1psum Verbum, qula aliquid e1lus exXIira comprehensionem derelin-

Diskussion konnte das I1 Vokabular der Gottesverehrung, selbst quit(ur)  on (In ed. 179, 110111 Apparat ist der 'Text fehlerhaft!) In dieser
den Begriff der duliae adoratio auf das Obrigkeitsverhalten des CHhri- orm ist das Argument schlüssig! Wer konnte In den LText eingreifen?, gaN5nNz
sten un! Staatsbürgers anwenden (vgl. ed. 156, 31-36) Dieses Verhal- gewiß nicht e1INn Schreiber, der 1Ur verbessern sollte.
ten des Bürgers gegenüber der staatl. Gewalt begründet mıt dem TOTLZ aller Verderbtheit bietet die Ergänzung gemeinsamen Auslas-
COMIMMUNE commodum und der imıtatıo dominicae dominationis des SUNSENI VOIL un! (vgl. ed. „ 9152 94-595, 2,30-31), un! ‚WäaTlT gelegentlich
errschers ebd. 156f) uch mi1t den Korrekturen and (ed. 136,165-166) In anderen Fällen (ed

24,38; 27,46; 75,85 u:;:6 wäre noch prüfen, ob ıne singuläre Lesart und
Das uch des Quästionenkommentars den Sentenzen des

rgänzung ın nicht ın den Text gehört. Ihese Prüfung ber den Nachweis
Petrus Lombardus ist In Handschriften des bzw. Ih.s überlie-

VOTaUS, daß mıt den Korrekturen auf 1Ne Textvorlage verweist, die und
fert Cod lat 131 Merton-College, Oxford Cod lat atıc Ottob nicht erreichen. Dafür könnte noch eine weıtere Beobachtung sprechen:
161 un! Cod lat der Kathedralbibliothek In Worcester. Dreı e) Die Zählung der (uästionen ıst heillos un! jeder eue Versuch
VO  } den (Quästionen über die Passıon Christi sind zusätzlich ın Cod einer Zählung (auch der VO:  - Tau GÖössmann) vergrößert die Verwırrung. In F3
lat 103 des Corpus Christi College Cambridge erhalten. Die Qualifi- (ed. 55,18 verwelst auf TrTühere Ausführungen ıIn „An assumpsisset
zierung der drei erstgenannten Hss ist außerordentlic schwierig, da quendam hominem“. und en diese Verweisstelle nicht, Ja SIEe ist 1m

Textzusammenhang schwer auffindbar, weil die (Quästion ın nicht einmal alsS1e einzeln und insgesamt einen kontaminierten ext hieten. HW solche gezählt der gekennzeichnet ıst (vgl. ed. 36,23-24). Tatsächlich handeltenthält Wäar insgesamt die wenı1gsten Fehler, ber M, ohl die sich ber eine Tage, die das letzte, Kap der Distinktion des
meisten fehlerhafte der drei Handschriften, gibt zahlreiche Stellen Sentenzenbuches betri{fft, die assumptus-homo-Theorie. Der 1nwels ın 13
richtig wieder, denen un! d|  9 während V, die ‚WäarTr verrat die ähe A Diskussion. Er zeilg' übrigens gut, wWI1e nahe die Diskussion
Fehlerhaftigkeit L1UTFC weni1g nachsteht, 1LUFr in seltenen Fällen die allein Lext blieb iıne weıtere Zahlenangabe steht In fol. 106vb über den ersten
richtige Lösung anzubieten hat.“ (S 12 Obwohl alle Hss denselben Wortern der 36 O, nicht Rand, sondern ım Textield. Die Vorlage VOIl

demnach die Zahl und die (Abk.) ıIn einem 1Im Textifeld ausgespartenT'yp eines verderbten Textes bezeugen, lassen sS1Ee sich nicht 1n eın
Rechteck stehen. Da dieses Rechteck die beiden etzten Zeilen der vorangehen-eindeutiges Abhängigkeitsverhältnis bringen.

Gleichwohl unterscheidet sich die Textgestalt ın der Überlieferung den (Quästion ausspart, erscheint die Angabe 1n deren Textzusammenhang,
VOINl auf der einen Seite un! der VO  - und auf der anderen e1ıte, wıe sSie auch Tau (‚;Öössmann irrtümlicherweise gelesen hat (ed 91,41

Bochum Ludwig öd|denn nV un! stimmen 1n der gesamten Christologie mehr als 2300
mal überein“ 12 Anm 6 In diesen Fällen gibt die Edition
der gemeinsamen Lesart VOI un:! den Vorzug. Unbeschadet dieser Thomson, John HS: opes an! Princes 1715 Politics and Polity ın the

Late Medieval Church. London, Boston, Sydney: eorg Allen Unwınunterschiedlichen Pragung VOIl un! W- bhieten alle drei J1extzeu-
geN singuläre und bilaterale Fehler und Auslassungen A 178 (1980) XVII, 252 (Aerly Modern kurope Today Series) geb KZ50
154-155 M- W; 59, 23924 M- Ö.) weil sS1e auf ıne Thomson, der durch seine Studien über Anton1o Roselli ekannt

geworden ıst, gibt hier einen UÜberblick über die Restauration derkontaminierte Vorlage zurückgehen, wI1e VOTLT allem die allen Zeugen
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absoluten erten, das Problem der Kausalität, der ult des Johannespäpstlichen Macht nach dem Groben Abendländische Schisma. Er
Nepomuk und die Vaterlandsliebe, das Verhältnis zwischen dem Barock und

will den Leser mıt Interpretationen über das Verhältnis VOoO  .

Päpsten un! Fürsten 1im Jahrhundert VOL dem Ausbruch der auDens- dem Judaismus, die Allmacht (sottes un! der freie Wille des Menschen, das
Einsiedlertum un! das Wachstum der Klöster, der Publikationsreichtum der

spaltung bekanntmachen. Prager Jesulıten, die Landschaftsgestaltung, die Kolonien un! der Missionseifer,
In der Einleitung bezeichnet das Große Abendländische Schis- der „Gesellschaftsvertrag” VOIl Kousseau als Ersatz für die Institution „Von (‚ottes

das 1378 begann, als iıne Wasserscheide ın der Geschichte des Gnaden“, Barock und Romantismus als Ausdruck desselben Geistes ın der Sicht
VOL Pekar, der Niedergang der Religiosität 1mM 19 In und deren Rückkehr ıIn diePapsttums. Er berichtet über die Wahl Urbans VI und ihre Folgen,
verwustete Welt der modernen Gesellschaft.über die Versuche, das Schisma überwinden, wobeil besonderen

Akzent auftf die Unionsbemühungen des Johannes (erson un! der Der Ar hat in der tschechischen Geschichtsschreibung ıne grohe
Konzilien VO  ; Pısa und Konstanz legt Pionierarbeit geleistet. Sein Werk stellt für die gegenwärtigen und

Im Kap erortert zeitgenössische Ansichten ber die päpstliche künftigen (;enerationen VO  — der Moldau ıne wichtige Bereicherung
un! konziliare Autoriıtat und nenn! als Vertreter Torquemada, Cesarinl, dar, die weıterem chalien anregeNh möge alle diejen1ıgen, die sich
Nikolaus VOI Kues, den Panormitanus, Andreas VO  — Escobar, Antoniıio Roselli, ihm TOLZ er Widerstände selbst Zugang verschaffen.
Heimeri1c de amDpo, Säanchez de Arevalo, Jakob VO.  - Jüterborg, Zacharilas Ferrer]l, Emil ValasekKevelaer
Gozzadini und Ugonius D)Das zweıte Kap ist dem Problem Nationalität und
Souveränıität gewidmet. Hier erinnert das Anwachsen der weltlichen
Macht ım 15 Ih 1n den verschiedenen europäischen Ländern Weitere ADb-
schnitte behandeln die’ Stellung des Kardinalskollegiums, finanzielle Probleme Die katholische Kirche und das Judentum. Dokumente VO)  - 945-1982, Mıt
des Papsttums, die Verwaltung der Kirche und die politischen Anliegen der Kommentaren VOILl TNS Ehrlich und Erich Zenger. Hrsg. VOIl Klemens
Papste. chter. Freiburg, Basel, Wiıen: Herder kart. 16,80

Be1l der Erörterung des Verhältnisses VO  . weltlichen Herrschern EIf der neunzehn edierten und kommentierten kath Dokumente
und der Kurile geht auf die Auseinandersetzungen über ZUI11 Verhältnis zwischen Kirche und jüdischem Volk stammen AuUus der
Benefizien, Provisionen und Taxen, ber uch auf Probleme über die Bundesrepublik Deutschland, sieben sind päpstlicher oder vatikanı-
Jurisdiktion eın  — scher Herkunft und eines kommt aus Frankreich (Erklärung des

Aufschlußreich ist die Lektüre seines Forschungsberichtes, ın dem Komitees der französischen Bischofskoniferenz VO Von
die Arbeiten VO  - I, 1rame, Bäumer, Fink, ıll OTST, Tierney den deutschen Dokumenten en NEeUIN bischöfliche Autorschaft

und Black ewürdigt werden. Synoden, Bischofskonferenzen, Sekretarlat der Bischofskonferenz,
ıe eueTe einschlägige Liıteratur konnte L1UTLC verwerten. Hirtenbriefe), elnes ist der Pax Christi Bewegung und eines dem

Die Untersuchungen der etzten TE über das Baseler Konzil, iko- Bensberger Kreıs verdanken. Damıiıt ist die kath Kirche In ihrem
laus VOoO  — Kues un! den Panormitanus, WIe die Arbeiten VOo  - nach dem Weltkrieg allmählich aufgebrochenenen „wahrhaften
Kramer, Vagedes, Alberigo sind nicht mehr verarbeitet worden, Um-Denken“ (7 noch nicht vollständig dokumentiert und kommen-
weil das Manuskript 1m wesentlichen bereits 197/4 abgeschlossen WAärl. tiert In den USA und anderwärts ist ja ın Sachen Judentum-Kirche

Druckfehlerkorrekturen: Lateranensla (S e Pragmatische (S 223), Gläubi- auch ein1ges gelaufen. Dem vorliegenden Buch wäre also eın einge-
BEIN (S 224) schränkterer Titel angemMEe€eSSEN. Anderseits beleuchten die oku-

Die Arbeit hietet 1nNne gute Zusammenfassung zentraler Fragen der mente und die Kkommentare VOoN Richter, Zenger und
Ehrlich den wichtigsten eil kath Besinnung und Nichtbesinnung; diePapstgeschichte 1mM Jahrhundert VOL Ausbruch der Reformation.

Freiburg Remı1ig1ı1us Bäumer versuchte Vernichtung des jüdischen Volkes spielte sich ja Deutsch-
and ab Die Reaktionen der deutschen Bischöfe nach dem jeg
und jene der römischen Kirchenleitung kirchlichen Schuld wäh-
rend der Nazızeıt und UWV! sind damit VO  - primärem Interesse. Ein

Kalista, Zdenek: TIvar  nn baroka. Poznämky, ere zabloudily Okra] Zıvota, skicar besonderes Verdienst des Hrsg besteht darin, daß C. nicht oku-
problemü odpovedi (Das Antlitz des Barock. Anmerkungen, die sich verirrıt

mente der Hierarchie als offizielle kath Außerungen ZUTLC istlich-
haben his den Rand des Lebens. Eın Skizzenbuch der Probleme un!
Antworten) München: Jadıny 1982 257/ (Edition Arkyt kart jüdischen Problematik wertelt, sondern auch wel Dokumente (von Pax

25.— Christi und VO Bensberger Kreis) MNgL, die betont kritisch 338
über den bischöflichen Verlautbarungen ind. Die Erklärung der ele-

Der schon einmal ın der hRv FZ3: 1977, 35-37 vorgestellte V{.
giertenversammlung VO  - Pax Christi VO TL 1978 anläßlich des

(  J; e1n Schüler des ZUr deutsch-tschechischen Kultursynthese
1mM böhmischen Kaum sich bekennenden tschechischen Historikers Jahrestages der Reichskristallnacht und die ellungn des enNs-

berger rTelses ZULXC Erklärung des Sekretarlats der Deutschen Bischofs-
ose. Pekar (1870-1937), za wohl den besten ennern der

konferenz VO 1979 wollen eine prophetische ımme der Kirche
europäischen, namentlich der böhmischen Barockepoche. Eingedenk
der leider VergeSSCNHEN orte des tschechischen Historikers Franz Se1InNn. Ihre Einwände oiINzıelle kirchliche Erklärungen lassen sich

etwa zusammenfassen: Der deutsche Katholizismus pfIle: einer-
alacky (  81  ) über das positive Interesse der Tschechen der

seıts e1n Reichsdenken, das antiliberal, antikritisch und antiparlamen-Entstehung un! Entwicklung der Donaumonarchie, hat sich bereits
tarisch WAarl. Anderseits verstieg sich immer wieder ıne gewilsse

194 mıit dem beachtenswerten Beitrag Böhmens Ausbau des
Gegenwartsferne. Hier hatte der NS-Staat seine MöglichkeitenHabsburger Vielvölkerstaates 1m ausführlich beschäftigt Untermauerung se1iner Gehorsamsforderungen und seliner Totalitätsan-

Der Ende se1ines Lebens erblindete U hat seine langjährigen sprüche (89—-92 98-—104).Forschungen autf dem Gebiet des böhmischen Barock, die allerdings
VO  - 1951 bis 1968 nfolge einer widerrechtlichen Einkerkerung 0! Der sinnvollen Se  10 wollen uch die Kkommentare Vo  -

Richter Zenger (25—40) und hrlic — dienen.
eINeT angeblichen hochverräterischen Tätigkeit den sozialisti-

Richte bedauert „1NM den ersten beiden Jahrzehnten nachschen aa zwangswelse unterbrochen werden mußte, ın die 1U  -
dem Nationalsozialismus ın Deutschland keine bedeutenden Außerungen katho-

vorliegenden „Anmerkungen, die sich verırrt haben bis den and
des Lebens“ einmünden lassen. KUur den Kenner seiner Bücher lischerseits christlich-jüdischen Verhältnis g1bt“ 13) den chtlinien

und Hinweisen für die Durchführung der Konzilserklärung Nostra aetate‘, 4,
umfassenden Bibliographie ohne Aufsätze und Buchbesprechungen) bemängelt die „recht vorsichtige“ Ausdrucksweise (19f) Uneingeschränktes
ürften s1€e einen würdigen Schluß- und Höhepunkt se1ines schöpferi- Lob findet hingegen für Johannes Paul 88 „Die Maınzer Erklärung Von 1980
schen Schaffens darstellen. wI1e die Ansprache VO: Maärz 1982 können auf der Grundlage der früheren

Der \LE: skizziıert In großen ügen die Geistesgeschichte und namentlich den Erklärungen durchaus als das bislang este gelten, wWwWas den Beziehungen
Geistescharakter dessen, Was 111a als das „Barockzeitalter“ bezeichnet un! zwischen Juden un! Christen kirchlicherseits gesa: wurde  ‚6 (24)
arbeitet die Grundtendenzen heraus, die sich ın der Psyche des europäisch Zenger und Ehrlich zeichnen sich aus durch einläßliche
orlentierten Menschen des bis 18 verbergen. Zu der ungeahnten Fülle und kritische Kommentierungen des Arbeitspapiers des Gesprächskreises „Juden un!
Breite VO!  - Problemen, mıit denen SIC|  h der Vf. neben dem Begriff des Barock Christen“ des Zentralkomitees der Deutschen Katholiken VO.: 1979 und der

Erklärung der deutschen Bischöfe über das Verhäitnis der Kirche Z.U)] Judentumbeschäftigt, zählen die metaphysische eıte 1m Barockdenken, die Endzeit-
VOIIL 1980 Bel beiden kommt ersteres weıt besser Weß als letzteres. Zurichkeit, der FEinfluß ctarker Persönlichkeiten (Michelangelo, El Greco, ıntoret-

t0), die spanische eresia VOIl Avila, Ignatius VOIl Loyola) un! die deutsche Erklärung der Bischöfe, die eine „pastorale Initiative“ se1n will, meınt Zenger:
(Friedrich VOIl pee Barockmysti un! deren Widerhall ın der tschechischen „Von dem un! vielem mehr, Was ıne pastorale Initiative anzielen könnte,
Barockpoesie bel Michna, Bridel un! (Comen1us, der Raum ıIn der bietet das Dokument nichts‘  << (34) Seine theologischen Bemerkungen den
bildenden Barockkunst und ın der Musik, der Begriff des Helden, Tod und kirchlichen Aussagen sind differenziert un! offen. Besondere Beachtung verdient

der Kommentar VO!  - 'hrlic| 41-—62) Seit Jahrzehnten führender jüdischerEwigkeit (Angelus Silesius) die Sehnsucht nach Ordnung und Überwindung des
Partner jüdisch-christlichen Dialog vermag sich w1e wenige AußenstehendeChaos als treibende Kraft des Barock, ott als Fundament jeglicher Ordnung, die

Familie un! illegitime Nachkommenschaft, die Zahl als Ausdruck der Neıigung die kath. Belange hineinzudenken. Dabei verliert sich nlıe jüdischer Antı-
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der Syntheologie „Das Scheitern der christlich-jüdischen Beziehungen wurde treiben Im NSCAHIU: Cie ede VOIN der Biblia könnte
früher nicht selten deshalb verursacht weil Juden und Christen meınten, INa  - geradezu davon sprechen daß 111e Theologiakönnten sich auf dem Boden geMMEINSAMEN Nichts treifen“ (42) „Dıie Entstehen begriffen Se1 [1UT daß damit 111e binnentheologische Funk-
Grenze zwischen udentum und Christentum bleibt und ıst synkretistisch nicht

überbrücken, das Verstehen des andern ann aber viel welter gehen, als das tionsverschiebung gemeınt Wäle

gerade angesichts dieses. Themas bisher nNntiernommen worden ist  ‚0ß (46) Wirkli- amı 1ST bereits twa der Stellenwert des U’TB—Bandes INaTl-

kiert m1L dem Baudler die religionspädagogischen und sSystematl-ches katholisches Aufsehen verdienen Ehrlichs Gedanken den Papstreden VO:  -
1980 (Mainz) und 1982 die Delegierten der Bischofskonferenz für die schen Konsequenzen aduUusSs SE1NEeIMN christologischen Ansatz zieht DIie
Beziehungen ZU) Judentum) „In diesen Anschauungen Papstes chrift überrascht schon UHTC ihr profundes Problembewußtsein das
VEIMAS sich der Jude CISCNEN Selbstverständnis wiederzuerkennen sich nicht bei den noch dominierenden gesellschaftskritischen

Identität wird voll TNST geNOMMenN, SC11N6 Heilsgüter werden ihm N1IC Analysen aufhält sondern 111S Zentrum der Krıse vorstößt ort eNn-
bestritten der uch Trage gestellt  66 (59) det sich das religiöse Leben WIC sich Binnenraum der Kirche

In ünftige Editionen kirchlicher Dokumente ZU. Thema Christen- abspielt zweifachen Rückstand Zunächst ück-
tum udentum INUSSEN die Ergebnisse der Erforschung der Zeıitge- stand struktureller Art der UTC. die einseltıge Kanalisierung des
schichte (ab deutlicher eingearbeitet werden Ferner geht Informationsstroms un! die adurch edingte Entmündigung ıffe-
1U  - Vor-Denken, das christlich-jüdische Gespräch Zukunft rTeNzIerter dürfte das heißben Zurückdiämmung der kirchlichen Basıs

OTrganısıeren und thematisieren 1st enn „Antısemitismus gegeben 1ST 151) Weit davon entfernt daraus Folgerungen kirchenkri-
verurteilt heute jeder Daß esus en ude Wäaärl, hat sich inzwischen auch tischer Art ziehen stellt diesem TOTLZ er BESENSINNISECI nıtlatı-
schon herumgesprochen Die eigentlichen TODIeme liegen anderswo VeEeIN noch fortbestehenden Mißverhältnis Theorie der
Ehrlich 56) Sicher liegen Sie SEINEINSAMEN gleren Inhuma- „Korrelation VO  — Glaubensüberlieferung und Lebenserfahrung entge-
11a und 106eT weıit besseren Durchforstung und Aufarbeitung der BEN die auf 1116 möglichst paritätische Verarbeitung der Glaubensleh-
christlichen und der jüdischen Theologie und Geschichte hinsic  1C| m17 den Daten der alltäglichen Lebenserfahrung bzielt 49{1) amı
Gemeinsamkeit Dissens, der eiahren die aus ihnen entstanden und rag 381 Umschichtung Glaubensbewußtsein der Gegenwart
der Chancen Neugestaltung, die ihnen liegen Rechnung, der sich der Religionspädagoge wenıgsten entziehen

Luzern Clemens Thoma kann Im Unterschied ZU klassischen Modell der Glaubensinterpreta-
LON, die ihr jel mıiıt der Entwicklung VOI rationalen Begründungsstra-
tegıen erreicht en glaubte steht heute das Verlangen nach
Glaubenserfahrung eindeutig Vordergrund Diesem Verlangen
entsprechen und den glaubensbereiten Menschen el SC11HlEeTI

Baudler, eorg Einführung in symbolisch-erzählende Theologie Der esslas konkreten Lebenserfahrung abzuholen 1st das iel der VO  - gefor-Jesus als Zentrum der christlichen Glaubenssymbole UTB 1180 Paderborn derten Korrelationsmethode
1982 291 Anders der historische Rückstand den gleichsam QUEI ZU.
Wenn INnan sich die Häufung kompendienhafter Werke VO  - strukturellen, registrıer ET esteht WIC zahlreichen tellen sSe11€eES

teilweise monumentalem Ausmaß vergegenwartıgt, die augenblick- Werkes euUuic. WITN!  d’ dem Mißverhältnis zwischen Glaubensaussa-
ich Entstehen begriffen sind un! das eindeutige Schwergewicht der
theologischen Publikationen bilden, kann INa  — sich zweitachen SC und Gegenwartssprache. Wie der exegetischen Forschung bisweilen

klar wird, daß S1IE Gefahr läuft, die Elemente biblischer ÜberlieferungEindrucks nicht erwehren IDie theologische Forschung, scheint ‚Museumsgegenständen werden lassen (27) sind die Symbole
Z entgleitet mehr der and VO  . einzelnen und hätten der christlichen Überlieferung vielfach Klischees erstarrt, „die sich
S16 groben tem WIe Rahner oder Balthasar STa dessen
ZUTLT Sache VO.  - Teamarbeiten werden Unversehens, scheint }

nicht mehr unmittelbar Alltagsphänomenen und Alltagssituationen
lassen un! eshalb auch nicht mehr ZUT Bewältigung der

hat sich der Gegenwartstheologie die Einsicht bemächtigt, die VOT Alltagskonflikte verhelfen (75) Ohne sich auch hier bei umständlichen
eineinhalb VO  . Johann dam Möhler den Satz gefaßt wurde, daß Analysen auIzunalten, hebt VOI em adurch auf den angesproche-ott der das Ganze erschuf 1Ur VO (Ganzen vollgültig erkannt Ne  } Notstand ab daß mıT allem Nachdruck auf der kerygmatischenwerden könne, weil der perspektivisch eingeengte Blick des einzelnen un! religionspädagogischen ‚Vergegenwärtigung' des Heils Christus
diesem höchsten aller Gegenstände nicht gewachsen 1sSt Zum andern esteht 221) Auf geradezu programmatische Weise geschieht das
wird INnall ber uch das Gefühl nicht l0s, daß sich die spekulative der Form, daß der christlichen Überlieferung 1Ne ‚therapeutischeTheologie Phase der Ermüdung eiinde weil die Entstehung Funktion‘ zuspricht 69-84). ufs NEeEUE bestätigt sich damit die schon
VO.  - Sammelwerken un:! Kompendien noch STEeis ZU Erscheinungs- UrCcC. TU Hamann Studie von 1970 bewiesene Sensibilität
bild derartiger Ermüdungszustände gehörte Nun kann ich ber die die das gangıge Problembewußtsein auf JENLE Krısen hin übergreifentheologische Wissenschaft den LUXUS dogmatischen Schlum äßt die sich Grund der augenscheinlichen Komplikationen verber-
INeTS mıt abgewandelten ant Wort SCN, WEN18ETI SE und dort TST entdeckt werden I[1LLUSSCI Wenn INan der VO.  -
als jede andere eisten enn S1Ie ıst mehr als jede andere auf Erkennt- ihm angedeuteten Spur folgt, wird INan erkennen daß die Christenheit
nisfortschritt aNSEW1ESEN, weil S1IE sich 1LUFr mıt SC1INeEeT Hilfe der noch dem VO  - Lessing signalisierten Mißverhältnis leidet
Gleichzeitigkeit mıiı1t der jeweiligen geschichtlichen Situation halten das 1nNe moderne prache übersetzt darin besteht daß S1e durch
VeErMag Zweifellos rächte SIEe das angesprochene Dilemma 1Ne den geschichtlichen Erosionsprozeß Reproduktion ihrer cselbst
überaus prekäre Lage WenNnn nicht gerade Bereich der theologischen verformt wurde Deshalb entscheidet sich ihr Schicksal der rageVernunft Prozesse der Selbstregulierung verzeichnen die ob iNr, nochmals mıt Lessing gesprochen gelingt, den „garstıgenwieder auf den Ausgleich derartiger Divergenzen hinarbeiten
Auf der e1lte wird INall IC auf die Wiederentdeckung der breiten Graben des historischen Zeitenabstands überspringen un!

wieder NSCHIU: ihre Ursprungs und Originalgestalt SEW1INNENäasthetischen und therapeutischen Dimension der Theologie feststellen Diesem Interesse gilt das Schwergewicht der VO  - vorgelegten Arbeit
können daß S1IE damit ufs Ganze gesehen, en Stadium der nichts anderes 1st mıt SEC1INeEeT These VO.  - der „therapeutischen Funktion
Selbstkorrektur eingetreten 1s1.1! Auf der andern Seıite scheint 00

Umverteilungsprozeb‘ Gang gekommen SsSe1iNn der 1ın bringt, der Glaubensaussagen gemeınt Ihr geht letztlich die Aufgabe
Selbstheilung der Theologie durch den entschiedenen Rückgangdaß kreative Anstöße VOoO  - Bereichen ausgehen, die Ial bisher her auf ihren UTE1ISENEN Quellgrundunter die theologischen ‚Anwendungs- un! Hilfswissenschaften!‘ rech- Im Anlauf Z.UT Ausarbeitung entwickelt die hochbedeutsame

nete. Wenn nicht es täuscht, wird beispielsweise 1Ne als , Rücküber-
setzung verstandene Predigt entscheidende Anstöße Z.UT Überwindung These, daß die eıt für 1Ne „Archäologie des Glaubens“ gekommen

Se1 denn gelte N „Fundament der Überlieferung wieder freizu-
des Engpasses geben können, welche die exegetische Forschung legen, das der Anfangsstunde 1NnNe unmittelbar befreiende Wirkungdurch die Monopolisierung der historisch kritischen Methode gerlıet auf Sklaven Etablierte ausübte, dann ber Lauf der Jahrhunder-Von vergleichbaren Beıitrag der Religionspädagogik wird hier
reden Se1N So scheint der Ruf nach Kirche der Armut uch te, vielfach zugeschüttet wurde un! noch verschüttet wird (19)

Bei der Operationalisierung dieses Postulats kommen die Ergebnis-hr der theologischen Vernunft nicht spurlos vorübergegangen
SC1H Zumindest ıst nach diesen Beobachtungen nicht mehr USZU-
schließen, daß anstelle der königlichen Disziplinen her die
Dienstleistungsfächer sind die das Werk der Gleichzeitigkeit 11-

Seine christologische Konzeption entwickelte Baudler dem Werk Wahrer
ott als wahrer ensch Entwürfe narratıven Christologie München
(Kösel-Verlag) 1977 dessen herausragende Bedeutung VON Josef Imbach alsbald

Näheres azu INelNer Schrift Theologie Stadium ihrer Selbstkorrektur ach Erscheinen Hinblick auf die „Christologischen Spurenelemente“ der
(Salzburger Universitätsreden 71) Salzburg 1981 zeitgenössischen Literatur gewürdigt wurde
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seıner narratıven Theologie vielfach. zu Im Zug dieses Verfah- Anwendungsteil, der die Symbolkomplexe Trinität, Sakra-
LreI1S stellt eindrucksvoll das „heilsgeschichtliche Credo“ Israels (Dtn mente (178-212), Eschatologie-Protologie (213-242 und Mariologie

243-258) durchmustert, Urc s1e Aufschluß über die Gestaltung26,5-—9) dem ‚christlichen Urbekenntnis“ gegenüber, wIe 1m Tral-
der 7zwischenmenschlichen und gesellschaftlichen Lebensbeziehungenlianer-Brief des Ignatıus VOoONn Antiochien (IT 9.11) überliefert ist 330

Daß das durchaus nıicht historisierend gemeınt ist, macht die 1n diesem gewınnen. Hler spricht nicht cselten ın der Ungeschütztheit eınes

Zusammenhang auftauchende ede VOIl der ‚Kurzformel‘ des Glau- das eil des vielfach angefochtenen Menschen besorgten Pädago-
SEI, STEeis ber dQus dem Engagement des Theologen, dem die

bens deutlich. Was die ‚Archäologie erfolgt, ıst In erster Linlie eın
konzentratives Interesse. SO wichtig der Weg Z.U) rsprung ist, gilt Vergegenwärtigung der Heilstat Gottes ın dieser eıt un ist

doch prımär jenem Zeugnis, In dem der Glaube ın einer noch ungebro- Manches wWwWI1Ie t{wa die ihm oifenDar besonders Herzen liegende
chenen Identität miıt seinem Zentralgeheimnis steht Das aber ist das Vorstellung VOn der Mütterlichkeit (Gottes (160—168 ıst sicher LLUFr als

DenkanstoßD 1Im Siınn elıner ‚Experimental-Theologie gedacht. AnderesMysterium des Gekreuzigten, außer dem schon Paulus „nichts anderes
kennen“ wollte KOrTr 223 und VO  @ dem die hellsichtige Feststel- wWI1Ie twa se1nN ädoyer für einen 1Ns ‚Geistige hineıin gewelteten Begriff
Jung trifft, sSe1l uch „das notwendige ‚Sturmgepäck' des Religionsleh- VOoO  - Geschlechtlichkeit‘ (168-177 wird nach aller Erfahrung teilweise

auf Widerspruch stoben, teilweise ber uch als hilfreiches Paradigma
TeISs un! praktisch tätıgen Theologen 1n unNseTiell Tagen ” (23) Denn mıt

e1INes Vorausdenkens’ empfunden werden. Dem Paulus adressler-dieser schlichten Feststellung plädiert für ıne Rückbesinnung auf
das Paradigma der paulinischen Kreuzespredigt, das, TOLZ aller Versu- ten Vorwurf, falle bisweilen auf die „dem christlichen Glaubensfun-
che se1iner Wiederherstellung, Urc die athanasianische Inkarnations- dament widersprechende jüdisch-atl Minderbewertung der Frau“

zurück der lasse doch wenigstens ine paritätische Umschreibung dertheologie für die gesamte Folgezeit verdrängt wurde
Gotteskindschaft „‚Söhne un! Töchter Gottes“ vermissen, wird InNall

och wichtiger als diese hochbedeutsame Prinzipienkritik ıst für
den Religionspädagogen die rage der Konkretisierung. Wichtigstes die Beobachtung entgegenhalten mussen, daß Paulus 1m Umgang mıit

seinen Gemeinden nicht 1Ur souveran VO.  e der ater- ZUI Mutterrolle
Medium ıst ihm aIiur das ymbol, da dieses ıne bildhafte ergegen- überwechselt, sondern daß miıt seiner Lehre VO mystischen Hri-
wärtigung leistet, daß eın „den Menschen unDbedin; angehendes
Glaubensgespräch notwendig ın Symbole:  66 erfolgen muß (52) emge- STUS einen betont geschlechtsüberhobenen Standpunkt bezieht.? Kel-

mäß lautet die grundlegende Regel, die 1mM Zusammenhang selner nesialis ber sollte I111all bei derartigen Einwendungen übersehen, daß
gerade 1n diesen Passagen die ‚gegensinnigen‘ Konsequenzen aus

Korrelations-Didaktik aufstellt, daß die Glaubensunterweisung
seliner Korrelationstheorie zieht Ging ihm zunächst darum, das

Leitfaden VO ‚repräsentatıven ymbolen erfolgen musse, weil LLUT

derartıge Symbole aufgrund ihrer immanenten Kraft eINeT „authen- Verständnis der christlichen Symbole UTC. die Einbeziehung der

tischen Sprache” verhelfen (57) Daß bel ihm der eingangs Or Alltagserfahrung erleichtern, hebt iın diesem Mittelstück seines
Werks darauf aD, daß die Rand des Chaos angesiedelte Alltagswe.chene Fall eines ‚theologischen Rückmeldeeffekts‘ vorliegt, daß sich
durch die christlichen Symbole Licht und Orientierungshilfe gewinnt.Iso VOI selner symbolischen hilfreiche Anstöße Tür die

theologische Forschung verspricht, zeıgt seine Bestimmung der heo- Und dieser Gesichtspunkt kann zweifellos gerade heute nicht NeI-

gisch hervorgehoben werden.logie als „Wissenschaft VOo  ; den christlichen Symbolen” (65—68). Wıe
Die abschließenden Betrachtungen über die ‚Kirche als Gesprächs-für ihn ıne „Hierarchie der Glaubenswahrheiten”“, gegründet auf das

und Erzählgemeinschait“ imponlieren schon dadurch, daß s1e
Fundament des Christusmysteri1ums, gibt (22) ordnen sich für ihn uch
die Bildmysterien einem „KOSmoOs VO  - Symbolen“,  “ der VO  - den eingangs ausdrücklich auf das Lessing-Problem ezug nehmen und

dadurch deutlich machen, daß das (GGanze als Brückenschlag über den
trinitarischen Symbolen bis den eschatologischen un protologi- Grabenbruch konzipiert ıst, der sich zwischen die Christenheit der
schen führt (83) un! 1m Gottessymbol des „gekreuzigten Jesus” se1ın
Zentrum hat (91) Diese Feststellung trifft jedoch mıt der wichtigen Gegenwart un! ihren rsprung egte (259) Demgemäß erhebt hier

Einschränkung, daß sich dabei, anders als ın der naturalen ‚ymbol- das Postulat eiınes „kreativ-produktiven und el doch authen-
tischen Redens und Erzählens Vo. Mess1as Jesus” 260) weil LUr

welt, nicht einen anschaulichen Symbolgehalt andelt, da der
die csakramental verbürgte Gegenwart des Heils auch ZU Inhalt

gekreuzigte eESus 1mMm Unterschied dazu „kein Ansehen un keine
Gestalt“ hat, daß sich die Vorübergehenden VO  — ihm abwen- konkreter Gesprächserfahrung werden kann In dieser Sicht erscheint
den ebd.) So ist das Kreuz für letztlich nicht Bild, sondern, WI1e die Kirche als die das ursprüngliche Heilszeugnis verwahrende

‚Schatztruhe’, deren Inhalte hier und heute „LICU VARB Leuchten
INall seine Konzeption verdeutlichen könnte, der zeichenhaft geworde- bringen” sind 261) Zum Leuchten gebrac. ber werden s1e

Todesschrei Christi, der als solcher erzählender Vergegenwärti- effektivsten ın kleinen „Gesprächs- und Erzählgemeinschaften”, die
gung Tan: Eindrucksvoll verdeutlicht das UrCc. die Gegenüber-
stellung des ‚Schutzmantel-Christus’ VOI)l Litzenburger mıt dem mittel- die als solche ehesten die dringend erforderliche Bildung eines

„NEUCI kirchlichen Bewußtseins“ gewährleisten 270) Hler kommt
alterlichen OLLV des Gnadenstuhls’, die darin übereinkommen, daß

noch ehesten ZULC Niederlegung der die orte und Symbole der
S1e 1Im Schrecken des Teuzes zugleich die bergende Macht des Vaters,

christlichen Überlieferung errichteten ‚Schweigemauer‘ und damit ZULC
dem sich ESUS mıt der vertrauten Anrede ‚a zuwendet, AALE=

schaulichen (94—-99). Dem schließt sich ıne sinngleiche Interpretation Aufhebung der uch den Kirchenraum verschattenden Entiremdung
(274) Kritisch könnte INall diesen Ausführungen allenfalls ıd s

der übrigen Symbolkomplexe zunächst der sakramentalen, dann
ken, daß 1E ‚War der Konstitulerung VO  } Basısgruppen größte Auf-

der eschatologisch-protologischen und schließlich der mariologischen merksamkeit widmen, die Entstehung der ‚elektronischen Kirche’‘, die
9— Dabei ist sich der Gefahr der „Zuhilfenahme der Gefühls-
und Erlebniskräfte des Menschen“ bei der Symbolerschließung urch- sich aus einer wachsenden Anzahl Vo  — Rundfunk- und Fernsehteil-

nehmern rekrutiert, jedoch außer acht äßt Da sich diese ın der
dus t! da die Religionsgeschichte LUr allzuo: bewıles, daß Sym- Mehrheit VO kirchlichen Leben fernhalten, sind s1e dem direkten
bolwerte leicht als Vehikel ZUI Gewinnung esoterisch-euphorischer
Gefühlszustände mißbraucht werden können, ın denen INall sich dann pädagogischen Zugriff weitgehend entzogen, deshalb ber nicht wenl-

hne daß die Möglichkeit eiınes geEI Ziele des religionspädagogischen Interesses, auf welche die Ver-
gegenseitig 1Ur noch bestätigen kann, kündigung nach Stil un: Inhalt abgestimmt werden müßte och zeigtwirklichen Gesprächs noch gegeben ware HEER] Deshalb steht uch

diese Anmerkung NUT, wlı1e sehr die Studie B.s dazu angetan ist, über
der Idee eines solidarischen „Subjektwerdens aller Menschen VOTI

Gott“, w1e S1Ee Metz vertritt, skeptisch gegenüber, weil s1e ihm asselDe ihren unmittelbaren Horizont hinaus nregungen geben und ZU

Nachdenken über die VO.  - inr vertretenen Positionen aNZUrESEN. amı
Gefahrenmoment implizieren scheint (114; 121) F euUWllc. ist ihm

ber hat sS1e uch schon den Horizont der Theorie überschritten un
dafür die heutige Lebenswelt and des Chaos angesiedelt und
dessen destruktiven Einflüssen ausgesetzl. Was ihm demgegenüber pädagogisch wirken begonnen.
vorschwebt, ist en konkreter, VOIl der Bereitschaft ZUI Heilsvergegen- München ugen Bıser

wärtigung un: Selbstidentifikation getragener Umgang mıiıt den Sym- Näheres azu ın meiınem Paulusbuch ‚Der euge. ıne Paulus-Befragung/, Graz
olen, der dem UrGc S1Ee gefestigten un! sich selbst gebrachten 1981, 182-188
Menschen erlaubt, „gestärkt Z ‚Ganzen' zurückzukehren un! dieses
ın Richtung des subjektiv erfahrenen Sinnes (ZU) verändern“ (F23:
och damıt hat bereıits den Bereich der theologischen ymbo.  e-
T1e ıIn Richtung auf ıne „politische Hermeneuti überschritten, der Brauchen WIr ıne andere Wissenschaft? Salzburger Humanismusgespräch.

Hrsg. VO.  - Oskar Graz, Wıen, oln Styrıa 280 kart.
die vorwiegend lebenspraktischen Ausführungen 1mM eil seliner
Arbeit gelten 117-258). uch hie folgt auf iıne grundsätzliche Eroörte-
rung, ın deren Zentrum NOChmals das als politisch-gesellschaftliches Angesichts offensichtlicher eIiahren, die durch die Entwicklung
Orientierungssymbol gedeutete Kreuz Christi steht 125-145), eın VO.  n Wissenschaft un! Technik entstanden sind, ist iıne „Angs VOL der
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heutigen Wissenschaft“ entstanden, die gelegentlich den Charakter Übergangsphase. ‚Haben WIT e1n wenig Geduld mıiıt den Wissenschaf-
eiINerTr „Revolution die Wissenschaft“ annımmt. Joseph Weizen- ten! Lassen WIT sS1e alt werden!“ (270) FÜr diejenigen Wissenschaften,
baum un! (sünter Rohrmoser haben ihre eıträge YABE vorliegenden die diese „Sturm- und Drangphase“ schon hinter sich aDen, für
Sammelband unter diese beiden Titel gestellt. Wenn diese ngs VOTLT die Physik, meınt daher I} dürfen, „Wissenschaft kann
der Wissenschafit die rage veranlaßt, ob WIT nicht besser daran aten, bescheiden sSe1N, ehrfürchtig un! damit harmlos, mehr als das
auf die Weiterentwicklung VO.  — Wissenschaft und Technik verzich- DOSILELV für den Fortschritt der Welt, wWwI1e Ial LUr möchte!“ (274) Und
ten, wird dem gewöhnlich entgegengehalten, daß die Alternative insofern ist die geforderte „andere Wissenschaft“, die die Phase ihrer
einem solchen Fortschritt nicht die vermeintliche Idylle eiNer VOTWIS- Maßlosigkeit hinter sich hat, längst wirklich. „ES gibt diese andere
senschaftlichen Gesellschaft ware, sondern die Verelendung der Wissenschaft!“ 274) I ıe aufregend erscheinende un: oft aufge-
Menschheit ÜT Hunger, Seuchen, mörderische Konflikte die re diskutierte rage „Brauchen WwWIrT 1ıne andere Wissenschafift?“ ist
verbleibenden Rohstoffe un! Energien, die UT bei gesteıgerter Wissen- insoweıt L1UT adurch erzeugl, daß WIT uUulls durch diejenigen Wiıssen-
schaft un! Technik rationell und das heißt sparsam!) genutzt werden schaften faszinieren lassen, die sich noch In ihrer Sturm- und Drangpe-
können. Zwischen der Neigung, auf Wissenschaft überhaupt VeOeI - riode befinden Illies nennt als Beispiel die Molekularbiologie) An die
zichten, un! der Erfahrung, daß Weiterentwicklung der Wissenschaft Stelle e1INeTr Antwort auf das gestellte Rahmenthema T1 also hier 1nNne
überhaupt unentbehrlich sel, gibt 1Nne dritte Denkmöglichkei die Korrektur der Fragestellung selbst.
Möglichkeit einer anderen Wissenschaft, auf die WIT weder verzichten Bochum Richard Schaeffler
können noch verzichten brauchen, weil S1e die eiahren vermeidet,
die dUuUuSs der „heutigen Wissenschaft“ entstehen. Daraus ergab sich die
Fragestellung des Salzburger Hochschulgesprächs, dessen Referate Hasler, eli Beherrschte aTtur. DIie Anpassung der Theologie die bürgerli-
1M vorliegenden Sammelband dokumentiert sind. che Naturauffassung 1M 19 Jahrhundert (Schleiermacher, Ritschl, HerrT-

Die Warnung VOT den gefährlichen Folgen der heutigen Wiıssen- mann). Bern, Frankfurt: Lang 369 (Basler un! Berner Studien ZUrTr

schaft konzentriert sich VOTLT allem auf die Entwicklungen der Biologie historischen und systematischen Theologie, 49) SER
I ese Basler Diıss. befaßt sich, Was immerhin euUuilc. angemerktBeıtrag VOoO  — (‚arsten Bresch) un:! der Mikro-Elektroni (Beıtrag VO  -

dam Schaff) och kann die Kritik sich VO.  > Sekundärfolgen des werden verdiente, ausschließlich mıt der deutschen protestantischen
wissenschaftlichen Fortschritts auf die Grundlagen der neuzeitlichen Theologie, näherhin mıt den genannten drei Theologen. Der klassische

Naturbegri{f, der mıiıt der Renalssance der Neuscholastik und ihrerWissenschaft zurückwenden, sofern dieser vorgeworfen wird, S1Ee Teie
ın einen Gegensatz den ethischen dealen der Humanıtät. Iheser Naturrechtslehre gleichzeitig als Umschreibung für das Wesen des
Vorwurf wird ıIn den Beiträgen VON Robert ung. un! Wilhelm RKevers Menschen bedeutsam War und der, WI1e die moraltheologische
kritisch geprült. Miıt erkenntnistheoretischen Argumenten wird 1ıne Diskussion (Arntz, Böckle, avıd u. a.) zeigte, nicht unerhebliche
Wissenschaftskritik vorgetragen, die der neuzeitlichen Wissenschaft Engführungen aufwies, kommt Iso nicht 1NSs Blickfeld ntier Natur
1ne erengung uNseTrTeSs Blicks auf die Wirklichkeit, 1Ne Reduktion wird hier ausschließlich der Im Siınn neuzeitlicher Naturwissenschaft
der menschlichen Erfahrungsfähigkeit Vorwirtt (Beıträge VON Ulrich zugängliche Bereich der Welt verstanden, der exakt meßD‘bar vorhanden

un! verwendbar ist Damiıt ist ‚Natur” das VO  zn Technik und IndustrieHommes un! (‚ünter Altner) Im Mittelpunkt der Frage nach eiNer
„anderen Wissenschaft“ steht eshalb das Problem, ob die Wiıssen- Nutzbare, deren rücksichtslose Ausbeutung sich heute ber zuneh-
schaft, wWI1e 61e In der Neuzeıt betrieben wWird, ausreichende Ansaätze für mend In der Umweltüberlastung als menschheitsgefährdend erwelst.
ıne ethische Selbstkritik und Selbstkontrolle ın sich enthält (Beıtrag ıe letztlich außerhalb eINeTr ethischen und damıit uch er christli-
VO  - eier Kampıits), VOL em aber, ob die Forderung nach der Freiheit en Verpflichtung stehende Beherrschung der Natur zeıtigt auf
der Wissenschaft 1ne solche selbstkritische Reflexion ermöglicht oder einmal zerstörerische Folgen un! ruft erneut nach ethischer un
erschwert (Beıträge VOIN Hans OoNnas un:! Klaus Michael Meyer-Abich) theologischer Verantwortung.
Erkenntnistheoretische und ethische Fragen dieser Art en iıne geht VOINl dieser zeitgemäßen Herausforderung Aus und Iragt
„Grundlagenkrise der Wissenschaften“ heraufgeführt (Beıtrag VOIl zurück, WI1e jener Ausblendung des theologisch ethischen

Klaus Müller) und eiNe veränderte kForm ihrer Selbstlegitimation Moments kommen konnte. Dazu hält als Zusammenfassung seINerTr
nötıg gemacht Beıtrag VOI ermann e) Untersuchung fest

Der 1Im Gesamtthema des Salzburger Humanismusgesprächs „Mit dem seıt der Einführung der Maschinerie f Za industriellen Produktion)
teststellbaren Ineinandergreifen der Logik der Wissenschaft un! der Logik desverwendete Begriff der „HNeEUCH Wissenschaftt“ ın der Themenstel-
Kapitals wird die atur mehr und mehr Z.U) verfügbaren Gegenstand technischJung zweler eıträge ausdrücklich wieder: Unter dem Titel „Anatomie industrieller Ausbeutung bzw. ZU) ittel der Profitmaximierung. |)hese Ekint-der Wissenschaft Zur rage elner anderen Wissenschaft“ stellt

Friedrich Tenbruck die rage, ob INnall dem „Konzept einer anderen wicklung spiegelt sich uch In der Geschichte der theologischen Naturauffassung.
Die VO:  > Schleiermacher 1m universalgeschichtlichen Rahmen dialektischer Ver-

Wissenschaft einen vernünftigen Sinn geben kann  66 (90) oachim Illies mittlungen antızıplerte Vorstellung der atiur als Symbol der inkarnierten
nımmt seinem abschliebenden Beıtrag das Rahmenthema ausdrück- Vernunft wird bereits VO:  j Ritschl TSEeIzTt durch das Bild der Maschine und ihrer
lich wieder aul: „Brauchen WIT ıne andere Wissenschaft?“. Gerade Wertung als bloßes Mittel eiNes inr außerlichen Zwecks. Der frühe Herrmann

radikalisiert diese Eindämmung der atur auf eindimensionalmechanische Kau-diese eıträge zeıgen, daß leichter ist, kritisch auf Schwächen und
Gefahren der gegenwärtigen Gestalt VO  ; Wissenschaft auimerksam salzusammenhänge ın seiner erkenntnistheoretischen Reduktion des Erklärbaren
machen, als pOsitiv 1ne anders geartete Wissenschaft konzipieren. auf das Wirklichkeitskriterium der Naturwissenschaft und In der praktologischen

Reduktion der Naturwissenschaft auf das Interesse der technischen NaturbeherrT-Tenbruck weiıst darauf hin, daß jede Wissenschaft ihre Fragestellun- schung als dem einzıgen OLV VOIN Wissenschaft überhaupt. In seiınen spateren
SEI), Methoden und Krıterien einem „Vorgri{ff auf die Struktur ihres Schriften erscheint die atur schließlich als tote Materıe, die ZUFr industriellen
Gegenstandes“” (91) verdankt, und daß dieser Vorgri{ff 1mM der erwertung gerade 1st. Als solche verdient s1e VOIN der christlichen
neuzeitlichen Wissenschaft durch die Erwartung bestimmt ıst, „daß Religion, die dem tödlichen Materialismus die Wahrheit des Lebendigen ;ge-
sich die Welt mathematisch entschlüsseln lasse“ (93) Diesem „ET- genstellt, uch keine Beachtung mehr.“ (348)
kenntnisbegriff lag schon die Vorstellung einer berechenbaren und In diesem Schlüsselzitat wird bDber nicht LUr ın knappster Form das
verfügbaren Wirklichkeit zugrunde, die schrittweise enträtseln war  66 Ergebnis der unter dem Leitgesichtspunkt der Naturauffassung erhobe-
(97) Tenbruck will demgegenüber die Einsicht ZUTLT Geltung bringen, e  - Analysen des theologischen Werks der drei Autoren iestgehalten;
„daß nicht LUr das Unerforschte, sondern uch das Unertforschliche erhellt daraus uch der gesellschaftskritische Standpunkt des analy-
gibt, das respektieren ist  0. (99) ber wird nicht recht eutUlich, ob sierenden VES. der Theologie selber OoIlfenDar „politisch“ als VOIl den
un! w1e AUS dieser Einsicht wirklich iıne andere Wissenschaft jeweiligen gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Verhältnissen
hervorgehen kann als eın anders strukturiertes Geflecht VOIl Fragestel- bestimmte (bzw diese als bürgerlich rechtfertigende, Iso letztlich als
lJungen, Methoden und Krıterien) und nicht 1UFr ein Bewußtsein VOI ideologischen Überbau) versteht. Auf solche Zusammenhänge herme-
der Grenze Wissenschaft. neutisch interpretativ und damit ideologiekritisch unter wissenschafts-

Illies meint einerseits, VOoO  - der neuzeitlichen Wissenschaft SCcH soziologischen Aspekten (22) hinzuweisen, ist theologisch wichtig, weil
mussen: „S1ie übernimmt sich in ihrem Anspruch! S1e Jeugnet ihre angesichts der heutigen Umweltkrise un: der damit verbundenen
renzen“ (266) Andererseits hält dies nicht für e1in Merkmal der Sinniragen den Theologen daran hindert, daraus apologetisch eın
neuzeitlichen Wissenschaft als ganzer, sondern für 1ine Entwicklungs- Argument für einen letztlich voraufgeklärten, Iso vorsäkularisierten
phase, die jede einzelne Wissenschaft durchläuft. „Alle Wissenschaft un damit illigen Glauben konstruieren. Die Frage ist Teilich ob
ist Anfang sehr bescheiden, und alle Wissenschaft ist Ende sehr damıiıt se1ıne Aufgabe uch schon erfüllt ist

Wenn selber schon auf die noch bel Schleiermacher un Ritschlbescheiden“ Die eıt der Maßlosigkeit des Anspruches, den
einzelne Wissenschaften Theben, ıst Iso das Kennzeichen einer bewußte „unaufhebbare Naturabhängigkeit“ hinweist, dann waäare
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doch ohl angezelı anthropologisch grundsätzlich diese Abhängig- Kaiser, Philipp: Das Wissen Jesu Christi 1 der lateinischen (westlichen)
keıt als die dem Menschen wesentliche Leiblichkeit und damit mate- Theologie. Regensburg: Pustet 3306 (Eichstätter Studien Neue

olge XIV) 56rielle Bestimmtheit schöpfungs theologisc sich ihren ethi-
schen Konsequenzen CISCI15 edenken und VON da adus die CISCIC Der Grundstock der vorliegenden Arbeit wurde schon Herbst 1970
sich beac  IG Analyse protestantischer Aufklärungstheologie kri- Würzburg als Habil chrift eingereicht Für den Druck wurde
tisch beleuchten Denn genugt ohl kaum 1LUF aufzuweisen 9  ur SOWEILT notwendig überarbeitet und erganzt Der Hauptteil
welchen Konzepten sich Theologie angepaßt hat ESs gälte vielmehr untersucht „DIie eıt der lateinischen ater 19-94) der „Die eıt
auch hermeneutisch ZC1ISEN welchen christlichen Grundwerten S1e der Scholastik“ (95—-175), der „Dıie euzeit“ (178—-238 Lirst danach

werden „Dıie Ergebnisse der exegetischen Forschung geraffit darge-sich anzZUPaSSEN hat WEeNnNn S16 der Botschaft der ıbel entsprechen will
Denn wichtig die geisteswissenschaftliche Ortung ıst un! cehr die stellt den „Versuch heutigen Sicht 271-308)
atenten naturalistischen Trugschlüsse die sich hier recht hnlich WIC fundieren „Das Interesse des V{f 1sSt nämlich „nicht T1Mar histori-

der Neuscholastik finden methodisch 10} deutlicher vermerkt scher, sondern her systematischer Natur“ (17) EbensoN
werden verdienten, I darf S1IEe sich als T’heologie auf 1Ne nicht „PI1INaL darum geht alles das aufzuzeigen Wäas die westliche Theologie
auernd NEeu evangelischen Heilsverständnis bemessene Gesell- ihrer Tradition bisher diesem Thema des Wiıssens T1SU gesagt
schaftskritik beschränken bzw Theologie hat STEeIis wellter nach dem hat“ (17) geht ihm ber uch darum, Ende 00 fertiges System

entwerfen, das IM für llemal steht“ (18) In dem stark betontenetzten un: eigentlichen Wesen nach der ‚.natura schlechthin
iragen WeNnnNn S1IE die atur christlich kritischer verstehen will Bewußtsein der „geschichtlichen Relativität“ strebt LLUFTFC „C1L1C für

EHZEern Franz Furger heute mögliche un: notwendige Antwort die INOTSEeN wieder
andere Akzente tragen ... mußb“ 47} Solche Überakzentuierungen der
„Geschichtlichkeit” freilich noch csehr die ersten re
nach dem Z weıiıten Vatikanum

i 1 1ST die Kap „Die ‚0g0S Anthropos Christologie und

Meisenberg, Paul eil un! Unheil der Kirche konkreter Geschichte Eın „Die ‚0g0S AaTrX Christologie” gegliedert Bel Tertullian, Phoebadius VO.:  - Agen,
Ambrosius und Virgilius VO  w Tapsus wird die Lehre VO:  - Leib und Seele SOWILEsystematischer Beıtrag ZUTr Neuaussprache der Erbschuldwahrheit der
VO menschlichen Seelenleben Jesu AQUS den JTexten erhoben Bel den Päpstenkatholischen Theologie der Gegenwart Frankfurt Bern, Cirencester/ Damasus, Le0 GT Gelasius und Hormisdas konstatiert daß S1Ie durchge-Lang 1980) 194 (Disputationes Theologicae kart hend klaren (‚ott-Mensch--Christologie festhielten (50) B1s FulgentiusSFR 26
VO:  , uspe (T 533) findet jedoch zunehmend „die Gotteserkenntnis Gottes-

Die zahlreichen modernen Versuche ZULF Neuinterpretation der schau  S der menschlichen Geistseele Jesu 9 stark betont, daß aum mehr
kirchlichen Erbsünden Lehre die nicht selten die Nähe Raum für e1N Nichtwissen un! e1In Fortschreiten bleibt“ (53)
Umdeutung geraten lassen 1Ne Arbeit die vorliegende eıl und ntier der UÜberschrift „Dıe 0g0S Sarx Christologiesachgemäß erscheinen Der V{ sieht Aufgabe zunächst der überrascht uch Hilarius VO  . Poitier (54-61) finden Grillme!i-Sichtung der Entwürtfe gelegen VOTL em solcher deren Anlie- schreibt VOIN ihm ı 18} (Jesu der Christus Glauben der Kirche
SEN die Vereinbarkeit VO  > Theologie un:! Naturwissenschaft 1ST eil-
hard de Chardin Flick Alszeghy Als Maßstab gilt zutreffender IS ThR 7 ‚ 1980, 7-1 „Noch bevor die apolinaristische Kontro-

Gang kam, hatte schon 1116 ganz explizite Lehre Vo  — der
Weise die UVO. dargelegte biblische Lehre un! ihre Entfaltung der Seele CHhristi entwickelt“ (580) Dieses Werk wird VO.  — indes LUrTradition uch WeNn die entsprechende „biblische Grundlegung (wıe
uch die Weiterführung durch die Tradition) LUTFC verhältnismäßig der Bibliographie erwähnt Daß Hilarius der Auseinandersetzung

mıt dem Arlanısmus VOIN der Seele Jesu jeden „wirklichen Leidens-gerafft dargeboten wird un! das weile manchen 1ssens enthaltende schmerz“ un! jedes „wirkliche Nichtwissen“ fern halten suchtSpektrum exegetischer Stellungnahmen 1Ur andeutungsweise auf-
scheint ist doch die Option für e1In onkret geschichtliches Verständ- 58{1), Mag gewiß auf 1ne Überschätzung des FEinflusses des LOgOS auf

die menschliche atur beruhen vgl 584) och 1116 Leugnung der
S der Ursprungssünde begründet Die Befürwortung der Theorie VO  .

e1InNn Vergessen der Seele WIC die Formel Og0OS Sarx erwarten äßtdem L11UT virtuellen (Ginadenstand des Anfangs 1st War als Spielart ThR 179) €esa. das keineswegs: Nier asselbe SchemaKonkordismus nicht unınteressant wirtft ber auch NEeUeEe
Probleme auf Was die Kennzeichnung dieser These als „TE1NCTI peku- subsumiert indes uch Zeno VOI Verona un:! 19) Augustinus Wıe

SEe11N Rückblick (92) zeıgt, will damit jedoch LLUTFC genN, daß „daslation andeutet Wars Der Zielpunkt der Arbeit stehende ‚ystema- Geistesleben mehr der WEN1ISET davon [aus dem wirklichen Mensch-tische nNnsatz geht denn uch VON ausschließlich der Konkor-
anz mıt den Naturwissenschaften interessierten Erklärung ab un! SEeE1N Christi dUSSENOININ werde“. kıne „Überhöhungstendenz“

deren „Verständnis des Geisteslebens Christi“ uch „geistigenteuert 1Ne theologische Lösung die ihr auptargument der Monophysitismus eNnNnen möchte, coll der Grund dafür SEIN Der SatzChristozentrik der Schöpfungs un Heilsordnung hat dQUusSs der sowohl
die Einheit des Menschengeschlechtes als uch die Universalität „Allgemein ber 1ST INan dieser Richtung überzeugt daß die

Menschheit Jesu unmittelbar unter der göttlichen Machtvollkommen-menschlicher Schuld Thellt werden kann Das aIiur notwendige heit des Wortes steht VO.  - dieser durchdrungen un! gepragt wird‘philosophische Vorverständnis 1ST (ın Antithese Kant) VO  - Max zeıgt ber vollends daß das Og0S Sarx Modell mıiıt dem verwech-chelers „PTrinzıp der sittlichen Solidarität er Personen abgeleitet
innerhalb deren sich die Sünde des 111e negallVı „Horizont- selt der konfundiert Was der Dogmengeschichtsschreibung sSe1t twa

halben JIh 1INDIIC. auf die innerkirchliche Entwicklung nachvorgabe für die Gemeinschaft auswirken kann Verbunden mıt der dem Chalcedonense - Neuchalcedohn1smus. nennt.exzeptionellen Bedeutung des „Anfangs Bereich des Personalen
kann uch die Schuldübertragung dem Verständnis nahegebracht Grillmeier, Mıt ihm un! ihm (Freiburg, 1975, 371-385). Dıese

Feststellung ist wichtiger, weil derselbe Kurzschluß UÜberhö6-werden Gleichwohl vermerkt der V{if das philosophische Argument hung = Nichternstnehmen) bei dem systematischen Versuch (unternicht verabsolutierend daß die „Horizontvorgabe der Sünde des
Anfangs TST durch das Kreuz Christi vollends erkennbar wurde (99) un! 5) als radikalste Konsequenz die Bestreiıtung jeder Art VOo  -

Gottanschauung der Seele des irdischen ESuSs nach sich zieht(womit uch die Konzeption Schoonenbergs ihre TeNzen BEWI1E-
sen 1St) Angemessenerwelse münden diese Gedanken die umfassen- i m Hauptteil unterscheidet bei der frühscholastischen FOTr-
dere krörterung des Problems durch die Sünde tanglerten Ord- mel daß Christus uch als Mensch alles WI1SSe, Was ott weiß sorgfältig dennoch
Nung und das Geheimnis des Bösen Aus das entigegen der tragischen das „Wissen der Seele CHhristi“ als Urc Erleuchtung entstanden un! sSom.!

gnadenhaft usft VO.:  w der göttlichen Allwissenheit Doch darin, daß auch diesesExistenzanschauung der en Vo Christusgeheimnis durchlichte menschliche Wıssen jede nwissenheit ausschliebe und keines Wachstums fähigwird Aufgrund dieses streng durchgehaltenen christozentrischen sel daß als (Gjottesschau vielmehr schonx erstien Augenblick der Empfäng-Ansatzes wird die Erbschuld absoluten Eigengewichtes und 1115 die volle Seligkeit des Himmels einschließe, sieht Vergleich 7A3
ungemessenen Eigengesetzlichkeit entkleidet und ihrer Funktion „Christus Anthropologie“ der Patristik mıt Recht „CINE Verlagerung der Schwer-
innerhalb der umfassenden Erlösungswirklichkeit verständlich In die- punkte und „deutlich supranaturalistische Züg!  0n Ihe rage ob 1es noch
SeTr Einordnung erweıst sich der Lösungsvorschlag als den Bahnen dem „UMNS wesensgleich der Definition VOI halcedon gerecht werde (109
der besten Tradition verlaufend un! diese weiterentwickelnd Allein 132) äßt sich indes, WIe die neuchalcedonische Auslegung bewußt mac. allein

m1T begrifflichen Mitteln nicht entscheidender Auffassung VOoO Paradies als Verheißung der künftigen
Segenszeit scheint die ursprüngliche christologische Bindung der D)as Besondere der Thematik der begann
chöpfung nicht voll gewertet. Hıer Wälfe 1Ne Ergänzung möglich, die damit daß INnall die Sonderstellung Christi uch Urc die Unterschei-
mıt auch antızıpatıven präsentischen Eschatologie ernst macht dung genauer Waäale durch die Kumulation) mehrerer Wiıssenswelsen

München Leo Scheffczyk Se1INeT Seele ervorho (132E) ach Alex VOI Hales un:! dem



51 1984 Jahrgang 30 THEOLOGISCHE NT 572

Se1NSs darstelle un:! „die menschliche Dimension des Geisteslebens JesuJungen Albert sollte ESUS auDßer der göttlichen Allwissenheit 324 vier
bis fünf Wissenswelsen, darunter uch die Adams un! der Engel, In rage stellen“ drohe (SO 191; vgl 1711 Ö.)”!
dditiv In sich vereinen (S. Haubst, Die Gottanschauung un! das Bel seinem „Versuch einer heutigen Sicht“ (5 über-

rascht schon ın den „Vorbemerkungen‘ ZU Geistesleben Jesunatürliche Erkenntniswachstum Christi: ThQ 137 Bald
blieb davon jedoch und hielt sich ıs aps Pıux A1.) 1LUFr „die erneut adurch, daß die „Überhöhungstendenz weiıter Teile des
klassische Dreiteilung” VOIN sclentla 1n un Neuen Testaments“ mıt der „Logos-Sarx-Christologie” assozlulert, un

WäarTr darum, weil ın beiden „das Menschliche teilweise cstark unterbe-csıta SOWI1E die polare Grund{formel, daß Christus zugleich In der
Gottesschau (comprehensor) un! auf der Pilgerschaft (vlator) SEWESEN wertet“ werde [2728) Das cstellt wieder VOTL Fragen wW1e diese: Inwiefern
se1 (134{1) coll ausgerechnet jede 39 des Geisteslebens Jesu er

Im Hinblick auf die ,7 S “erklärt zutref- das Maß der Begnadung er anderen Menschen hinaus) iıne

tend „Während [al fast allgemein der Gottesschau der Seele des menschlichen Geisteslebens Jesu se1n” Ja wird mıt
einem solchen Aprıior1 nicht das Prinzıp „Gratia perficit naturam“ 1mMChristi festhält, ihr ber iıne beseligende Funktion abspricht, steht

[11all der Lehre VO.  > der ‚sclentla infusa‘ mıt größerem Vorbehalt 1INDIIC. auf Christus geradezu einem „Gratıa destruilt naturam“
pervertiert!” eiz hier nıicht 1mM Gegenteil die Einmaligkeit der en-gegenüber. Der Grund dafür liegt darin, daß heute eINeEeT perfektionisti- barung un! des Heilswirkens (Gottes In eESus uch 1ne einmalige Artschen Interpretation der Hypostatischen Union die kenotische Be*

0! wird“ (149) un: Weise der Teilnahme Jesu, un:! War der menschlich begrenzten,
aber doch unmittelbar für ott ffenen un! maximal auf ott hin

Was dabel mıiıt enotisch“ emeıint ist, finden WIT deutlicher als bel finalisierten menschlichen Geistigkeit Jesu, der göttlichen Weisheit
bei Riedlinger, Geschichtlichkeit un! Vollendung des Wissens CHhristi: disp.
32 1966) 1m Hinblick auf Phil 27 erklärt: „Der Präexistente gab se1N Selbst un! Heiligkeit schon 1mM irdischen Leben VOoTaus” och auf Fragen

solcher Art geht nirgends e1n.dadurch prels, daß während se1iner irdischen Existenzphase auf die überirdi-
Nur darauf, daß die Geistigkeit Jesu auch „für die vertikale Dimension“ offensche Herrlichkeit eines gottförmigen Daseins verzichtete, ganz auf geschicht-

liche Weise In der Welt sein“ 273 ber weıtere Gründe, ie, uch 1mM sel, kommt überhaupt sprechen (200) und ZWal mı1t der Begründung: „Nur
Kontext bel Thomas VO:  - quin, dıe kumulative Vereinbarkeit eines ıst überhaupt Offenbarung Gottes für den Menschen möglich.“ och auf

mıt der sclientia VIS10N1S un! dem Aaus Erfahrung welche Weise coll diese Offenbarung (sottes ın der Seele Jesu 7zustande gekom-
geschöpften sprechen, ThQ a.a.0 395-—400. [NEeN un! bewußt geworden se1n? | ıe bloDße Rede VO Überstieg der ITranszen-

dieren des menschlichen (seistes auf ott hin 290f) erklärt die Einzigkeit der
Als begrüßbenswerter stellt in der Hochscholastik und Offenbarung Gottes ın Christus 7zweiftellos nicht Treffend heibt ann ZWi

besonders bel Thomas „eine ständig zunehmende Höherbewertung „LErst der ater konnte ihm zelıgen, Was seine Sendung und amı selbst war  «
des Christi“ als des „eigentlichen Wiıssens Doch wI1e zeıgte der ater ihm as, WEeNN nicht durch ine unmittelbare

Erfahrung, die INall, wI1e schon das Joh.-Ev. IA Ö.) auch en „Schauen”nach menschlicher Art“ (152) fest Nur mıt diesem scheint ihm nämlich
Gottes LENNEIN kann? INal ler besser VO.  - „Schauen“ der VO.  — einembeli eESus „eIn wirkliches Fortschreiten Wissen“ vereinbar 164{1)

Denn uch die Annahme daß das ın der (‚ottes- „Bewußtwerden“ Jesu (a ‚subjektiven Pol”) spricht, das ist wiederum 1ne VOI

den Fragen, die über die unermüdliche allgemeine etonung der echten
schau habituell mitgegebene Wissen VOINl allem bel ESUS ktuell jeweils Menschlichkeit Jesu hinaus ohl subtil sind. In einer Anmerkung Galot,
begrenzt WaäarTr 167-169), äßt nicht gelten 193-195). der bel Christus LLUT das Ich des Sohnes Gottes gelten Jäßt, außert immerhin,

daß bei Jesus „auch eın menschliches Selbstbewußtsein“ annımmt (295) Zuim Hauptteil legt zunächst die 1mM 19 Jh In der übinger Schule
einsetzende schärfere Unterscheidung des irdischen und des himmlischen „Sta- den nNEeUuUeTEN Entwicklungen 1mM Problemkreis „Welches Ich spricht ın T1STUS
tus  . Christi dar Die Ganzheitlichkeit un! Geschichtlichkeit, urz „die Mensch- 'PEhZ 91, 1982, 1-17
ichkeit“ des Geisteslebens CHhristi wurde betont 179-189); durch die Annahme Mainz-Trier Rudolf Haubst
der Anschauung der Gottheit galt dieses weiterhin als „VOIL der göttlichen Person
beherrscht un vergöttlicht” (186) D)as Kap ber „Die neueste Zeit“ steht 1m
Zeichen der rage „Wie äßt sich VOIN Jesus e1n wirkliches irdisch-menschliches
Leben dUSSaSCIH, ohne die traditionellen und lehramtlichen Außerungen ZUu Piolanti, Antonıio } miıstero Eucaristico. lerza edizione riveduta aumentata.
Wiıssen CHhristi gleich aufgeben müssen?“ (192 Dazu okizziert sieben Roma: Libreria Editrice Vatiıcana 1983 679 kart 1Tre 39 01018
neueste Erklärungsversuche. Davon sowohl die „Aufgliederung der V hat das vorliegende uch seinem Irüheren Lehrer Pıetro Kardıi-
Geistseele selbst“ ach OUTOUX wıe die VO:  ; Schell vertretene Differenzie- nal Parente gewidmet. Parente selbst hat 1983 1m L’Osserva-
rung VOIl Wiıssen und Bewußtsein un! den Rückgri{ff Rahners auf „die
Vieldimensionalität des menschlichen eistes“ 195-212) als Aufspaltungen des tore Romano das Buch selines chulers überaus pOS1t1LV rezensıiert und
Geisteslebens ab Beı Schillebeeckx findet Wäar die Einheit des menschli- waärmstens empfohlen. ıe beiden Namen Piolanti und Parente stehen

für eın Stück moderner Theologiegeschichte, das ın Deutschlandchen Bewußtseins Jesu besser erklärt, er vermißt jedoch den „Dialogcharakter
dieser Geistigkeit“ (213-217). weitgehend übersehen wird. Sowohl Piolanti als uch Parente en

über Jahrzehnte hinweg als gefeierte Professoren Lateran unduch die VOoO  - un! M1r mıt Präzisiıerungen der Propaganda Fide Tausende VO.  a Studenten, besonders aQus derbegründete Bonaventurische Unterscheidung des Habituellen und
Aktuellen ın einem Schauwissen Christi, das 55 den Jebendigen Dritten Welt un:! aQus Italien theologisc geprägt. An ihren zahlreichen

Werken kann die Lebendigkeit und uch Flexibilität thomistischerVollzug selnes übrigen Geistesleben gnadenvoll eingebettet” WäAäl, daß
Theologie aufgezeigt werden. Die vorliegende Ausgabe ıst die dritteihm IN ben der Zeitlichkeit, 1n der lebte, uch nacheinander un

sich fortgesetzt enthüllend der Vaterwille gezeıgt wurde  06 (zlt. 193%), völlig überarbeitete Auflage des erstmals 19538 erschienenen Werkes.
Der Autor benutzt die Gelegenheit, die theologische Entwicklung derfindet bei keine Anerkennung. Seine Gründe dagegen 195) gehen etzten 25 TE kritisch aufzuarbeiten: gegenüber den ersten beidenjedoch meınen Präzisierungen (ThQ a.a.0) 398—412) vorbel. Auch

bei Riedlinger findet dem Leitwort der „geschichtlichen Auflagen sind besonders die exegetische Problematik, das KRıngen
den Begriff der Transubstantiation, LNEUE Tendenzen bei der ErklärungGottesschau“ letztlich UT dies positiv, daß „das Geistesleben Jesu

grundlegend dynamisch un! menschlich gesehen wird“ (223) 1ed- des Opfercharakters der Eucharistie Odo asel), die Problematik der
linger vgl auch meıne Besprechung: ThR 64, 1968, 131133 Konzelebration un! des Okumenismus stärker 1n den Vordergrund

geU!rühmt besonders nach, daß „die gesamte Der UTtOTr ekennt sich 1mM Vorwort ausdrücklich den PrinzipilenE x1istenz Jesu“ kenotisch als ıne menscnıliche interpretiert
Dessen Interpretation gegenüber insıstiert indes abschließend dar- thomistischer Sakramententheologie; dementsprechend ergibt sich die

des Traktates aQus der Sicht der Eucharistie als Fortset-auf: „Besteht hier nicht doch die Gefahr, daß eSuSs einem groben
Heiligen, einem groben Propheten .. wird, ber die absolute ZUNg (prolungamento) der Inkarnation: Am Anfang steht die Realprä-
Einmaligkeit se1ner ellung nicht mehr recht ZU. Ausdruck SeEIZ (l’essere sacramentale del verbo incarnato), olg der pfercha-

rakter (mediazione sacramentale del verbo iIncarnato In ordine(kommt?“ (235) Daran, daß TOUZ er Kritik denen, die, VOoO  ; der
chalcedonischen Zwei-Naturen-Lehre ausgehend, das Menschsein Jesu dente) und der Sakramentscharakter ordine discendente). Der Autor
iın perfektionistischer Weise „überhöhen“, dem wahren Gottsein vermerkt mıt Genugtuung, daß diese Gliederung der Sicht des

Codex Juris Canonicı (can. 897) entspricht.Jesu es vgl 282{), möchte ın der 'Tat das 308 uch 1INdUTC.
keinen Zweifel lassen. DIie Einleitung des Traktates T1N| eine Reflexion der lehramtlichen Quellen,

wobel besonders das Magısteriıum Pauls und das des gegenwärtigen PapstesDem entsprechen ım Hauptteil seine Darstellung des berücksichtigt werden, SOWI1Ee einen knappen Abriß VABEN Geschichte der euchari-
Anspruchs un! des Sendungsbewußtseins SOWI1eEe die kirchlichen Lehr- stischen Theologie. eiıter sind dem SaNZEIN Traktat „Prolegomeni“ 35-91)
amtsäußberungen. och wWI1Ie vereinbart sich damit die nachdrückliche vorangestellt, die sich kritisch mıt den Folgen der modernen Exegese für die
ehnung jeder Art VO.  . Gottesschau 1ImM irdischen Leben Jesu, weil Theologie VO:  e der Eucharistie auseinandersetzen. SchlieBßlich folgt der Traktat ın
diese ine „radikale Überhöhung un! Vergöttlichung” se1INes Mensch- der ben aufgezeigten Gliederung.
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In Teil 111 1Der die Eucharistie als Opfer ist e1N Artikel VON Schmitz Eis se1 gestattet, ler auf das Jüngst erschienene Sammelwerk orthodoxer Theolo-
Der die Konzelebration aufgenommen 499-522), der VOLr dem Hintergrund SCI! hinzuweisen: Thomas Hopko Women and the Priesthood (Grest-
thomistischer Sakramententheologie die gängige Konzelebrationspraxis kritisch wood/USA 1983
hinterfragen möchte. Die übrigen Beıträge befassen sich mıt irchen- un:! gelstesge-

Der schließt mıiıt einem Aufsatz VOIl Bruno Gherardini, dem Ordinarius für schichtlichen Themen.Ekklesiologie un! Okumenische Theologie der ateran-Universitä: Er ehan-
Der erste, „Nikolaus VO:  a Kues und das Konzil VO:  a Florenz“ 113-128), istdelt die Eucharistie 1M ökumenischen Dialog, indem VOLr allem die 50$.

„Lima-Erklärung” eiINeTr akkuraten Analyse unterzieht, wobei sich VO.  - den die Wiedergabe eines ortrags, den auf Einladung der Cusanus-Gesellschaft
bisherigen meist positiven Bewertungen nicht unbeträchtlich unterscheidet. gehalten hat Die beiden folgenden bhandlungen befassen sich mıt einem Brief,

den der erwählte Metropolit Misael VO!  - Klıew 1mM Jahre 1476 aps Sixtus
Piolantıi bietet einen eWu thomistischen Eucharistietraktat. ESs gerichtet hat, der jedoch durch widrige Umstände niemals den aps erreicht hat

andelt sich „Schultheologie“ besten Siınn des Wortes Ausführ- Der Brief ıst e1n Bewels dafür, daß das Konzil VOIN Ferrara-Florenz ın der
liche bibliographische Angaben mıiıt häufig einordnenden Wertungen Metropolie VOI KlIeEewWw och lJange nachgewirkt hat, daß INa sich ın kirchlicher
und hreite Berücksichtigung der theologischen Entwicklung der etzten Gemeinschaft sowohl mıiıt Kom als uch mıiıt Konstantinopel verstand. ıne ople

TE geben dem Traktat den Charakter eiINes Handbuchs. Vf. dieses Schreibens wurde 1605 VOI dem katholischen Metropoliten Ipati) (Potij/
besticht nicht 1LUF durch positive Darlegung und spekulative Durch- Pocı1e]) VO.  - Klew, Halyc un! der ganzenN Rus ın einer der Kirchen VOI)l Krevo 1mM

damaligen Grobfürstentum I ıtauen entdeckt.dringung des toffes, sondern auch durch 1ne überaus lebendige
Sprache. Der eigentliche Wert des Buches liegt iın der Tatsache, daß Während der ersie Beıtrag (131-141) den kirchengeschichtlichen Hıntergrün-

den nachgeht, widmet sich der zweıte (145-15' der theologischen AnalysePiolanti, gerade In der Auseinandersetzung mıiıt der modernen Theolo- dieses Briefes. Metropolit Misael DZW. der eigentliche Verfasser des Briefes,
gıe un! ın der spekulativen Durchdringung der lehramtlichen Entwick- Archimandrit loan, der Abt der PecCerska AavTa (Höhlenkloster) VOIl Klew,
Jung der etzten Z TE gelingt, die ungebrochene Vitalität thomisti- erweist sich als eın ökumenisch weıt vorausschauender Mann, dessen ekklesiolo-
scher Sakramententheologie nachdrücklich 1Ns Bewußtsein heben gische Sicht durchaus mıiıt der des Vat konkurrieren ann. Der V schließt mıt
Keine kritische Beschäftigung mıt der thomistischen Eucharistielehre Recht a der Brief) den aps erreicht., den Lauf der Kirchenge-
wird ın Zukunft diesem Band vorübergehen können. schichte der Ostslawen verändern können: enn aps S1xtus Wäalr ufs

auDberste aran interessılert, Beziehungen mıiıt den Ostkirchen anzuknüpfen, und
Augsburg Wilhelm Imkamp War Aaus gewichtigen Gründen: kirchliche Wiedervereinigung un! eın geme1nsa-

INer Kreuzzug die Türken“ (154)
Der le Beıtrag des Buches schließlich „Eine Einführung in das theologi-

sche Denken VO.  - Hryhorij) Skovoroda“ stutzt sich auf die kritische Edition des
Bilaniuk, eiro Studies in kastern Christianity. Volume 88 DYy Isabel Werkes des ohl größten osteuropäischen Philosophen. welılst nach, daß

assey. München, 1Toronto eiro Bilaniuk, 41 Parkway Avenue, Skovoroda 22-1 AI erster |ınıe als Theologen der als christlicher Denker
] oronto, (OOntarıo M6R 11'6, Canada 1982, (The Ukrainian TEee University,
Serles: Monographs No. 25) 211 kart und erst ın zweilıter als Philosoph, Schriftsteller, Dichter USW. (161) einzuordnen

ıst. eın religiöses Denken hat seinen Platz in der theologischen un! xegeti-
Der VE 1932 In der Ukraine geboren, In Kanada aufgewachsen und schen Tradition der alexandrinischen Schule.

1961 ın München ZU Dr e0. promovılert, gehört den führenden Bibel-, Namens- und Sachregister beschließben diesen reichhaltigen
Paderborn Johannes MadeyTheologen der ukrainisch-katholischen Kirche. Seıt 1981 gehört dem

(verheirateten) ukrainischen Klerus ET wel Uniıversıtäten
1n Toronto un! hat 1ıne Gastprofessur der Ukrainischen Frelien
Universiıtät iın München inne. Außer Veröffentlichungen ıIn uüukrain!i-
scher Sprache ist VOTI allem durch die englischen Bücher „The Fifth Schmitz, Philipp. Menschsein un! sıittliches Handeln. Vernachlässigte Begriffe
Lateran Council (1512-15  ) and the kastern Churches“ OTONTLO 1975 In der Moraltheologie. (Würzburg): Echter 1980). 143 (reihe engagement)

brosch. 15.80und „Theology an ECOoNnOmMY of the Holy Spirıt: An Ekastern Approach”
(Bangalore 1980 bekannt. Das kleine (seiner Bedeutung nach TEeUNC Sal nicht kleine) uch

Der Rez bedauert, daß ihm der erste der „Studies ın kastern ist Ausdruck eines sehr notwendigen Einspruchs das 1ın der
Christianity“ nicht E Verfügung steht Der vorliegende zweıte Bd heutigen Moraltheologie e1Nn wen1g einseltig verIo. Interesse
vereıint verschiedene Aufsätze un orträge, die der V+4 auf wlssen- „der Rechtfertigung eines Verfahrens ZUTFC Begründung sittlicher Nor-
schaftlichen Symposien un! Kongressen gehalten hat kınıge davon men (6 Diese Einseitigkeit geht nämlich Lasten der rage nach
erscheinen hier erstmals 1M Druck Die Spannwelte der Themen reicht der moralischen Substanz, nach der tatsächlichen Qualität des
VOoO  > der Behandlung dogmatischer Fragen unter Einbeziehung der moralisch (Gefiforderten. Ihese Qualität kann nicht durch Ratıona-
Zeugnisse der byzantinischen liturgischen Überlieferung his ZULXC Erhel- ltät rhoben werden, S1e äßt sich erst hinreichend erfassen ın der
lung geschichtlicher Ereignisse, die 1mM heutigen ökumenischen Kon- zusätzlichen Reflexion der „existentiellen Betroffenheit“ der sittlich
LexT nicht hne Bedeutung sind. Die Kenntnis zahlreıcher Sprachen andelnden Der UuUf0OTr versucht, ın diesem Sınne die rage nach der
einschlieBßlich der liturgischen Grundsprachen des byzantinischen Bestimmung existentieller sittlicher Qualität anzugehen. Und ‚WäaTr
Rıtus (griechisch un kirchenslawisch) findet VOTL allem ihren Nieder- indem Begriffe erörtert, „die bel einer einseitigen Betonung der
schlag iın den wissenschaftlichen Anmerkungen, die einerseıts den V{. Legitimatıion des Handelns kurz gekommen un! gleichsam auf der

Schattenseite einer krneuerung der Moraltheologie verblieben sindals ausgezeichneten Kenner sowohl der östlichen als uch der westli-
hen theologischen Lıteratur aufweisen un! anderseits dem Leser (sittliches FÜn Gewlssen, Autorität, sittlich Böses, Tugend)“ (8)
manche wertvolle nregungen vermitteln können. Sittliches 3E gerä‘ annn sehr leicht ın die Gefahr der bloß

In seinem Beıtrag „Die Heiligkeit Gottes ın der Ööstlichen Orthodo- abstrakten Normerfüllung, WeNnNn nicht als Außerung eines sinnvollen un! als
X1e  56 (1-20) ze1g) auf, daß die moderne theologische Reflexion über das tragend erfahrenen Lebensentwuris auszuwelsen ist. Moral ist nämlich niemals
Geheimnis der Dreieinigkeit ın uNnangeMeESSECNEI Weise die Heiligkeit Gottes als 1Ur der Mechanismus richtiger Begründung des Handelns, sondern vorgängıg
eiınes Sse1NerTr Attribute der Qualitäten behandelt, nNstatt S1e als Beschreibung Entwurf, Deutung und Gestaltung Vomn humanen Lebenszusammenhängen,
se1ines ontischen Se1ns, selines Wesens kennzeichnen. AUuUSs denen heraus ann das einzelne Handeln sinnvoll begründet werden ann.

Die beiden folgenden Abhandlungen wenden sich der Theosis der Geschöpfe Demgemäß ann das eWI1S 29-—49) verstanden werden als Fähigkeit,
durch den Heiligen e1s In exemplarischer Weise trifft das auf die Gottes- den Entwurt der sittlichen Lebensgestalt individuell un! sozlial gestalten,
mutter „Die Theotokos als Geistträgerin“ 21-39) ist daher das Thema der daß die unvertretbare Verantwortung und schöpferische Kraft des einzelnen
ersteren. Anhand der Schriften des Basileios 51 zelg! der V{. ın seinem SENAUSO dynamisiert wird wWwIe die Kooperation. (‚ew1lssen meınt das Hören auf
Aufsatz „Der Mönch als Geistträger“ (41-57) das Wirken der Charismata 1mM die sittliche Tradition, braucht ber unbedingt die eigenständige sittliche Erfah-
Leben der Asketen. rung un! annn unier der Herausforderung handeln eigenständigen

Aus dem Beitrag „St. Benedikt ın den kirchenslawischen liturgischen L1ex- Entwürifen des sittlich uten befähigen. Gerade dabei wird die theologische
ten.  &S 61-73) wird der verbindende Charakter des Mönchtums In Ost und West Dringlichkeit der Gewissenserfahrung sichtbar: nämlich ın der VO.  — ott
ber das Schisma zwischen den beiden Teilen der Catholica hinaus klar. Der geschenkten, durch Jesus Christus 1EeUu gegebenen schöpferisch-verantwortlichen
uTtOr untersucht die exte der griechischen und kirchenslawischen Menäen Gestaltungs- un! Handlungsfreiheit.

Es ist ann 1Ur logisch, daß der Vf. die Erörterung des ThemasZU. Fest des hl. Benedikt, wobei uch auf die Varıanten hinweist.
In Sicht behandelt sodann den „Östlichen anschließt. Am meilsten beeindruckt diesem ohnehin besonders

Diakonat 1n der nachapostolischen un! vorkonziliaren Periode“. In diesem originellen und überzeugenden Kap die Begründung VO:  j Autorität, der alle de
/Zusammenhang geht uch ın einem Exkurs der Tage ach der Stellung der facto ausgeübte Autoriıtät sich INesSsenN lassen muß „Autorität 1m ursprünglichen
Diakonisse ın der frühen Kirche nach. s1e ıne Weihe (  irotonle) der INn besteht ın einem Beziehungsverhältnis zwischen zwel freien Subjekten. Das

ıne Subjekt der JIräger der Autorität vermittelt dem anderen Subjekt demlediglich eine Beauftragung (Chirothesie), m.a. W. gehörte s1e rangmäßg w1e der
Diakon dem ‚priesterlichen‘ Klerus der wWwI1e Lektoren und Subdiakone dem Empfänger der Autorität eine Vorstellung VO:  - dem, Was das (Ganze des
.niederen‘ Klerus an” In dieser Trage gibt auch unter orthodoxen Theologen Menschlichen genannt werden kann. Autoriıtät iıst damit L1UT möglich, insofern
verschiedene Meinungen sowohl 1Im griechischen als auch 1mM clawischen Kaum. lebens- und erfahrungsgeschichtlich bedingt der ıne dem andern gegenüber
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Rechtsordnung w1e Moral sind beides Ordnungen VOIN Sollenssätzen (1) Dereinen Vorsprung Erfahrenheit und Befähigung 1Im uten hat un! MNU)] anleiten
Unterschied zwischen beiden wird ach weder mıt der Differenz äauDberesann. ihese Anleitung ist aber eın Herrschen, sondern die Vermittlung VOINl

Entfaltungsmöglichkeiten, das das andere Subjekt annımmt, 1mM Maßße eıner Verhalten/innere Gesinnung, och 1mM Bild VO:  - konzentrischen Kreisen, wobei

Bedürftigkeit. Autorıtäat un! Gehorsam sind also das ist die notwendige Recht lediglich das gesellschaftlich Unerläßliche regeln würde, weder In der

Schlußfolgerung für alle Ebenen der Autoritätsausübung sittlich gul L1UTLI dann, Definition des Rechts als „ethischen Minimums“”, och ın seinem Verständnis als
positiver Ordnung einfachhin 7zutreffend erfaßt. Der spezifische Unterschied liegtWEeEeN s1e In einer Solidargemeinschaft praktiziert werden, die VO:  — zwanghaften
vielmehr In der miıt Rechtsnormen verbundenen „Organıslerten Sanktion“ (13)Herrschafts- und Machtstrukturen frei ist. Letztlich ist Autorıtäat daran

bemessen, ob un! w1e S1Ee ın der Vermittlung VOIl Können, Einsicht un! Recht ist Zwangsordnung.
Erfahrung sich selbst schon wieder zurückzieht. Jüdisch-christlicher Glaube hat Der In dieser formalen Unterscheidung rein außerliche Zusammenhang wird
anders als weıte Strecken der Kirchengeschichte zeigen e1n unabdingbares einer inneren Beziehung erst wieder ber die rage ach der Geltung des

Rechts (II) Ist diese schon nicht als tfaktische Geltung (Wirksamkeit) unabhängigoment jener Freiheit, die sich ın der Erfahrung der Autorıität Gottes
VO:  - moralischen Auffassungen möglich, äßt sich TST recht nicht normativeintensivsten kundtut.

Mündige Freiheit (U) dieses Schlagwort einmal mehr benutzen] erwelst Geltung (Verbindlichkeit) hne Rekurs auf ıne morTalische Begründung aufwei-
sich meılısten als maßgebende Autorıtät 1mM handelnden Subjekt selbst. WEeNn SEIL, freilich mıiıt denselben Schwierigkeiten, die uch für die Begründung
und soweıt dieses fahig ıst, (Gut un! OSe klar unterscheiden und moralischer Normen gelten. Der Schlüssel liegt für In der „Anerkennung
bestimmen. Denn 1es ist nicht einfach L1UTI e1n kognitiver Akt der Anwendung gewlsseT Formprinzipien der politischen Moral“ (22) Recht wird die INO.

Äsch (!) verbindliche erforderliche Regelung gemeinschaftlichen Handelns untererlernter Normansprüche un! Werturteile, sondern existentielle Entscheidung
un! Selbstbestimmung. Berücksichtigung der verschiedenen moralischen Überzeugungen, unter

Das 5  5 (86—106) ist daher naturgemäß en zentrales ema der Gewährleistung eines Pluralismus der Moralüberzeugungen
Moral. Und ‚Wäar deshalb, weil sich der seın Leben verantwortlich entwerfende Aspekte möglichen morTalischen Gehaltes VOIl Rechtsnormen werden 1n {11
und demgemäß handelnde Mensch als dem Risiko des Bösen sehr ohl dUS$SCE- diskutiert, hierbel offensichtlich nicht lediglich den moralischen Pluralismus,

sondern ın ihm doch akzeptierte erte und ‚.uter voraussetzend, VOIl denen hererfährt: ETr ann abfallen ın Sinnlosigkeit un:! Verlorenheit eiNeT mißlunge-
sich ber den moralischen Gehalt VO:  - Rechtsnormen urteilen äßt. Neben den

NneIl E:x1istenz. Und weil das Böse sich Ende als das Widerständige und
Bedrohliche, als das entsetzlich Banale und doch zugleich entsetzlich Gewalttäti- Ausführungen ZUr moralischen Qualität des Verfahrensrechts sel besonders auf
C erwelst. Miıt der Erfahrung des sittlich Bösen kontrastie die VOI)l Jesus her die generalisierende Perspektive des Rechts als allgemeiner Regel gegenüber dem
mögliche Erfahrung der Liebe Gottes, welche befreit un! hilft moralischen Urteil (übrigens nicht der moralischen orm!') SOWI1e die unter-

schiedliche moralische Verbindlichkeit ın der Befolgung einer Rechtsnorm durchDDas letzte Kap des Bdes gilt der Tugend 107=132). )Der utor annn U:
Rechtsunterworifene und Rechtsstab hingewilesen.csehr gut verdeutlichen, daß dem Entwerfen des sittlich uten (der sozialen

Lebensgestalt) und dem Handeln aus dem Entwurf heraus die Könnensqualität Derartige Konftlikte sind anderer atur als die konträre Gegenüberstellung
entspricht, wı1e s1e schon die traditionelle Tugendlehre dargelegt hat Im Grunde VO.  - Rechts- und Moralnormen, ber die abschließend gesprochen wird
geht der I: nicht über die klassische Te hinaus, braucht uch gar nicht: uch hne auf eın kritisiertes Naturrecht zurückgreifen wollen, plädiert

für die Unverbindlichkeit moralwidrigen Rechts, freilich mıiıt einer Feststellungs-ıst ihm ber sehr gul gelungen, Tugend als kreatives sittliches LeistungsvermöÖ-
BEN darzustellen, und 1es wiederum als existentiell erfüllende personale regel („Gesetze, die VO):  - jedem ernstlich vertretbaren Standpunkt aQuUus morTalwid-
ualıta MNg sind“, 35), die ın ihrem Formalismus zumindest schwer hantierbar, ber

Das uch erweiıst sich, w1e die früheren Schriften des utors, als vielleicht uch nicht zureichend ist.

e1nNn aCcNlıc. kompetenter, sehr origineller un! anregender Traktat. Und amı komme ich einigen kritischen Bemerkungen. Implizit
ist dies eın wesentlicher Beıtrag einer weılıteren Erneuerung der scheint MI1r die Auseinandersetzung ehr bestimmt UrC. die

Fragestellung eines sich als vor-positives Recht verstehenden absolu-Moraltheologie, Was das Problem der sittlichen Befähigung angeht.
‚Moral als Entwurtf 1mM Kontext christlichen Glaubens“ bedarf überdies ten) Naturrechts un! der rechtspositivistischen These Hätte sich,
ringend eiNer anthropologischen Analyse über die PUIE Problematik nachdem ın ().s Beitrag ZABBE Kritik der Naturrechtstheorie (33) selbst

rekurriert wird auf die Ärc Böckle 60{f) vorgestellte Normbegrün-rationaler Normbegründung hinaus. Diese Analyse wird hier eingelei-
tet Das uch ist acnlıc. Interessierten sehr empfehlen Sie dürfen dungstheorie, insbesondere mıt ihrer Unterscheidung zwischen (‚ütern
die Mühe der Reflexion nicht scheuen, gerade weil das ıst keineswegs und Werten einerseıts und Handlungsurteilen andererseits, VO  - hier

nicht mehr gewınnen lassen als der Beweisgang absolutesparadox) das Buch anschaulich geschrieben ist.
Bamberg Volker Eid Naturrecht: nämlich ıne Reflexion ZU. Verhältnis Güter/Werte

Handlungsnormen unter den Bedingungen einer politischen Ethik?
I hhese ist ja nicht 1Ur Garantıe des Zusammenlebens verschiedener
sittlicher Auffassungen, sondern zugleich auf den Prozeß der tabili-

Christlicher Glaube ın moderner Gesellschaft. Enzyklopädische Bibliothek ın sierung und uch Formung eines wI1e auch ImmMer partiellen, jeden-
30 Teilbänden. Hrsg. VO:  - Franz Böckle Teilbd. Otte, Gerhard: gemeinschaftlichen ertekonsenses notwendig bezogen. Die
Recht und Moral. Böckle, Kranz: Werte un! Normbegründung. Condrau, Koexistenz verschiedener Moralen ıst notwendige Bedingung, aber
Gion/Böckle, FTanz: Schuld un! Sünde. Mieth, lhetmar: ‚ewlssen. nicht zureichende Bedingung für ıne Rechtsordnung. Wäre In dieser
Freiburg, Basel, Wien: Herder 192 Hinsicht die Erörterung unier Ordnung des für das Zusam-
Der versammelt Beiträge zentralen Themen der aktuellen menleben Unerläßlichen) nicht nochmals aufzugreifen, vielleicht uch

ethischen Grundlagendiskussion. Wiıe die Auswahl deutlich macht, ist das Stichwort der Sozialschädlichkeit? Kurzum, der Beitrag erscheint
der Schwerpunkt Urc! Fragestellungen der Ethik bestimmt. mM1r vollständiger 1m Hinblick auf die Berechtigung der Moral 11-

Der methodischen Perspektive nach gehört ZUrLC Überzeugung der über dem Recht, als ın elner Antwort auf die berechtigte rage nach
verschiedenen Beıträge, daß die (außertheologische) ethische Grundla- der Mortalität des Rechtes selbst, dieses durchaus verstanden ın selıner
gendiskussion un! damit Erfahrungen und Reflexion in Welt und eıgenen Ordnung; als rage Iso nach der Gerechtigkeit der Rechtsord-
Gesellschaft für ıne theologische Ethik als Theologie relevant Nung in ihrer elgenen Funktionalität und nicht nach einer abstrakten
sind. Dementsprechend präsentieren sich der Bd insgesamt WI1Ie die Gerechtigkeit schlechthin.
einzelnen eıträge detail als Exemplum für den Titel der Reihe Ungeachtet dieses Eindrucks eines jJuristischen Lalen eın Per-
Hierbei wird Beispiel der eutlıic. daß das Verhältnis spektiven reicher, die Diskussion anregender und herausfordernder
Christlicher Glaube: Moderne Gesellschaft kein auberliches Neben- Beıtrag AB Verhältnis ora  echt und damit einerTr allgemeinen
einander Jeiben kann Die hieraus resultierenden Veränderungen 1n normatıven Theorie.
der Moraltheologie selbst, die die Beıiträge, durchaus ın konvergileren-
den Linlien, dokumentieren, widersprechen dem nicht, sondern gehö-
TenNn selbst mıt ın den Prozeß sich neuformulierenden gläubigen Selbst-
verständnisses. Eın systematischer Versuch ZU[F Normbegründung unter dem

Aspekt der sittlichen Autonomıie kommt mıiıt dem zweıten Beitrag, VOIl

OS AA EBE Sprache.
iie Beitrag ZU Verhältnis VO  ; Recht und Moral eröffnet den Die einleitenden (I) Klärungen ZU1I Handlungswirklichkeit un ZU) Norm-

begriff STENZEN bereits deutlich den Bereich der PraxIıis ın selner Eigenperspektivemıt einer Trage, die über das Naturrecht die Moraltheologie STEeis
au:  7 Freilich bedeutet dieser soziologisch gefärbte instieg keineswegs denstark engaglerte. geht methodisch einen anderen Weg; unter Ver-

zicht auf eın naturrechtliches Erklärungsmodell (7) versucht in Verzicht auf Ethik. vielmehr ıst die normatıve Fragestellung als durchaus eigene
durch keine soziologische Empirıie un! Theorieformung beantworten und

einem empirisch-soziologisch orientierten Zugang über iıne Klärung daher auch nicht durch S1e überflüssig gemacht. Die aQuUus methodischen ChwIl1e-
des Rechtsbegriffs (1) SOWI1E des Begriffs der Geltung (11) auf die rigkeiten (und ohl uch Vorurteilen) resultierende ITrennung zwischen feststel-
möglichen Differenzen zwischen Recht und Moral einzugehen. Es lendem un! wertendem Urteil un! die Zuweilsung der Moral den subjektiven
kommen ıne Reihe interessanter Aspekte für Differenzierung un! Bereich verdecken das Erfordernis gemeinsamer Wert- und Zielpräferenzen, die
Zuordnung beider ZUr prache (II1 1V) sich als solche letztlich allein ethischer Reflexion verdanken können, un!
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erweisen „die ethische rage als rage ach der Vernünftigkeit wertender Hinsicht). Der Doppelbeitrag geht diesem Prozeß VOI)l wel Seıten nach,
Entscheidungen“ uch TÜr den öffentlichen Lebensbereich als unausweich- einmal VO.  — der inneren Entwicklung der psychotherapeutischen Sicht
ich Das zentrale Problem eines Konsensus ZULr Wahrnehmung der „solidari- dQus, deren Anfang die psychoanalytische Interpretation auch ın ihrem
schen Verantwortung‘ ist hne Sozialethik als „Reflexion auf die Vernünftig- Reaktionscharakter auf Jjene Verstrickung verstehen) bildet; ZU
keıt der ın der jeweiligen Ordnung implizierten normatıven Vernunft“ (45) nıicht andern VO  - einer die moderne Kritik berücksichtigenden, zugleic.
lösbar.

ach ihrem traditionellen Selbstverständnis als normatıve Theorie sieht uch wieder stark 1D11SC. geprägten theologischen Deutung dus.

Die Darstellung ondraus, in der Ansatze verschiedener Autoren urz
die theologische Ethik diese Reflexion als ihrer Aufgabe gehörend. Hierbei ıst
s1e, In Absetzung gegenüber absoluten Begründungstheorien ihrer eigenen Jung- besprochen werden, hat TEl Schwerpunkte: die Kritik der Deutung VOI Schuld

sten Geschichte, die gleiche un allgemeinmenschliche Vernünftigkeit (die als eines sekundären Phänomens:; die Abweisung einer Erklärung VO.  — Schuld Aaus

dem Verfehlen VO  - Normforderungen (diese können vielmehr gerade die eigent-
Moral der Offenbarung ıst die wahre Vernunftmoral: 46) und deren edingungen liche Schuld verdecken); un! schließlich die Interpretation VO.  — Schuld VON
verwlesen. Hiernach werden Normen verständlich als das Resultat menschlichen

daseinsanalytischem Verstehen Aus In diesem Verständnis wird alles konkrete
Urteilens und ‚wägens zwischen begrenzten (‚ütern als solche durchaus
unterschieden VO: sittlichen Anspruch sich, der sich er uch ihnen Schuldigwerden gegründet 1n einem ursprünglichen „Schuldigsein” (Heidegger)

des Menschen ın seinem Daseın als „Offensein für alles, Wäas ihm begegnet  06 (112)
gegenüber als transzendent erweist. Entsprechend wird die Begründungsirage und der darın S1C.|  h auftuenden Verantwortlichkeit. Jie konkrete Schuld hat
entfaltet in die rage ach dem etzten Grund sittlichen (unbedingten) Sollens

ihren Ermöglichungsgrund ın diesem „Schulden“. Der Mensch als das Wesen,
einerseı1ts und die der materialen erlte- und Normbegründung andererseıts.

das wählen muß, bleibt U:  - freilich hierin gegenüber den ursprünglichen
Dem ersten Fragekreis wird nachgegangen mıt dem Thema „‚Grund und

Grenzen menschlicher Autonomie“ (11) Im Aufgreifen dieses für das Selbstbe- Möglichkeiten lImmer etwas „schuldig“. Ist 1es 1U|  - die Schuld, Vomnl der in der
Ethik die ede ist? IDiese rage wird bel aum beantwortet die Differenz

Btsein der Neuzeiıt bestimmenden Begriffs bei der Grundlegung der Moral ist
zwischen Wählen und ählen sSOWI1le die daraus sich konstituierende

die Ta| beantworten, WIe csittliche Verpllichtung als sittliche, unbeding- csittliche Schuld. Wohl ist deutlich, daß diese ezug hat auf eine existentielle un!
te ın Freiheit, begründet werden ann. e theologische Antwort fügt die

nicht auf eine Gesetzes-Verfehlung. Und andererseits wird darauf hingewilesen,philosophischen Reflexionen In ein Deutungsmodell e1n, das Geschöpflichkeit daß ın einem olchen Modell Platz für (Gesetze un! Normen als vermittelnde
und Freiheit, Kreatürlichkeit un! Eigenverantwortlichkeit zugleich denkt In der

Gestalten 1mM Wählen vorhanden ist 1313}thomanischen lex-naturalis-Lehre mıt ihren Voraussetzungen ist e1n Ansatz-
Beide Aspekte kommen 1m theologischen Teil VOIl Böckle wieder ZUTF

punkt, der den Gedanken gottgewollter k1genverantwortung un! „Selbstgesetz-
gebung“ des Menschen uch mıiıt der Tradition (und In Theologensprache) Sprache. Zunächst wird In Parallele ZUTTFC Heideggerschen „Schuldigkeit”
vermitteln ann. Der zentrale Punkt iıst für die erte- und Normbegründung, theologischen Begriff der „Geschöpflichkeit” die menschliche Freiheit als Aufga-

be ZULI Freiheit entwickelt. i hese Aufgabe ann der Mensch 1n falschen Totalisie-
daß der absolute Anspruch Gottes den Menschen nicht In äußeren Normen,

rungeln, 1mM Anheimgeben seiner Kx1ıstenz Vorletztes, verfehlen: wird das
sondern ın der inneren Bindung die aufgegebene Freiheit un! Fähigkeit ZULC

Selbst- und Weltgestaltung liegt Die Bindung des Menschen durch das ute ist ‚sich-selbst-schuldig-Sein“ (118) ZUL aktuellen Schuld un! Sünde als Wider-
spruch seinen eigenen un! eigentlichen Möglichkeiten, die ın keinem Kontin-

nicht Konsequenz der Bindung durch ‚uter, sondern deren Grundlage und
genten sich erfüllen. ach der Schrift (Urgeschichte, Paulus) ist die mensch-,kritische nNnstanz. Idie Ordnung der ‚uter- und Wertewelt wI1e die konkrete
liche Geschichte VO:  — dieser Verkehrung der menschlichen Existenz VO:  - AnfangNormbegründung wird damit konsequent Aufgabe menschlicher Selbstverant-

wWOortung. geprägl, un! ‚WäaTr daß 1es zugleich seiner immer schon gegebenen un!

I )hes ıst ema VON 111 Wiıe schon 1 vorhergehenden Teil, wird Cie rage ihn bestimmenden Situation wird (vgl Erbsündenlehre). Freilich ist für die
biblische Sicht diese Situation zugleich immer schon im göttlichen Heilswillen

uch ler zugleich wieder unter dem Aspekt des spezifischen eltrags der
aufgehoben.Moraltheologie behandelt. Der Begründungsprozeß umfaßt wel Stuifen, die

In einer solchen 16 ıst ein eindimensional-flaches, durch NormübertretungEntwicklung sittlich relevanter (Wert-)Einsichten einerseıts, deren Zuordnung
un! Formulierung normatiıven Handlungsurteilen andererseıts. Miıt der definiertes Sündenverständnis grundsätzlich überholt un! ın seine eigentliche

Wurzel zurückgebracht. nicht, daß „Sünden“”, konkrete aten, NU!  - nicht
‚menschheitlich-gesellschaftlichen Dimension christlicher Verantwortung‘ und

mehr VOIl Belang waren. Sie sind gerade der konkrete Ort die konkrete Gestalt,
der Deutung des „Unterscheidend-Christlichen“ als (nicht exklusiv, sondern

In die sich jene Existenzsituation ın dialektischem Wechselverhältnis hierdurch
typisch) grundsätzlich auf universale Kommunikabilität und Konsens ausgerich-
tet H23 wird deutlich, worıin der christliche Beıtrag jedenfalls nicht se1in wieder bestimmt auslegt und verleiblicht. Von hier LU erlaubt sich ıne

Neuinterpretation traditioneller Begriffe, w1e läßliche un Todsünde, ebenso eine
Spezifisches hat ıIn einem Ersatz der Intelligibilität durch Glauben. {ies gilt Fassung VO:  an 1INnn und Funktion VOIl normatiıven Ordnungen für
sowohl für die Entwicklung sittlich relevanter Einsichten (3.) wı1e für die

mögliche Schuld.Entwicklung normatıver Handlungsurteile aus ihnen Z Z war wirkt sich die
Freilich waäre eine christliche Vısıon VO:  — Schuld un! Sünde ın ihrem

Sicht des Glaubens ın der Werteerfahrung un! -zuordnung (neben den Voraus-
Wesentlichen verfehlt, würde s1e nicht ım Licht der zugesagien Vergebung

setzungen ın atur, Erfahrung un! Reflexion) durchaus mıiıt eigener Akzentu-
gesehen. Fuür eine Theologie der Sünde ıst daher nicht die Verurteilung, sondern

lerung dus, ber ben nicht unter Umgehung konkreter Verstehbarkeit und
sind bernahme der Verantwortun: ım Bekenntnis, sind Umkehr, Vergebung„normaler“ ommunikationsstrukturen Daß 1es eti{was anderes ist als

eugnung der vertiefenden, versichernden un! blickweitenden Dynamik des un! möglicher Neubeginn das Zentrale.
Glaubens ın menschlicher Vernünftigkeit, wird deutlich herausgestellt (6a. 6b.) Vor allem dieser Gesichtspunkt cheint mM1r belangvoll, WEn die rage

eines spezifisch christlichen Beitrages ın der Deutung VOIl Schuld un:! Sünde
ber gerade dQus dem Glauben selbst omMmm die Warnung und das Verbot der

geht dieser ann nicht ın einer Vergrößerung des Schuldbewußtseins gesucht,Verabsolutierung nichtabsoluter Werte (6c.) sondern muß aus der verheibßenen Vergebung un! der Chance des Neubeginns
Die KOonsequenz dieser Überlegungen zeigt S1C)|  h deutlich ın der rage der

Entwicklung normativer Handlungsurteile (7.); die VO:  - 1ler 1Ur „teleologisch“ gedeutet werden.

gesehen werden ann. Abschließend werden urz die Folgerungen für die Insgesamt e1n gul integrierter Doppelbeitrag, dessen Nahtstelle
Roalle des kirchlichen Lehramtes ın Fragen der Moral erortert. TEeUNC. noch etwas VO  . möglichen Verstehensproblemen zwischen den

Der Beıtrag faßt 1mMm wesentlichen die wichtigsten Aspekte der Disziplinen ahnen äbt
erte- und Normbegründung ININEN, w1e S1e VO  - insbesondere
ın seiner Fundamentalmoral entwickelt sind. Die inhaltliche Kritik hat
sich daher besser Jjener als diesem Artikel auszurichten, der sich
notwendig als iıne Auswahl aQus elıner umfassenderen Systematik Im etzten Beitrag handelt Mieth über das (jewissen. Gerade
darstellt Es steht für mich außer Zweifel, daß B.Ss Entwurf den heutzutage oft Berufungsinstanz für sittliche Entscheidungen, ist das
auswirkungsreichsten Beiträgen 1ın der NeUueTEIl Moraldiskussion ewlssen andererseıts durch mannigfache Kritik in rage gestellt. Als
gehört. Um der Breitenwirkung willen hätte ich M1r 1mM Rahmen dieser Aufgabe stellt sich daher „eine kritische Überprüfung der traditionel-
Enzyklopädie einen etiwas mehr „popularisierenden” Artikel BE- len Gewissenslehre 1m Spiegel wissenschaftlicher Erkenntnisse“ (140)
wünscht ich denke hierbei die Vermittlungsschwierigkeiten, die die

Hierzu wird (1) die Entwicklung des traditionellen Gewissensbegrilffs urz
Diskussion miıt dem NeUeETEI philosophischen Denken ın der vorliegen- skizzıert ın ihrer biblischen Grundlegung, ihrer Entfaltung iın der Patristik SOwle
den Komprimierung bereiten dürfte) ihrer scholastischen Systematisiıerung mıit Schwerpunkt auf Thomas (hier

bes die Unterscheidung synderesis/conscient1a). Einige aten aus philosophi-
scher und theologischer Ethik der Neuzeıt werden VOTLr allem untier der rage
„Selbst der Gott“ vorgestellt. Diese Tradition insgesamt sieht sich betr. die TEeENL
zentralen Gapıta der Gewissensanlage, des Gewissensaktes un! des respoOonsOTI1-

rdings mıt Verantwortung schen Gottesbezuges ım ewlssen mıiıt eliner fundamentalen Kritik VO:  e seıten der
Der einzige Doppelbeitrag ın dem Bd, alle Humanwissenschaften koni{irontiert, wı1e insbesondere für psychologischejeweils für den eigenen Teil, ist der VO  - drauund Böckle über (Gestaltpsychologie, Psychoanalyse, Sozialpsychologie) un! soziologische Theo-

Schuld un:! Sünde Bekanntich gehört das Beziehen VO.  — Schuld und
rien näher ausgeführt wird Bezüglich der ersteren scheinen mM1r die internen

Sünde auf normatıve ungen (sta die Tiefe personaler Existenz) Entwicklungen mıiıt der Differenzierung zwischen Internalisierungstheorien und
den ernsthaften Verstrickungen, aus denen sich ıne sich 230 d Anpassungsverhalten einerseıts gegenüber der Personhaftigkeit und kritischen

Funktion des (Gew1lssens andererseits bedeutungsvoll. Eine solche Differenzie-de Theologie befreien hat(te) nicht Schuld un! Sünde aufzulö-
SCI, sondern ın ihrer Wirklichkeit erfassen (wıe andererseılts die rung äßt sich uch als sinnvoll aufweisen innerhalb soziologisch orlentierter

sekundäre Rolle und damıt Relativität normatıver Ordnungen ın dieser Gewissensproblematisierung, ın der das Gewissen, „Umschlagplatz sozlialer Nor-
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men  08 (154) angeblich 1Ur etwas aussagt ber das „Stadium eines Sozialisations- versammelte Bürgerschaft un! die Kirche als mystischer Leib Christi
prozesses” der natürlich ebenfalls auf Anpassungs- WIe Kritikfähigkeit 1 pilgernden Gottesvolk ım Sein und Wirken zueinander verhalten.
gerichtet sSe1N ann. Zu Recht ıst er In Gewissenstheorien nicht allein ach Eın Jahrtausendproblem, dUS$s dessen falscher Lösung soviel Leid un!
den psycho- und soziogenetischen Bedingungen Iragen. Deren totalisierende
Erklärungsversuche stoßen sich SUZUSaSEN der Ambivalenz ihres eigenen Not, Krıege un auDens- SOWIEe Menschengefährdung hervorgegan-

BEN sSind, wird VOIN für IMNsSseTe eıt In verdienstvoller Weise aNnsEeSaN-Produkts (Gewlssen ist 1ın seınem Selbstverständnis (nach Kenntnisnahme aller
geN und, wWwWI1e INa  ; Nn muß, durchweg richtig gelöst.Kritik) nicht allein Produkt, sondern zugleich nel1gnung, Verantwortung, Erfah-

rung des Selbst gegenüber aller Erfahrung VO  - Norm. DIie Daseinsanalyse 1mM ach dem überschaubaren Inhaltsverzeichnis 9) das Z } e1n leider
Anschluß Heidegger un! die Phänomenologie ach Weischedel bringen fehlendes Sachverzeichnis ersetizen kann, folgen: Der Abbau der überlieferten
diesen Gesichtspunkt kräftig ZUT Sprache. Vorstellung VO. Verhältnis Staat-Kirche als Voraussetzung der Erkenntnis der

Im folgenden Teil (11) „Interpretation un! Integrierung der Erfahrungswirk- eutigen Wirklichkeit un! Problemlage 15-36); IL Dıie 1genar des heutigen
ichkeit“ werden zunächst ein1ge zentrale Diskussionspunkte ZUTFC Anthropologie Staates un! des Beziehungsfeldes VOI) an un! Gesellschaft 37-52); BEß Stellung
des (;ewlssens (1 systematisch erorTtert. Die Alternative „Anlage der Genese“ und Funktion der Kirche in un gegenüber aa und Gesellschaft (53—-77):
wıe das Verhältnis VO.  _ „Person un! Interaktion“ werden ın ihrer Bezüglichkeit Formen un! Wege kirchlicher Wirksamkeit 1M un gegenüber dem politischen
herausgestellt: individual- und sozialgenetische Aspekte widersprechen nicht der Beziehungsfeld VOIl aa und Gesellschaft (78—104); Die gegenwaärtige Ord-
Person In ihrer Verantwortlichkeit (traditionell: Gewissensanlage), bestimmen nungsform des politischen (;egmeinwesens iIm Lichte einer eologie der Politik
ber deutlich deren konkrete Geschichte als Gestaltwerden ihrer selbst. Das (105-112). kinige Anmerkungen 112-114) un! e1N Literaturverzeichnis 114-120)
damit nicht erledigte, sondern geradezu vorausgesetzte Verhältnis des (Gjewilssens beschließen den wertvollen Teil des Buches.
ZUTE Norm wird mıt der Differenz VOIl „Weisung” („Orientierung‘) und „Kontrol-
le'  ‚06 als Modi des Normanspruchs und der Normerfahrung diskutiert. In der Miıt „interdisplinärer Methode“ geht Böckenförde den innerstaatli-

hen Aspekt ın Staaten westlicher Prägung (13) ETr baut VOTLT emabschließenden Passage ber Gewissenstreiheit als Menschenrecht verdient
deren Anzeige-Charakter für Unstimmigkeiten zwischen Recht un! Gerechtig- auf der katholischen Sozialtheologie un! christlichen Sozialphiloso-
keit un! ann auch ihre Funktion für die Verbesserung dieses Verhältnisses phie selne Darlegungen auf unter gelegentlichen Hinweisen auf die
hervorgehoben werden. reformatorische Lehre VO Staat un! seinem Verhältnis ZUT

Im Abschnitt ZUr „Theologie des (Gjewissens“ (2.) tragt seline Sicht der
Bedeutung des Glaubens für die Gewissenserfahrung VO:  S S1e ordnet sich der Wichtig S1IN! sachrichtige Begriffe (15) VOIN ihnen her das

Thema ergreifen. ES kann el schon der richtig verstandeneuch SOoNs VOIl ihm vertretenen Nichtwidersprüchlichkeit und Bezogenheit VON
Theonomie un Autonomie e1N; eine schöne Betrachtung ZUTFC mittelbaren und Begriff VO  - „Materıe Form Ontologie“ helfen; denn [11all kann die
unmittelbaren Erfahrung VON „Gottes Stimme“ 1Im Gewlssen schließt diesen Teil Volksgemeinschaft gleichsam als ontische Materie sehen, exX1isten 1M

Staat als Rechtsordnung als ihrer Form Mehrtfach welıst hin auf die
Eine „Zusammenfassung der Ergebnisse”“ thematisiert als zentralen klassische Lehre VO  — der Kirche als „potestas indirecta”, die für

Punkt die 1m Gewissen sich aussprechende Verantwortung des Menschen, die In kirchliche Tradition bestimmend Wäar und VO.  — Kardinal Belarmin 1ım
all ihren Bedingtheiten und diesen gegenüber sich als „Zeichen ethischer Gegensatz Hobbes verteidigt wurde.Fraglichkeit“ (177) manifestiert, ja dies, dieser Bedingtheit, uch sich
selbst gegenüber ist (der Mensch tragt „Verantwortung für seın Gewissen“ 1176]) Miıt Recht hebt die Unterscheidung aber nicht Scheidung VOI

Im „Weg VO':  - der Kontrolle ZUT Verantwortung“ 177) konvergieren für die Staat un:! Gesellschaft hervor. Der totale Staat verneılnt freie (iesell-
schaft, der anarchistische-extrem-liberalistische Staat verneint denchristliche Gewissenstradition un! die Erfordernisse der komplexen modernen

Gesellschaftsentwicklung, WI1e unter ezug auf Habermas’ Überlegungen einer Staat der reduziert ihn auf seın Miınımum, ZU Nachtwächter. Es
universalistischen Ethik ausgeführt wird Im Gegensatz diesem sieht s1e geht darum, und das hätte vielleicht noch stärker VO  ; betont werden
freilich L11UTr 1mM begründenden und verbürgenden Glauben garantiert können, die durchhaltende unveränderliche Wesensgestalt des Staates

E1n informativer, kritischer, uch In selNner Systematisierung NIe- ın ihren geschichtlich-veränderlichen und ın gewlssen TeNzen uch
gender Artikel ZUFC. Gewissensproblematik. Das Verhältnis AB Norm als veränderbaren Erscheidungsgestalten darzustellen. Jene bildet Berech-

„objektiven“ Momenten der Verantwortungswahrnehmung halte tıgung und Grenze für diese. Hier begegnet uch das Universalienpro-
ich freilich mıt der diskutierten Unterscheidung VO.  _ Orientierung un! blem ın Gestalt. Das ist wichtig ıIn einer Zeıt, der manche einen
Kontrolle nicht für ausreichend beantwortet. Hıer müßte denn doch nominalistischen Funktionalismus bloßer individueller un! kollektiver
über das Verhältnis Gewissen/sittliche Vernunft gesprochen werden. Nützlichkeit als sTaalis- un! gesellschaftsauflösenden Irrweg mıiıt Recht
Im übrigen: ist die Auffassung VO.  - „Anlage“” ın der klassischen (Gew1l1s- nachsagen.
senslehre wirklich „statisch“ (160; vgl selbst 1 Eingehend wird das Problem der Religionsfreiheit erorter‘ DieOhne Zweiftel entspricht der Bd In hohem Maße dem Titelanspruch Kirche iıst 1ne Personenmehrschaft In Seinsverbundenheit; die freieder Reihe nach einem Selbst-(und Neu-) Verständnis des christliichen Gesellschaft e1Nn Gebilde freier gewillkürter Zweckverbundenheit.Glaubens ın moderner Gesellschaftt. Daß die vilelfTaltıgen Bezüge nicht
Dekor Jeiben, 1st beli der Lektüre unmittelbar sichtbar. Wer sich durch Anders als 1m Staat steht der Kirche die ın ihr vorhandene freie

Gesellschaft nicht „gegenüber“, losgetrennt VO  — ihr. Das edenkendie Artikel hindurchgearbeitet hat, dem kann die Perspektivenverän- 1st wichtig für die später erörternden Probleme Kirche, Arbeits-derung nicht verborgen bleiben, die die Moraltheologie In den etzten recht, Gewerkschaft Die „Untauglichkeit der socletas perfectaJahren erfahren hat Irotz eigener Sicht und Terminologie zeıgen die Lehre“ wird näher dargelegt 1Im Gegensatz heute nochverschiedenen Beıträge genügend Kohärenz untereinander, diese vertretenen innerkatholischen Theorien. Nach iıst S1e 1ne socletasNeustrukturierung als In den Grundlinien einheitliche erfassen independens als selbständige Rechtsperson un:! eigener Verfa:  elkönnen: die Bewegung hin ZUT eigenen Verantwortlichkeit (Autono- innerhalb der menschlichen Gesellschaft, die ihr Unabhängigkeitm1e), In der Freiheit un:! Bindung des Menschen wurzelhaft ursprung-
lich vereint sind Alles Was INnan dazu noch des Besonderen des sichert. Sıie soll Al socletas constituta et ordinata“ se1ın (Lumen

Gentium, Nrt. 8) (56)Glaubens willen au hinzufügen mussen WOZU manches ın dem
Bd angemerkt ist), hebt diese Selbstbezüglichkeit 1mM Sittlichen nicht Das Problem der ellung der Kirche 1n der Gesellschaft wird
auf. Im übrigen machen alle Beiträge euuilc. 1ıne rund Autono- kritisch eTrorter „1N Wahrheit entziehen sich sowohl der Staat w1e die

Kirche einer solchen segmenthaften Einordnung ın e1n gesellschaftli-mıle un! menscnhliche Verantwortlichkeit zentrierte Moraltheologie ist
nicht d- un! schon gar nicht antınormativ. hes Beziehungsgefüge, weil der Staat ine umfassende Ordnungs-,

Tilburg Karl-Wilhelm er Integrations- und Entscheidungsaufgabe hat, kraft deren en
gesellschaftlichen Untersystemen die sSe1INeTr Vel -
bindlichen Regelungsgewalt unterworfen sind; die Kirche vertritt einen
universalen Anspruch Vermittlerin des UrCc. Jesus Christus gewirk-Christlicher Glaube In moderner Gesellschaft. Enzyklopädische Bibliothek ın ten Heils seın der sich auf die menschliche Existenz In en ihren

30 Teilbänden. Hrsg. VOIl Franz Dimensionen bezieht und er die Begrenzung auf e1Nn Segment
Teilband 15 Ernst-Wolfgang Böckenförde: aal Gesellschaft Kirche; gesellschaftlichen Lebens, das gegenüber anderen e1n ‚Interesse‘ gel-Konrad Deufel: Sozlalstaat un! christliche Diakonie. Freiburg, Basel,

Wien: Herder 1982) 183 geb 34.50
tend macht und sich dabei den Spielregeln der Interessenwahrneh-
INUNng unterwirft, nicht zugäglich ist‘  00 (60) Die Kirche „besitzt instıtu-

der wertvollen Enzyklopädie verdient besondere Hervorhe- tionelle Eigenständigkeit auf der Grundlage der Religionsfreiheit“ (60)bung, weil sich mıt schwierigen Fragen der sozlalen Gegenwart ın Das ist die Grundformel VOIl „Die Kirche 1st) nicht infach ıne
Welt un! Kirche klarer Begrifflichkeit und solider Grundsätzlich- Organisation VO  - Bürgern ZUTLC Darstellung un! Artikulation ihrer
keit, fern aller Ideologie 1m Sinne iırrealistischen Wunschdenkens un! religiösen Interessen 1m Staat, vielmehr Verkörperung und epräsen-aller Utopie 1m Sinne irrealistischen Traumdenkens eWe: tant einer Vo  a den ufgaben des Staates prinzipiell unterschiedenen

Es geht darum, WI1e ich der Staat als organisierte Volksgemein- geistlichen Zielsetzung, die der heutige Staat ECWU. außerhal se1ner
Scha{iTt, die Gesellschaft als den freien Markt (1im weıitesten Sinne!) Kompetenz ßt“ (65)
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„Die kritische Funktion der Kirche gegenüber Staat und Gesell- historisches, aber kein theologisches Faktum (10) Die Darlegungen VO.  —

stehen auf der öhe der Zeıt, 1ın theoretischer Hinsicht, juristischschaft“ wird eingehend behandelt 7210 Im Zusammenhang mıt der
richtigen „Politischen Theologie“ wird auf Joh Paul IL hingewilesen. und theologisch, ın praktischer hinsichtlic. der angeschnittenen Pro-
Hıer 7511) hätte allerdings die richtige Lehre Vo. christlichen atur- eme Man muß 1E Theologen, urısten, Politikern und Lehrern ZAGH

recht vgl VOLI em: Joh. Messner, Das Naturrecht. andDuC| der Studium dringend empfehlen.
Gesellschaftsethik, Staatsethik un! Wirtschaftsethik, Inns- Deufel behandelt 1mM 21l des Buches das Verhältnis VO  -

ruck-Wien-München, Aufl., 1966; Ders., Art Naturrecht 1n ath Sozialstaat und christlicher Diakonie. Als Direktor beim ( arıtasver-
Soziallexikon, Aull., Innsbruck-Wien-München-Köln-Graz 1980, band ist bestens mıiıt den rundlagen seiner Arbeit und den
Sp 0-1 Mausbach-Ermecke, ath Moraltheologie, 111 1961), Gegenwartsproblemen vertraut. Vielleicht collte 111a sta „Sozialstaat“
27 mehr Beachtung verdient. Der Schwund metaphvysischen-ontologi- eiNe Tautologie, die sich eingebürgert hat und leider ohl nicht mehr
schen Denkens un:! se1ine LErsetzung Urc einen VoNn ant herkom- äandern ist besser Gemeinwohlstaat EN. Miıt Recht spielt ın dem

undmenden transzendentalphilosophischen Verlust der Se1INs- VO  . behandelten Kaum das Subsidiaritätsprinzıp 1nNne wichtige, VO.  -

Wesensordnung Urc den Funktionalismus hat auch die Lehre VO en Kollektivisten und Liberalistischen verneınte, allerdings uch bis
richtig verstandenen Naturrecht verdrängt, ber nicht wıderle In ın deren Gesetzgebung hinein umstrittene Rolle ES wird 11UTL richtig
diese philosophische Lehre VO.  e den Normen als Formulierungen egriffen, WEl wI1e das Solidaritätsprinzip 1mM grundlegenden anz-
gültiger und verbindlicher Zusammenhänge) VO. NS humanum als heits- und Gliedschaftsprinzip begründet wird ann ber ergeben sich
Grundlage des humanum ıst nach dem Grundgesetz des ott- gerade für die Diakonie die Probleme, daß das soziale (Ganze sSe1INeEeT
Menschlichen oder, philosophisch-theologisch formuliert, nach dem E, x1istenz und des Gemeinwohls en seine Glieder ın ich integrieren
Axıom „gratia praesupponit naturam, ei ean 1910781 destruit sed perficit” muß, und daß andererseits das Subsidiaritätsprinzip das Recht auf
1n das 556 un! christianum der S56 et ın Christo Eigenständigkeit un! -tätigkeit und das Recht auf ZUTLT Selbsthilfe
hineingenommen und vollendet. ın lebensnotwendigen Diıngen Vo (GGanzen her ordert Nur 1ın dieser

Wenn meint, der Kirche kommt e1in sogenanntes ‚Hüter- un! Komplexität kann staatlicher Schutz der G heder un! deren subsidiäre
Wächteramt“ „eEIn bestimmtes ethisches Minimum“ als Grundlage Förderung richtig verstanden werden. Hier iıst noch vieles beden-

ken Mıt Recht wird auf Probleme eines eigenen „Kirchlichen Arbeits-jeder rechtlichen Ordnung vertreten (75) möchten WIT das
ebenso ıIn Trage stellen wWI1Ie die Aussage „Auf der anderen Seite wird rechts“ (143{7f) hingewiesen un! die Ansicht VOoO  — Nell-Breuning über
die Legıtimität fordernd-kritischen kirchlichen Sprechens auf die Wah- das „Lohnverhältnis“ kirchlicher Dienst- un! Arbeitnehmer als „UNVEI-

rTung dieser ethischen Mınıma beschränkt“ (76) Was el| das vieler- me1ldliıc. gewordener Notbehelf“ (143) zurückgewlesen. Daß eın Streik-
recht 1m kirchlichen aum nıcht zulässig ıst, wird betont. „Diakonie istwähnte un kaum Je richtig erklärte ‚ethische Minimum :' Richtig

hieDbe „das Naturrechtlich-Notwendige”. Der Staat kann kein der Grundvollzug der Kirche, der Erwels der Glaubwürdigkeit irchli-
1re Adressat der seınI Fehlens des et  e (!) her Verkündigung. Christliche Diakonie hat er ihren Beıtrag Qus

der Kirche cselbst heraus, ist tätig ufgrund kirchlichen Selbstverständ-verantwortlichen Person-Seins. ET exıistiert un:! ebt ın der richtig
verstandenen un! entfalteten menschlichen Sozial-Natur als Gemein- nıisses“ (173) „Diakonie darf eshalb nıe einem perspektivlosen
schaft auf das Gemeinwohl hin Das Recht ıst ber die Gesamtheit der Keparaturvorgang verkommen“ (173
Normen, die das äaußere Zusammenleben der In der Gemeinschaft kın kurzes Literaturverzeichnis und eın gutes Sachregister

beschließen die Arbeit.miteinander Verbundenen auf das ohl er hinordnet. Naturrecht ist
das Recht, das die sSe1INS- und ordnungsvernehmende Vernunft dafür Alles ın allem E1IN wohlgelungenes Werk!
als verxD.ı  ich erkennen kann Iıe Bürger stehen unter dem ethischen Bochum Gustav Ermecke
ebot, ihr Mit-Sein 1m aa vgl atier el Magıistra NrT. 219) INeN-

schengerecht darzustellen. Und verpflichtet den aa die 11UT!

indirekt. Diese Unterscheidung wurde auch ın der Diskussion 218
Antweiler, NiOnNn: Fortschritt un! Entwicklungshilfe. Erwägungen ZUT Enzykli-nicht beachtet. Den Menschem kann INa  - auf das Gebot

verpflichtet sehen:; der Staat aber muß naturrechtlich verstanden ka Pauls Populorum Progressio. Altenberge: Verlag für Christlich-
werden. Wenn mordet, einen unschuldigen Menschen direkt Islamisches Schrifttum 1983 158 („Zeuge einer Epoche“”, hrsg. VOI

OoteLl, dann verstößt die eigenen Se1ns- und Lebensgrundlagen: Yı kart 29.80
Antweilers rwägungen ZUE Enzyklika Pauls VI „Populorum Pro-den Menschen. Eingehend stellt das Amtshandeln der Kirche un!

das Handeln der Lalen ıIn der Kirche dar Es geht hier die gressio” wurden ım ahr 1968, Iso eın ahr nach Erscheinen der
Amtsautorität un! die Mündigkeit der Lalen. Diese sind sch ihrer Enzyklika, verfaßt, 1ım Jahr 1983 aQus seinem Nachlaß veröffentlicht. Es

handelt sich e1n csehr kritisches und deswegen durchaus aNTESEN-besseren konkreten Lebenskenntnisse und Verwirklichungsmöglich-
keiten verantwortlich für die Konkretisierung der christlichen Lehre des Buch, das dem Leser jedoch die nicht einfache Aufgabe aufbürdet,
VOL em ın der Welt Richtig el (86) 99  1€ Bedeutung der selbst zwischen detaillierter Darstellung der Enzyklika und kritischem

ommentar unterscheiden. Nicht zuletzt deswegen werden diegeistlichen Dimension wird größer se1N, Je intensiver durch iıne
politische Entscheidung das öffentliche umanum, Recht, Frel- Ausführungen A.s auf den nicht-vorgebildeten Leser verwirrend WwWIT-
heit, Würde un Bestimmung des Menschen betroffen wird“ (84) ken, für die Kundigen allerdings ergeben sich ıne Reihe VOIN Ansätzen
Problematisch ıst WeNnNn sagt (86) „Soll die (kirchliche) AÄußerung sachlicher un! emotionaler Auseinandersetzung.
legitim bleiben, muß sich ihre Aussage unmittelbar dQus der christlichen Schon auf den ersten Seliten des Buches begegnet der Enzyklika mıiıt dem
Heilsbotschaft ableiten: S1Ee darf nicht das miteinbeziehen, Wäas sich TST Vorwurf, s1e beschreibe nicht, sondern beschuldige (12) s1ıe klage 1Ur und
bei weılıterem Hinzutreten VO.  - Überlegung, Abwägung und Sıtuations- ordere UT, Was keinen Weg ZUT: Änderung beinhalte (15) Diese globale Kritik

wird ann sehr ditferenziert ausgefaltet un! unter den Aspekten des Sprachge-bezug 1Im Sinne einer (schöpferischen) Konkretisierung der Heilsbot- brauchs, der Lagebeschreibung, der Entwicklungshilfe un! ihrer Begründungschaft als 1ne mögliche, ber nicht notwendige Folge der Heilsbot- sSOwle der Aufgabe der katholischen Kirche begründet. Einige Beispiele ZU.
schaft ergibt“ 86f) Es geht Iso konkrete Ableitungen aus allgemei- Sprachgebrauch der Enzyklika: „Dı1ie benutzten OÖrter sind N1IC| gegeneinander
Ne  } Lehren und Sorgen, wobei aber die ontologischen und erkenntnis- abgesetzt. S1e lassen 1Ur ungeNau erkennen, worauf ankommt Was INan als
theoretischen Gesichtspunkte kritisch-realistisch sehr wichtig sind. Aufbruch, Aufstieg, Aufschwung, als Tang, Entwicklung, Entfaltung, als TWEeIl-
Richtiges wird gesagt VO.  - der „parteipolitischen Neutralität der Kır- terung der Ausweltung, als Gedeihen und Steigerung, als Ausfaltung un!

Zunahme, vielleicht uch als Aufschwung und Aufblähung bezeichnen un!che“ 89{f) und wird die ın den etzten Jahren iImmer wieder
feststellen kann, wird nicht erwogen“ „Will INall SCNAaAUET bestimmen, Welvorgetragene Lehre VOIN der „Aquidistanz“” als verfehlt bezeichnet
enn gefördert werden will der soll, wird das nicht festgelegt, weder(89) örtlich och kulturell och gesinnungsmäßig. Von einzelnen der ihrer Gesamt-

Richtig werden auch Probleme WI1e 99  1e parteipolitische Neutralität heit, VO  - Völkern und Staaten, VOIl Landstrichen der Gebieten wird gesprochen“der Priester“ aufgezeigt. Beides, Priesteramt und parteipolitische (19) „50 wen1g w1e die Trmut, wenig wird uch der Reichtum definiert. Man
Betätigung sind grundsätzlic. miteinander unvereinbar, sel denn iın braucht sich nicht die klassenkämpferisch und aufrührerisch klingende

Bezeichnung ‚qul omnibus bonis praediti sunt‘ (57) halten, darauseliner Art „Notkompetenz“ des Priesters, ın Lateinamerika der 1n
folgern, die Enzyklika se1 nicht genügend durchdacht unı ausgeglichen. Esder Dritten Welt

Im (Christlichen) Naturrecht der sel alternativ, sel ergan- genü erkennen, daß eın Maßstab vorgelegt wird, VO.  — dem aus entschieden
werden kann, bis Wanl einer aAr  - un! [örderungswürdig un! VOIN ab reich

end auf unmittelbare Aussage des Evangeliums” beruhen die un! förderungspflichtig ist‘  - (20) „Nirgendwo werden Staaten der Völker,
Grundsätze für politisches Handeln 102) Daß (104) nicht die ehn- Stämme der Gebiete mıt Namen genann(t, daß INnan sich uch Beispielen
Gebote als Maßstab christlicher Politik herausgestellt werden, über- nicht verdeutlichen kann, worauf nkommt. Der Unbestimmtheit ann INnan

rascht. Zwischen Christentum un Demokratie esteht nach eın nicht entrinnen, un! das Unbestimmte wird leicht uch verschwommen“ (21)
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Obwohl keinen Zweiftel daran Jäßt, daß der sozialen Verkündi- unten) SOWI1E auf die Verminderung un Beseıtigung des Entwicklungs-
gUunNg der Kirche deutliche TeNzen gesetzt sSind, die beachtet werden gefälles 1ın der Welt, auf 1ne internationale Wirtschafts- un!
müssen, vermitteln se1ne kritischen Außerungen ZU[F Lagebeschrei- Sozialpolitik als umfassende Entwicklungspolitik hin.

München Hans Zwiefelhoferbung, ZUT Entwicklungshilfe un den Handlungsvorschlägen aus der
Sicht der Enzyklika den Eindruck, als verlange VO  - elner NZY.  a
die Qualitäten eINeT wissenschaftlichen Abhandlung 1Im Bereich der
theoretischen un der praktischen Entwicklungspolitik. Schon der Stil Forster, arl Schmidtchen, Gerhard: Glaube un! Welt. Ergebnisse eiNer

Repräsentativumi{irage über weltkirchliche Au{fgaben un! die otive deut-der Enzyklika zeıgt doch, daß dem aps weniger Belehrung un
scher Katholiken. (München/Mainz): Kaiser/Grünewald 1982). 192

Korrektur als vielmehr 1ne Anregung ZU espräc. un! ZU

Dialog geht Die Enzyklika spricht galız ECWU)| in die Sıtuation eiNner (Entwicklung un! Frieden. Wissenschaftliche Reihe 27) Kart 19.50

D)as Buch stellt die letzte elner Reihe VOo.  3 gemeinsamen Arbeitenallgemeinen Resignation und Verdrossenheit 1m 1INDlıcC. auf die
des Züricher Sozialpsychologen Schmidtchen und des Augsburgersogenannten Entwicklungsländer un! die Entwicklungshilfe schlecht-

hin. Und der pastorale Charakter wird dann Sall1Z euUc. WenNnn I11all Pastoraltheologen und früheren Generalsekretärs der Deutschen
nach der Absicht der Enzyklika orscht S1ie will nıcht mehr un! nicht Bischofskonferenz Forster dar: Korster cstarb 19831 wenige Wochen

nach Fertigstellung des Manuskripts.weni1ger als eın Appell diejenigen verstanden werden, die die
Im ersten eil und ın einem statistischen Anhang legt Sch. dieMöglichkeit haben, sich grobzügig un solidarisch zeigen. Sie will

einen Impuls seizen für gemeiınsame Aktionsprogramme der Entwick- Ergebnisse einer Repräsentativum{rage aQus dem re 1930 VOTL, ıIn der
Katholiken In Deutschland über ihre Einstellung ZULI Dritten Welt undlungsförderung, die aufbauend auf einer klaren Konzeption einem
YABER kirchlichen Arbeit für die Dritte Welt efragt wurden. Aus derbeständigen Dialog zwischen Geber- und Empfängerländern führen SO

stellt sS1e einen Anruf das ewlssen darT, den Partner ernst Fülle der Ergebnisse und deren Korrelation UrC. Sch selen hier LUr

nehmen. Sicher sollen durch die Enzyklika auch gute Experimente und ein1ge Beispiele genannt setzt sich 1Ur 1m Verein mıiıt anderen,berechtigte Hoffnungen ın den Entwicklungsländern bestärkt SOWI1E (1) I e Wahrnehmung der Dritten Welt
bestehende Organisationen kirchlicher Entwicklungsförderung 79888056 vornehmlich moralischen Impulsen ın Betroffenheit und Hilfsbereitschaft

tıgt werden: VOTI em aber geht dem aps eın Wort der Der sozialen Wahrnehmung celbst liegt eine moralische Struktur zugrunde,
deren Charakteristikum die (unterschiedlich motivlerte) Forderung nach einem

Hoffnung. )as Denken der Menschen soll durch diesen feierlichen Lebensstil ıst.
Anruf ZU gemeinsamen Werk ıIn den Fragen der Entwicklung In iıne (2 Die Kirche muß ach Ansicht der „Kirchentreuen” bei ihrer Arbeit für die
bestimmte Richtung elenkt werden, un die Kirche will ihren Beıitrag Dritte Welt VOLr allem dem Verkündigungsauftrag folgen; für die „Kirchenfernen“

hat S1e reine Sozialfunktion. Eın breiter Konsens besteht bDer darüber, daß überdazu anbieten, „eine Welt bauen, jeder Mensch, ohne Nier-
schied der Rasse, der Religion, der Nationalität, eın wirklich menschli- die Verkündigung un! unmittelbare Hilfe TÜr die Armen hinaus uch praktische
hes Leben ren kann, frei Vo  } Versklavung VOIl cse1ten der Men- Entwicklungsarbeit eisten ist.
schen der VO  . Naturkräften, die noch nicht vollständig beherrscht (3) Das Interesse weltkirchlichen Aufgaben und das persönliche Engage-

ment für die Dritte Welt wachsen mıt der ähe ZUTLC Kirche un! ZUT Parteı derwerden“ (B 47) (3  S Kirchentreue ın Verbindung mıiıt anderen parteipolitischen UOrientierungen
führt anscheinend Motivkaollision un! Handlungsblockierung.Deutlich unterscheiden sich die theologischen Positionen A.s VO.:  - denen des

Papstes So WeNn nmerkt: „Jedenfalls iıst die theologische Gotteslehre (4) Im Verhältnis der Christen hierzulande und der Kirchen ın der Dritten
nicht die Grundlage, VOI der AUS die Gedanken entwickelt und der S1e Welt lassen sich 1m wesentlichen wel große Denkmodelle beobachten: das
letztlich werden“ (92) der: „Denn das Evangelium verweiıst nicht auf karitative und das partnerschaftliche. üngere und gebildete Katholiken bevorzu-
die Ausweıltung der Kenntnisse, auf die Verfeinerung un!| Verstärkung der genN das etztere und treten für individuelle Hilfe und persönliches Engagement
Fähigkeiten, auf die Erforschung un! Umegestaltung der Erde. auf die Auslotung e1N. Altere Katholiken un! Vertreter unterer Bildungsschichten haben eın 9C-
des Menschenlebens 1ın se1ine Tiefen hinein, auf die Grupplerung VO:  , Staaten, auf präagteres Kontrollbedürfnis hinsichtlich der Hilfsmaßnahmen und geben einer
den Zusammenprall VO:  > Ständen, Klassen, Kassen, auf das Spiel mıiıt Tod und zentralisierten Hilfe den Vorrang,
ntergang, auf die Findigkeit 1m BOösen un! auf die Vielfalt In dem. Wäas WIT das 5 Die Rückwirkung der kirchlichen Arbeit für die Dritte Welt auf hiesige
Religiöse NnNeENNeN Das Evangelium bezieht sich auf die Gesinnung dem einzelnen kirchliche Gemeinden WIT!  d weitgehend positiv beurteilt; gibt ler ber uch
gegenüber und unterläßt 6S; reformerisch In dem Sinne se1N, den WIT heute als zahlreiche Vorbehalte. ach Sch bedingen Aufmerksamkeit für die Dritte Welt
celbstverständlich ansehen“ (101) Ferner: „Die Enzyklika geht wen1g darauf un! positives Erleben der Gemeinde sich wechselseitig.
e1N, daß der Mensch uch Duckmäuser, Raubtier un! Sünder ist; daß sich, Dıie kritische Betrachtung schon dieser Beispiele macht die Proble-
das tarnen der rechtfertigen der anzupreisen, hinter dem Interesse des matik eliner solchen Erhebung offenkundig Miıt Kaufmann und
Ganzen, der Souveränität des Staates, der Hingabe en Ideal versteckt, daß Luckmann ist iragen, inwieweıt Repräsentativumfragen wirk-aber oft nicht einmal mehr will, sondern oft ist, Wäas ist: Duckmäuser, der jede
Arbeit, jede erantwortung, jede Sachlichkeit VO:  —3 sich abweist; Raubtier, das 1LUFr ich Aufschluß geben über die Religiosität, Gläubigkei oder Kirchlich-
lebendig wird, WEln Käfig und Peitsche ber sich weiß; Sünder, der vielleicht keit der Befragten, der ob nicht die Befragungsdaten lediglich Bruch-
untier seinem schlechten Gewissen leidet, der ber keineswegs willens ist, VOIl stücke öffentlichen Bewußtseins widerspiegeln und vorschnellen
seliner Sünde lassen, und noch weniger willens, sich dem uten zuzuwenden“ Schlußfolgerungen über Bedürfnisse und Strategien der Pastoral verlei-

Gerade dieses Menschenbild A.s muß der positiven un! optimistischen ten. (Vgl Kaufmann, Kirche begreifen, Freiburg 1979, 121E
Sicht Pauls VI Anstoß nehmen. Und folgt daraus fast notwendig, daß die ın Während INall Sch.s früherer Studie „Was den Deutschen heilig ist‘  66
der Enzyklika angeführten Ursachen für das Problem der Unterentwicklung
wWI1e Kolonialismus, Kapitalismus, Generationenkontilikte sehr 1n rage stellt. (München 1979 bescheinigen kann, daß s1e religiöse Phänomene noch

relativ differenziert erfaßt und uch außerkirchliche der kirchendi-
Zusammenfassend merkt d} die Enzyklika stehe ıIn Gefahr, ın Aktivismus stanzlerte Religiosität aNngEMESSEN ZUTXC Sprache MNgl, muß InNnan für die

un! übersteigerten Institutionalismus abzusinken. S1ie blicke nicht ın die hier vorliegende Untersuchung bedenkliche Verkürzungen konstatie-Zukunft, sS1e zeıge keinen Weg, w1e InNall die Brutalität des Lebens aufheben der
merklich mildern könnte: und eın übergreifendes, durchführbares und einleuch- [E SO werden beispielsweise Kirchentreue und Kirchendistanz In den
tendes Ordnungssystem sel nicht erkennbar. „Die Enzyklika liest sich wW1e ıne verschiedenen Korrelationen mıiıt der Elle des Sonntagskirchgangs
moderne Paraphrase der Lazarusgeschichte, die TÜr LNSeTe Zeıt nichts hergibt, 3901 Aus der Stagnatıon der Kirchenaustritte olgert Sch „Die
und die als Bild und als Weisung spat kommt Der Weg, den die Kirche och extireme Ablehnung der Kirche schwächt sich ab“ (32) Und der

gehen hat, ıst och welıter als der VO: Lazarus den unterentwickel- gewachsenen Zustimmung einem dogmatischen Satz liest der
ten Völkern“ 156f) Sozialforscher ab „Der Glaube Jesus Christus hat sich zwischen

muß entgangen se1N, daß der durchgehende Faden 1n der 1974 un! 19830 gefestigt” (33) Das Versprechen des Titels „Glaube und
Enzyklika die rage nach dem Menschen ist. S1e will „e1In espräc Drıitte Welt“ wird derart ber nicht eingelöst; ehrlicher wäre die
über den Menschen, nicht über materielle Hilfsquellen und über Bezeichnung „Katholizismus und Dritte Welt“ bei zahlreichen Befra-
Techniken ın Gang bringen“ (PP 73) Der Entfaltung des Menschen ist gungsergebnissen Tan: sich die Assozıation merTYS Milieu-
alles untergeordnet. Diese Sicht zeigt die Philosophie der Enzyklika, Katholizismus geradezu auf)
„einen integralen Humanismus“, der den Bezug des Menschen ott Die mehr der wen1i1ger ffenen Grenzüberschreitungen des Sozial-
nicht ausschließt Ihn verwirklichen, soll die Zusammenarbeit aller forschers Sch auf theologische Interpretationen hin könnte INall noch
Kräfte gewährleisten. Und 1n diesem Zusammenhang gibt die nzykli- gelassen hinnehmen. Brisant bDer wird da kirchliche Amtsträger
ka Anregungen ZUI Entwicklungsfiörderung, die TEeUINC. weder e1n und Theologen das empirische Material auswerten.
System noch eın Totalmodell se1n können. Miıt allein ist Die Linle, welche manche Bischöfe angesichts VO.  - Umfrageergeb-

nıssen des etzten Jahrzehnts ausgezZ0OgenN haben (Stichworte: orgenicht etan; vielmehr weist die Enzyklika auf die Förderung der
Fähigkeit selbständiger Orlentierung der Entwicklungspolitik (Hilfe Identität, Bestandssicherung 1mM öffentlichen Einfluß, organisatorische
ZUTC Selbsthilfe) un! ZUT Verhaltensänderung mıiıt einem Mınımum Stabilisierung 1m Innern) schimmert nicht 1Ur 1n Bischof Hengsbachs

Vorwort diesem Buch UrCc. sondern prägt uch streckenweise denKonflikten innerhalb eigenständiger Strukturen (Entwicklung VO.  -
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pastoraltheologischen Kommentar Korsters 1mM e  C eil Das Erfahrungen In dem Buch finden. Der Rezensent stößt sich hbei
zeigt sich beispielsweise In Feststellungen der Art, „daß die mıt der ein1ıgen Beıträgen der Reader Digest-Konzeption des Buches, denn
verbindlichen Glaubenslehre der Kirche übereinstimmenden Aussage einige Abhandlungen verdienten durchaus 1ıne intensivere Beschäfti-
AB Christusgeheimnis unier den Katholiken deutlich Boden gun$g mıiıt dem vorgegebenen Thema Andere sind ın ihrer KuUurze

hat: (114 der „daß die LEeUu aufgebrochene und zunächst pragnant (Meerweın, Leuenberger). Einige Autoren übersteigen weıt
ir Fachgebiet und grasen erfolgreic. In des Fachnachbars Gartenweithin kirchendistanziert bleibende Religiösität einem erkennba-

TeI 'eil TÜr den kirchlich bezeugten Glauben und für die Wirklichkeit (Schipperges) Man kann insgesamt durchaus die Feststellung Nn
der Kirche cselbst zumindest wieder ansprechbar geworden se1n muß“ Wer vieles bietet, bietet manchem etwas. Und wird ohl ast) jeder

einen (‚ewınn aQus diesem Sammelband ziehen, der mıit und(ebd
Hinsichtlich der Schwerpunkte der Untersuchung egrüßt natur- leidenden Menschen über anthropologische Aspekte der Krankheit 1m

ich den moralischen Auftfbruch unter den Katholiken SOWIE zuneh- Vergleich ZU gesunden Menschen reflektiert und der mıt ıch ringt,
mendes Interesse un: kngagement für die Dritte Welt ber die Freude WI1e 111a der sich einstellenden Irauer Überlegungen der tröstenden
wird nicht selten getrübt UrCcC die Sorge die Unterscheidung der Gegenwart abringen kann Dabei werden durchaus csehr kritische
Gelster. So warnt angesichts der Forderungen nach elNer tatkräfti- Stimmen laut, die dazu aufrufen, anders machen als gewohn-
DE, für soziale Gerechtigkeit eintretenden Kirche VOTL eINeT „Verabso- ter Weıise 1Im Alltag Zzu oft erfahren ist. Man liest nicht LUr

Jutierung der Orthopraxie gegenüber der Orthodoxie“ (103) Wenn die gesellschaftliche Kritik, die nachdenklich macht
kulturelle Eigenständigkeit der Menschen In der Dritten Welt YQUEI attıngen Manfired Blank
1IreG die ager der Befragten als er Wert gilt, vermute
dahinter 1ne „Romantisierung” dieser Kulturen und befürchtet bei
den Katholiken einen „Indifferentismus” 1n der religiösen Wahrheits-

Weıs, Norbert Das prophetische Amt der Laijen ıin der Kirche. Eine rechtstheo-
irage. Der Ruf nach Partnerschaft zwischen alten und Jungen Kirchen
schließlich macht ihn mißtrauisch, weil wiederum vornehmlich bei logische Untersuchung anhand dreier okumente des Zweiten Vatikani-

schen Konzzils. Roma: Uniıversita Gregorlana Editrice 1981 491 (Analecta
den Kirchendistanzierten laut wird. Forster wünscht sich her e1n Gregorlana Vol 225 Serles Facultatis lurıs Canonicıl: Sectio B, 45) kart
modifiziertes Karitas-Modell ın den Beziehungen den jJungen KI1r- 1lTre 35 000
chen, obwohl 1mM gleichen Kontext die Ekklesiologie des I1 Vat noch Im Studienjahr 979/80 wurde die vorliegende Studie als DIiss. Vo  >
nicht genügend berücksichti: findet der Kanonistischen Fak der Päpstl. Unıiıv. Gregorlana 1n Kom ange-

Man muß uch iragen, WI1e ernst seın Plädoyer für ıne Integration OIMMNMMeI VF untersucht das prophetische Amt (munus propheticum)
VOIN Tts- un:! Weltkirche gemeınt ST WEl schon ın selner Perspekti- der Lailen, w1e In den Dokumenten des Vat Il „Lumen Gentium”,

der Ortskirche zahlreiche Grenzziehungen erkennbar sind, „Apostolicam Actuositatem“ und „Ad Gentes“ ZU: Ausdruck gebracht
gegenüber den Vertretern des VOoO  5 Sch umrıssenen UOrlientierungstyps worden ıst un! auf die theologische Unterscheidung des dreifachen
des Jüngeren, politisch engaglerten, kirchenfernen Katholiken. mMties CHhristi als Prophet, Priester und Önıg zurückgeht. Zur tieferen
nicht 1mM Hintergrund a ]] dieser Vorbehalte eın Überlegenheitsdenken Erschließung dieser theologischen Qualifizierung der Christgläubigen
VO  - traditioneller bzw. abendländischer Kirchlichkeit, das sich TOLZ greift zurück auf die umfangreichen Vorarbeiten diesen Konzils-
aller verbaler Beteuerung ım Grunde nicht VOI der Politik, der Moral texien eın Interesse gilt den Aufgaben der Lalen ZU[r Erhaltung,
und der Theologie elıner universalen Solidarität ın rage tellen 1äßt? Entfaltung, Vertiefung un! Verbreitung des Glaubens, die auf das

Die vornehmliche pastorale Aufgabe sieht zusammenfassend Zeugni1s des Lebens, die Verkündigung des Wortes Gottes und die
nicht ın der Kooperation der 1m Dialog der „Kirchentreuen“ mıt all Mitverantwortung für den Glauben ausgerichtet sind. Den Hintergrund
jenen, die der Vermenschlichung der Welt 1mM Sınne der „Mi1Sss10 für die Studie bilden die neuzeitlichen Entwicklungen, uUrCc. die der
Dei“ ECeWuU. oder unbewußt arbeiten, sondern in der Bemühung kınsatz VO  } Lalen In der Kirche besonders gefordert un möglich
kirchliche Identität 1M Aufbruch zugunsten der Driıitten Welt Z war wurden: weltweiter Priestermangel, Behinderung VO  - Priestern In
bietet sich (sonderbarerweise) „die Dimension der Moral heute als ihrem Amt, Interesse der Lalen selbst eologie und Glaubensver-
Dialogbrücke den Kirchendistanzierten wWIe als Bewährungsfall des kündigung. ıe VOoO Konzil erneut aufgeworfene rage nach dem
unverwechselbar Katholischen überdeutlich an  66 ugleich ber spezifischen I henst VON Ordinierten und Nichtordinierten 1ın der
muß nach ud  1J1e Reflexion auf den Auftrag des auDbDens gefördert Kirche SOWI1Ee deren Verhältnis 7zueinander hinsichtlic ihrer Teilnahme
werden, WEeNNn das Profil der Kirche nicht UrCc. 1ne LU scheinbar Verkündigungsauftrag der Kirche ıst die durchlaufende Perspektive
moralisch der religlös legitimierte Politisierung oder durch einen dieser mıiıt Akribie geleisteten Forschungsarbeit.
ungeistlichen Aktivismus verdeckt werden coll“ ebd.) Im eil wird der Diskussionsstand Vorabend des Konzils wWwI1Ie uch

Auf diese Weise werden Impulse und Herausforderungen, WIe S1e während un ach dem Konzil vorgefundenen Quellenmaterial rhoben
VOIl Menschen und Strukturen 1n der Driıtten Welt ausgehen, ent- (13-100)
schärtft, und der Kampf eın menschenwürdiges Zusammenleben Der e behandelt speziell das s  NU: propheticum” der Lalıen 1mM
aller verwandelt sich ın den Streit darüber, WelI denn die „NECUE Moral“ Werdegang der einschlägigen Konzilsdokumente (103-37

Der jE eal ıst der Versuch eliner Synthese der Aussagen des 88 Vat ZULTTÜr sich pachten kann, die „Kirchentreuen” oder die anderen.
Charakterisierung des prophetischen mites der Laıen 1mM Zusammenhang mıiıt

Köln Wilhelm Herzog dem universalen Apostolat der Kirche SOWI1eEe ın Verbindung mıt dem hierarchi-
schen Lehramt (377-465).

V{£. verzichtet darauf, sich mıt der diesem ema umfangreichen Sekun-
därliteratur, VOTL allem aus dem deutschen Bereich, auseinanderzusetzen, wWwWas als
Verlust un! Mangel dieser Arbeit anzumerken iıst

Christlicher Glaube ın moderner Gesellschaft. Teilband rantschen
Ringel Schipperges Walter Zenger: Leiden; Schipperges: Den Lalen nicht LUr als pastorales Objekt, sondern als aktıves

Gesundheit Krankheit Heilung; Condrau Sporken: Sterben ubjekt apostolischen Wirkens sehen, ist zweitelsochne iın den
Dokumenten des 88 Vat ZU) Ausdruck gekommen. Die Urc ahlrei-Sterbebeistand: Leuenberger Meerweın: Trauer und TOS'

Freiburg-Basel-Wien: Herder 1980) (Enzyklopädische Bibliothek ın 30 che Außerungen VO.  - Konzilsvätern belegbare Tendenz, die ufgaben
Teilbänden) geb 24 .50 und Tätigkeitsfelder der Lalıen VOIl denen der Kleriker abzugrenzen,

legt Vt: dar „Dahinter steht die Sorge, könnten siıch die TenzenDie interdisziplinäre Behandlung e1nes ın der täglichen seelsorgeri-
zwischen Laılen und Klerus, zwischen Laienapostolat und hierarchi-schen und arztlichen Praxis immanenten Problemkomplexes, wl1e

ın der thematischen Bandbreite der Titelgruppierung bereits ZU. schem Apostolat verwischen“ (86) Diese Furcht, Laıen könnten sich
Ausdruck kommt, muß sich bereits Unwichten aufweisen un ompetenzen und Rechte der Kleriker anmaßben un! sich 1n Fragen

der Glaubenslehre einmischen, meiınt VF ein1gen Konzilsväternerlangt VO. Leser eın ungleiches Maß Voraussetzungen VOoO.  .

Literaturkenntnissen, ntellektuellen Fähigkeiten und VOT allem PCLI- bescheinigen mussen. Den kınsatz VO  - Laıen als Litrsatz für enlende
sönlichen Erfahrungen. Hier schrieben un! beschrieben der Historiker, Priester werten, scheint nahezuliegen. Eın Rıngen die Differenz

zwischen dem „MUNus” der Lalen und der „potestas” der Hierarchieder Medizinhistoriker, der Psychiater, der Theologe, der systematische
deutet sich Deshalb stellt die unumgängliche rage nach demeologe, wieder der Medizinhistoriker, der Soziologe, der Kranken-

hausseelsorger, der Psychoanalytiker und abermals eın Theologe jeder rsprung des VOoO Vat I1 zugesprochenen prophetischen mtes der
dus selner Sicht ihre fachgebundenen Überlegungen grünen) Lalen: „Jst e1n Deriıvat AQus dem prophetischen Amt der Hierarchie

der hat einen eigenständigen rsprung der enel mıteinan-Schreibtisch oder ber der Praktiker nach Reflexion des unmittelbar
Erlebten nieder. Wahrscheinlich muß InNall en gut Stück des eges der den gleichen Ursprung?” (89) Kennzeichnend für die Vorarbeiten
selber se1n, Bestätigung eigener Empfindungen un! den betreffenden Konzilsdokumenten ıst die Disparatheit der Voten
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der Konzilsväter. S1e gehen weni1ger VOIN theologischen Prämissen, der International ((ommission Englisch ın the Liturgy, Collegeville.
sondern vielmehr VO  - aktuellen praktischen Fragen Adus Wenn auch Miınn. 1982, Nr 314
e1nNn eigener Ursprung des prophetischen Auftrags der Laien aNnsgeENOIM- Der bietet zwel nicht offiziell veröffentlichte Dokumente:
INeN wird, wird doch uch ıIn gleicher Weise auf die Rüc.  indung 1) Die Instruktion der ongregation für Seminarıen und Uniıversiıtäten ber
der Ausübung des Apostolates die Hierarchie Wert gelegt Es stellt die liturgische Bildung der Alumnen VO 25 ; A 1965 (  ); die (wegen der
sich die rage nach der ‚Natur des Laienapostolates” (97) und nach TOTLeste VOIN Bischofskonferenzen) keine Rechtskra: erlangte und ach vielen

erfolglosen weıteren Entwürfen nunmehr, worauf die Hrsg. hätten hinweisenseinem Verhältnis ZU hierarchischen Apostolat. sollen, 88l einer befriedigenden Fassung vorliegt: Kongregation für das Kathaoli-Erst 1Im Werdegang der Konzilsdokumente wird nach Feststellung sche Bildungswesen, Instruktionen ber die liturgische Ausbildung der Priester-des Vis das prophetische Amt der Lalılen allmählich ABn selbständigen
und selbstverständlichen theologischen KategorIie. Tunden! ın Taufe amtskandidaten vom 1979, T1ıp. poligl. Vat. 1979, Nachdruck: Verlautbarun-

SEn des Apostolischen Stuhls 1 hrsg. VO: Sekretariat der Deutschen Bischofis-
und Firmung wird verstanden als 1nNne Verpflichtung dus dem konferenz Bonn 1979)
gemeinsamen Priestertum aller Gläubigen und als Fortsetzung der ıe Instruktion der Kongregation für die Sakramente „über die außeror-
Heilssendung Christi 15; 168) Demnach kann für das prophetische dentlichen Kommunionspender“ VO. 4() 1969 1382{1), die ‚Wäal nicht offiziell
Amt der Lalen der gleiche Ursprung wWI1e für das hierarchische Amt veröffentlicht wurde, ber e  en der Bemerkung 1347 Rechtskraft hatte (vgl.

DOL 254; Burgninl, La rıforma Lıturglca, Rom 1983, 619) E1IN 1Nwels auf dieaNSENOINIM werden, nämlich das prophetische Amt Christi selbst endgültige Ordnung durch die Instruktion „Immensae carıtatıis"” VO 1973,Das Konzil ekennt sich eshalb eindeutig dazu, daß Laıen ufgrund Teil (Nr. 2969-2976) fehlt leider.der ihnen 1mM Hinblick auf das Wort (s‚ottes zukommenden Sendung Die Hrsg. haben ferner ıIn EDIL ausgelassene Passagen mMeNnNrTrIiaCberechtigt un! verpflichtet sind, Christus verkündigen und seine
ugefügt eiwa NT.), die uch der Rez vermißt hat AndereLehre bekennen. verbreiten, entfalten und verteidigen

(402) In diesem Zusammenhang stellt Vf. fest, daß „nichts strikt wünschenswerte krgänzungen selen (für 1ne Neuauflage) notiert: Aus
Laienspezifisches 1Im prophetischen Amt der Laien“ gäbe, nımmt ber Konzilsdokumenten, wenlgstens auszugswelse, 48; I 1
1ine unterschiedliche Weise der eılhabe diesem Amt für Lalıen 174 29, A I 26; AUS dem Dırectorium Oecumenicum (von

den Hrsg. reimal ergänzt) außerdem 88 3 und Ö, dus dem DirectoriumeiNerTSseEITtS un ür die Hierarchie der Kirche andererseits
Darüber hinaus verweist noch auf die Ausübung des Laienapostola- Catechisticum, dem die HrTrsg, die Art 45, 7R FA 125 un! 129 (2 Teil
tes ufgrund eiINes eigenen Auftrags VO.  - seıten der Hierarchie, der den inzufügten, uch 4, 65 un! 129 (1 Teil
Lalen ZU. Helfer 1mM pastoralen Lehramt der Hierarchie qualifiziert. Die Hrsg, bemerken mit Recht (7) den Ermessensspielraum bei der

Im Dekret über das Laienapostolat WI1e auch 1Im Dekret über die Auswahl der Dokumente und meinen, daß „dieser der Jjener ext
Missionstätigkeit der Kirche wird das theologische Grundprinzip des hätte entfallen können“. IIie DOL der ICEL; der Vereinigung der
„INUNU: propheticum“ entfaltet. Der Begriff „Apostolat” wird ın selner Liturgiekommissionen VO  — Bischofskonferenzen englischer prache
Vielschichtigkeit angesprochen. Er kann nicht mıt dem prophetischen S3 Länder), 1496 (entspricht Nn des größeren Satzspiegels e{iwa
Amt gleichgesetzt werden. Vielmehr wird dieses begrenzt auf das 2250 der Ausg. mıt 4543 Nummern, bringt dagegen nach Abzug
Zeugnis eINEs christlichen Lebens aufgrund der Zugehörigkeit vAHB Vo  - 119 Dokumenten der Te 964-—1 969 neben den 180 bzw.
Mystischen Leib Christi, während 1ine besondere Beauftragung UTrC. 189 Dokumenten (ZuE: vollständiger; z B ıIn Anm die skandalöse
die Hierarchie Anteil Missionsbefehl gibt Erstfassung des Moaotu PTrOpTr10 „S5acram Liturgiam“ VO 1964;

Damiıt interessiert das Verhältnis VOI Aufgaben der Lalen un! andererseits w1e ın EDIL leider „Nostra aetate“ 4) weiıtere 255
deren materielle Ausrichtung elınerseıts un! Wirken der Hierarchie bzw. 246 Dokumente: Ansprachen un Schreiben Pauls XI Schreiben
andererseits (357) Die dadurch getroffene Unterscheidung zwischen der Kurlile, insbesondere des „Consilium“ und der Gottesdienstkongre-
Sendung un! Mandat bleibt jedoch nach Meınung des Vfs 1ın den gation, offiziöse „Leitartikel“ (nic immer genannter Verfasser: der
Konzilstexten offen Die Untersuchung endet mıt den Fragen, die für Sekretär des Conciliums Bugnin!ı) der Zeitschrift „Notitiae“ des
das Kirchenrecht VONn besonderer Relevanz sind konstatiert: „Das Consiliums und se1t 1969 der Gottesdienstkongregation.. Nur verein-
Konzil unterscheidet ‚WarTr der Sache nach ıne endung und e1Nn zelt (Z: Entscheidungen der römischen Interpretationskommission
Mandat, ormale Definitionen Vo  _ Mandat un: Miss1o0 canonica hat der Konzilsdokumente) finden sich diese exie auch ın Anm der EDIL
INan zuletzt jedoch umgangen” (467) Die apostolische Aktivierung der un der Ausg ein1ıge Dokumente der DOL sind uch ın den AAS
Lalıen 1ın Kirche und Welt sowohl 1M privaten wWI1e auch 1Im amtlichen und/oder ın „Notitiae” nicht inden) ES andelt sich meılst
Bereich der Kirche mündet In die rechtlichen Definitionen des bedeutsame Außerungen, über die Bedeutung liturgischer Gesten,
Codex Juris Canonici 1983). die bei einer gründlichen theologischen WI1e praktischen Wertung der

Die Arbeit VOIN kann dazu als hilfreicher Kommetar speziell ZU. Reform nicht übersehen werden ollten Die Aufnahme dieser Doku-
99-  UNU: propheticum“ der Lalen ın der Kirche herangezogen werden. mente ın EDIL und ın die Ausg., die beansprucht, „alle einschlägi-

Münster llona Riedel-Spangenberger SEN Texte des Apostolischen Stuhls“ enthalten (Klappentext), hätte
allerdings 1ine erhebliche Verteuerung bedeutet. Das Bessere wWÄäTe eın
Feind des Guten geworden. Für wissenschaftliche Zwecke sollte INallı
jedoch DDL heranziehen.

Dokumente ZU  s Erneuerung der ıturgle. okumente des Apostolischen Stuhls Es ist nicht konsequent, daß ‚Wäl aQus der Ordnung der
3—19 Hrsg. VONn Heinrich Kenning unter Mitarbeit VO:  - 1ın Eingliederung Erwachsener In die Kirche (D 154) die Einführung In die

Kapitel un! AQus der für die uße (D 180) die Regeln des Anhangs I1Klöckner. Kevelaer: Butzon Bercker 1983). 1384 (Dokumente ZUT

Erneuerung der ıturgle geb. (Bußgottesdienste) aufgenommen wurden, 1ın der dt Ausg. ZU Dekret
Die VO  - manchen lange erwartete Sammlung das Vorwort rag als über die Konzelebration nach der Kommunion unter beiden Gestalten

Datum 12.1980) ıst 1m uli 1983 ausgeliefert worden. Sıe olg In der VO  } 1965 27) 19} die E überholten Anweisungen (197-204)
chronologischen Anordnung, ın Auswahl und Zählung der 180 oku- während 1n der Ordnung der Krankensalbung un! der Krankenpasto-
mente S7ÄTR. D, ganz der 1n Auswahl und ihrer Randnummern (insge- ral 167) die pastoralen Weisungen ZU. Krankenbesuch 42-—45), ZU[r

amt und ıIn den zahlreıchen Anm dUus oINzı.eller oder offiziöser Krankenkommunion ZUT Krankensalbung (64—67; 80-92), ZU[Fr
Wegzehrung (93—100), vA Versehgang (115{ff) un den Sterbegebe-Quelle der lateinischen Ausgabe VO  , Kaczynski, Enchiridion Docu:-
ten (138—142) fehlen.mentorum Instaurationis Liıturgicae EDIL 3-19 J1urin 1976

Dadurch wird der Rückegriff auf die (meist lateinische) Sprache der Im Vergleich ZU EDIL hat neben den Erweiterungen die dt
Originale erleichtert, ebenso die Benutzung der Liıteratur, die vielfach Ausg. olgende Vorzüge: S1e hat Kolumnentitel, deren Fehlen die

Benutzung VO EDIL bei ausgedehnten Dokumenten erschwert. ext-nach der NrT. des EDIL zıtiert. Hinzugefügt wurden (mit dem Buchsta-
ben ULE vorhergehenden NT.) weltere sieben Dokumente, darunter fehler wurden verbessert, allerdings nicht ın der Instruktion „Euchari-
‚Nostra aetate“ und das offiziell nicht veröffentlichte Schreiben der sticum Mysterium “ 70) e1n bedeutsamer Irrtum der Endfassung: Der
Kongregation für das katholische Bildungswesen die päpstlichen erwels ın Art 96, bei Tabernakeln In Neubauten die Art 52 und
Gesandten über die Ausbildung der Kandidaten für den ständigen beachten, bezog sich ursprünglich un allein sinnvoll nicht auf diese
Diakonat VO 1969, das nach der reichhaltigen ammlung nachträglich VO.  - der Ritenkongregation eingefügten Artikel, die nicht
Enchiridion Vaticanum (I1L, Bologna 1969, 834-837) leider NUTr ın 1Ur für Neubauten gelten, sondern auf die Art 53 (Empfehlung einer
knappem Auszug 1912 übersetzt wird Da sich 1ıne bisher Sakramentskapelle) un! 59 abernake. nicht auf dem Zelebrations-
sehr vernachlässigte Aufgabe handelt, waäare 1Nne vollständige Wieder- altar
gabe willkommen SCWESEN, wı1e (aus einem französischen Text E:twa e1Nn Drittel der Dokumente wurde erstmals oder, WEeNnn VOI-
geschieht 1n Documents the Liturgy 31 DOL), hrsg. VO  ; handene Übersetzungen den Hrsg. nicht genügten, erneut übersetzt.
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Stichproben zeıgen 1ne gute Qualität dieser Übersetzungen. 1C1UM bereits 1932 Friedrich Heiler den Entwurtf eines „Evangelisch-katholi-
schen Breviers“ herausgegeben hatte, ieß die eigentliche Ausführung„diurnum “ ist allerdings mıt „tägliches (Gebet“ nicht richtig wiederge-

geben Anm Amtliche Übersetzungen „wurden abgese- des Plans, bedingt durch INnnNer- un! außerkirchliche Ere1gnisse, bis VOT

hen VOoO  — Druckfehlerberichtigungen unverändert gelassen, uch WEl wel Jahren auf sich warten. Pfarrer Drobnitzky erweıterte und
s1e nicht iImmer voll befriedigen“ konnten. Rätselhaft ist, daß 1n hbearbeitete den Entwurtf Heilers und andere Vorarbeiten). Das
aus der provisorischen Übersetzung wel Fehler übernommen Sind: zustandegekommene „Evangelisch-katholische Stundengebet“ wurde
„Priester“ „Hoherpriester” un! „allgemeines” STa „gemeınsames 1982 VOoO Förderkreis Breviergebet Bochum herausgegeben. Das SOTS-
Priestertum ”. Das Adjektiv „gemeinsam“” ist nach eingehender Bera- faltig zweifarbig gedruckte uch enthält die Grundordnung des Stun-
tung In der Theologischen KOommıssıon ewählt worden, die dengebets, WI1e der Hochkirchlichen Vereinigung als ea VOI-

katholische Lehre euthc VO  - der Auffassung Luthers VO „allgemei- chwebt
nell Priestertum “ VO.  3 dem uch prominente katholische Theologen mıt okturnen Gjeweils Psalm der Psalmabschnitte: esungen);
nicht selten immer noch reden abzuheben In 171 ist der erste Satz Laudes mıt (sonntags) DZw. (werktags) Psalmen:;: Prim [!] Terz, Sext; Non
ebenfalls AUSs der provisorischen Übersetzung (u 1n der VOIN (jeweils Psalm der Psalmabschnitt); Vesper (2 Psalmen der Psalmabschnitte);
Taemer besorgten Ausgabe, Osnabrück 66).In der Meßordnung Komplet. Die Grundordnung des Stundengebets insgesamt wlı1e auch die Durch-
Art 318 (Nr. 1713 hätte auf 1nNe Auslassung der Übersetzung verwle- führung der einzelnen Horen sind bis 1Ns Detail dem Römischen Brevler

entnommen, WIe ce1t 15638 vorlag un! bis 965/71 verpflichtend WAärl. Die
sSe.  m werden sollen: Daß Bischofskonferenzen den Gebrauch VO.  3 wel Psalmen (ın einem Dreiwochenzyklus) sind ıIn der Psalmenordnung 27-36)
sta drei esungen gestatten können, hat 1mM lateinischen ext den
wichtigen Zusatz “alcubt:., nicht 1M SANZEN Gebiet, söndern angegeben, ber nicht ausgedruckt (wohl die at| (lantica der Laudes: 37-50);

ebenso werden die Lesungen der 1LUFr als Perikopen angeführt (7-26) Den
()rten der hei Gelegenheiten, pastorale Gründe vorliegen. breitesten Raum nehmen amı naturgemäß die „Besonderen Zeıten des KI1r-

Daß Druckfehler 1m E:DIL (s Notitiae S 469{ und 33 chenjahres” e1n 85-358); besondere Gedenktage un! eın kurzer
1983 ausgemerzt wurden, ist auch für die Konsultation des Anhang runden das Buch ab E1n Beilegeblatt bietet den lext des Invitatorıum,

lTe Deum, Benedictus, Magnificat un Nunc dimittis In einer dem Kez sSonsEDIL wichtig. unbekannten Fassung. Und 38T  u ler Seiz das große Bedenken ein.An ein1ıgen Stellen werden Anm des EDIL erganzt, ebenso erheb-
ich die I ıteratur in dt Sprache his 1982 einschließlich. Wıe In EDIL SO wichtig ıst, die Stundenliturgie als den täglichen (‚ottes-

dienst der Kirche wiederzuentdecken un als Gemeinde feiern,fehlen jedoch ein1ıge Aufsätze, die VOTL Erscheinen der Ausgaben die
Neuordnungen vorstellten. Vom Kez wird Nrt. e1N Aufsatz ın daß wieder eın gesundes Gleichgewicht zwischen der Eucharistiefeier
1982 angeführt, nicht dessen eb  =» und Anm erwähnter erster eil der Gemeinde Sonntag und der täglichen Stundenliturgie herrscht,
Nichtdeutsche Übersetzungen und 1 ıteratur werden ausgelassen. problematisch erscheint dem Rez der hier vorliegende, sicher ın
Sotfern letztere VO  a} führenden Mitarbeitern der Reform Stam:  ‚b ist richtiger und guter Absicht durchgeführte Versuch, für ine Gruppe
das bedauerlic. innerhalb der Kirche, 1mM konkreten Fall der Hochkirchlichen ere1n1-

egen der Verwechslungsgefahr mıiıt den Randnummern hätte INall SUunNg Augsburgischen Bekenntnisses, Formen wiederzubeleben, die
den Anschein haben, als estehe Hochkirchlichkeit In der Weiterfüh-die Dokumente wWI1Ie 1m EDIL LU beziffern sollen ohne Beifügung Nr

1n den Kolumnentiteln. rung spätmittelalterlicher Formen und Feinheiten, die schon Erzbi-
Eın hoffentlich 11UTLI kurzfristiger schwerer Mangel ist der Verzicht auf eın schof Thomas GCranmer, dem die Wiedergewinnung des orgen- und

Abendgebets als öffentlichen Gottesdienst der Kirche Vo  5 EnglandRegister EDIL 999-1222'). Es soll als „Gesamtregister“ In 1{ für die
Jahre /4—1 erscheinen, da die Hrsg erwarten, daß ann 1e€ größte Zahl der verdanken ıst, 1mM Gefolge Kardinal Quinonez’ der Aussage O
Reformdokumente erschienen se1ın WIT!  d® (8) Bıs Ende 1983 sind ‚Wäalr die durch laßte, die Seıten des Buches ıIn der richtigen Reihenfolge umzuwenden,
den C erforderten Veränderungen der Vorbemerkungen erschienen, sSe1l ine harte und N:  ige Angelegenheit, daß oftmals größerer
nicht jedoch das Benedictionale, das Caeremoniale Ep1iscoporum Mskr. Druck

dessen Erscheinen nicht LUT für die oft verwilderten Pontifikalriten, Anstrengung bedurtft habe ausfindig machen, Was gelesen werden
sollte, als lesen, WeNnnNn INa  - gefunden habe (Book of Common

sondern uch allgemein bedeutsam seın wird, un! das Martyrologium (Mskr., Prayer 1549 und olgende, Preface). Wenn der Xperten bedarf,1971 Eın schwacher Ersatz für das fehlende Kegister wären (Querverweise die richtigen Formulare un:! Seiten ın einem Brevier ausfindigBEWESEN, WIe S1E He zahlreich bietet. Diese amerikanische Sammlung ordnet
allerdings den Stoff nicht urchweg chronologisch (chronologisches Verzeichn!: machen, ist das spätere Unbehagen den Formen bereits vorgse$se6-
405-1442), sondern 1LUFr innerhalb einer der Liturgiekonstitution folgenden ben Hinzu kommt, daß Textfassungen für nt|! Cantıica und andere
sachlichen Einteilung. Hinweise vermißt INan ın EDIL und der dt usg. beson- gemeinsame Texte benutzt werden, die sich, vermutlich absichtlich,
ders, WE äaltere Dokumente durch üngere verändert wurden, Was auch für VO  - den ökumenischen Fassungen dieser Texte unterscheiden. edem,
ach 1973 erschienene Ordnungen wı1e die 1981 erheblich erwelıterte „Pastorale der die grobe Chance erkannt hat, die in der VO.  m ledern verschiede-
Einführung ın das MeDBßlektionar“ gilt dt Verlautbarungen des Apostolischen NerT Teile der einen Kirche gemeinsam gefeierten Stundenliturgie als
Stuhls 43, Bonn 1983). Zeugnis über den einen Herrn und als Stärkung auf dem Weg liegt,

Die immense sorgfältige Arbeit des TSg.S un! seliner Mitarbeiter wird die Herausgabe eines olchen Partikularbreviers, uch Wenn
verdient hohe Anerkennung un! ank Angesichts der VO  -} Gegnern mıt einem hohen Anspruch un! einem ın die Pflicht nehmenden
der Reform häufig dieser cselbst angelasteten oft horrenden Mängel der Namen („Evangelisch-katholisches Stundengebet”‘) auftritt, weh tun.
Praxis ist dringend wünschen, daß (trotz des nicht geringen Preises, Der Rez hat 1982 einen VOoO  ‘ einer ökumenischen Studiengruppe
der hne finanzielle nterstützung VO  - kirchlichen Institutionen un! erarbeiteten „Vorschlag einem ökumenischen onsens über den
einzelner Personen hätte erheblich höher kalkuliert werden müssen) theologischen Gehalt des Offziums“ unter dem Titel „Das öffentliche
die Sammlung gekauft und immer wieder in der theologischen Gebet der Kirche“ vorgelegt 32 11982| 115-118). Er sieht sich durch
Bildungsarbeit jeder ATtT, uch un! nicht zuletzt der theologischen das BrevIler, w1e hier angezeıgt WIN!  d, 1n selner Aufassung bestärkt,
Fakultäten und Fachbereiche, in der liturgischen Aus- und Fortbildung daß die Herausgabe elines solchen Buches nicht die Antwort seın kann
und für die liturgischen Felern selbst konsultiert wird. ES geht el
nicht L1UT einen „korrekten“ Vollzug, der natürlich zusätzlich auf die Forderung nach der Feler der Stundenliturgie 1n den (‚emeın-

den
Kenntnis und uberlegte Handhabung der liturgischen Bücher

Munster Thaddäus Schnitker
selbst erfordert. Weıt wichtiger ist der Wert der Dokumente für das
Verständnis der Neuordnung mıiıt ihren theologischen, oft „neuen“
(d Adus den genulen Quellen wiedergewonnenen) Akzenten un!
ihrer pastoralen Zielsetzung. ES Waäar nicht die Absicht der Liturgiekon- Brockhaoff, Marıa Elisabeth Musikgeschichtei der Stadt Paderborn. Paderborn:
stitution, „bloß liturgische Formen und Formeln äandern. S1e will Bonifatius 1982) SEL o 16 Bildanhang (Studien und Quellen ZUT!T westfäli-
vielmehr jene Erziehung der Gläubigen und jene Seelsorge fördern, für schen Geschichte 20) Lw
welche die Liturglie ‚Gipfel un! Quelle‘ (SC 10) ist  06 (Instruktiop VO Das vorliegende Werk ammelt ın einer bewundernswerten Fleibar-

1964, NrT 203)
Münster Emil Lengeling

beit Informationen AdUSs vielfach ungedruckten Quellen über das kir-
chen- und profanmusikalische Leben un! seine ITräger 1ın der Stadt
Paderborn VoO  - den Anfängen his ZUL Gegenwart.

Evangelisch-katholisches Stundengebet. Hrsg. VO' Förderkreis Breviergebet. Eın erster umfangreicher Teil befaßt sich mıiıt der Kirchenmusik Paderbor-
Bearb VO  } Walter obnitz K y. Erweiterte und bearb. Neuauflage. des 81538 Dom, mıiıt den Kantoren, Succentoren, (‚oncentoren, Choralsängern, der
Evangelisch-Katholischen Brevlers. Hrsg, VOI Friedrich Heiler. Bochum: Domkapelle un den Organisten. Die Nachrichten aus den Quellen ber Namen,
Förderkreis Breviergebet 1982 432 Kunstleder. 31.45 Einkünfte un! Tätigkeiten, die Bestimmungen Der Aufgaben bei Festen und die
kın Brevier gilt 6S5, hier anzuzelgen, das einerseıts bereits seine dazugehörigen Stiftungen werden anhand des Ordinarius VO:  - 1324, der Regulae

eıgene Geschichte hat, anderseits für die Zukunft geplant ist Nachdem VOIl 1567 und 1646, der Synoden und Vısıtationen zusammengestellt.
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In gleicher Weise werden das Stift Busdorf das Kloster Abdinghof die (au- Africa 1863 LO 1914“ London vorliegt, grenzt den Wert der
Markt- Jesulten, Franziskaner- Kapuziner- un! Michaelskirche SOWILE das TIEe- Arbeit ebentfalls CIM Hinsichtlich der Erziehungsarbeit der Spirıtaner
stersemı1inar untersucht behandelt der V{ olgende Komplexe Rekrutierung der Mi1Ss10ns-

Dem Kirchenlied un! den Glocken sind CISCI1LC Kap gewidmet Aus dem zöglinge Ansiedlungsmethode und Charakter der Christendörfer J6rnichtkirchlichen Bereich werden die Musik Fürstbischöflichen Hof un! die hätte die Benutzung der 19  ® erschienenen Arbeit VO.  - Helenis HeldMusik des ates Uun! der dargestellt
Wıe die fın mıt Recht bemerkt (7) Jeicht ihre Arbeit wichtige Aufschlüsse gegeben) SOWI1LE die Vermittlung christli-

hen Arbeits un! Leistungsethos („als Hauptschwerpunkt der IN1sSS10-
Puzzle das aQus Tausenden VOIN interessanten Einzelteilchen narisch pädagogischen Tätigkeit der Spirıtaner Daß sich die Arbeits-
mengesetzt ıst die nicht LUr das musikalische Leben sondern die
Lebensverhältnisse überhaupt Paderborn über 1106 Zeıtspanne VO  > erziehung der Missionsschulen ebenso die mıit ihr intendierte

christliche Charakterbildun: objektiv sowohl Sinne der Aufrechter-
fast Jahrtausen en Die Stärke der Arbeit iegt haltung der Kolonialherrschaft als auch ZUTFC Realisierung der ökonomi-
Detailwissen, während die Konturen un Zusammenhänge nicht schen Ziele der Kolonialherren auswirkten (86) 1st auch angesichtsdeutlich werden Der Aufzählung der Domkantoren C» NEeUeEeTIeEI gröberer Darstellungen diesem Komplex nicht bestrei-
hend wünschte INall sich 1Ne zuverlässige Einführung über das ten DIie „Janusgesichtige Raolle der Miıssion Hinblick auf
Domstift liturgischen Aufgaben un! I henste Die Gemeinschaft politischen un! sozialen Modernisierungsprozeß wird ebenfalls durch
der Domkanoniker 1ST der Iräger der ıturgle der Feler VOIl diese Arbeiten bestätigt uch ansonsten nthält die Arbeit inNe Reihe
Eucharistie un! Stundengebet Sie nt1äßt aus ihrer die verschie- richtiger Beobachtungen und der Vi weiß durchaus zwischen kolonia-
denen I henste der Spitze den „pPraecentor als ersten Kantor, den ler und kolonialmissionarischer Tätigkeit differenzieren. Aber die
„SUCCeNtor als SE1INeEeN Vertreter un! die „CONCeENTOTES als Sängergrup-

Die Choralisten die uch Paderborn 1ne wichtige Rolle spielen koloniale Wirklichkeit bleibt doch angesichts der Beschränkung auf
zeitgenössische „theoretische“ Äußerungen und aufgrund der Ver-

sind die nfolge der Pfründenhäufung der Dıignitäre notwendig O> nachlässigung der „kolonialen Situation“ her blaß Ebenso problema-denen Vertreter beim Chordienst die durch die Errichtung VO  } C186 - tisch stellt sich die methodische Behandlung des Themas dar der
NeN Pfründen „Benefizlaten kein C1ISENES Amt! wurden V{ denn uch mMenNrTrIiaC. die Schwierigkeiten beklagt, „den dUSSESDPIO-Eine Richtigstellung: Küster und Knaben des Chores sSschlaien nicht hen SPEITISEN Gegenstand adäquat den wissenschaftlichen T1
99 Dom“, sondern j Domkloster (46) bekommen (83)Gut verfolgen ist die Entwicklung der einzelnen musikalischen

Münster GT S GründerInstiıtutionen Domkapelle und Organistendienst, WenNnn auch die
Liınıen nicht 111INeEeI klar durchgezogen werden

kıne bedeutende Einschränkung des Themas ‚Musik Dom 1ST
damit gegeben, daß keine Antiphonare erhalten sSind Der Ordinarius Lotz Johannes Der siebenfache Weg Das Herrengebet VO:  - SEC1NEeM Ende her

Frankfurt/Main Knecht 1372 kart 80
VO  - 1324 gibt 1Ur die Textanfänge für die einzelnen Offizien, das Vf betrachtet das Herrengebet „VOIL sSe1Nem Ende her Nenleider nicht erwähnte) Druckbrevier VO  ® 1513 die liturgischen Texte
hne oten SEISCENE musikalische Traditionen VOTL Einführung der „Grundentwurf des christlichen ase1ns SEW1INNEN als Weg der

einıgung VO Bösen, VO  . Versuchung und Schuld hin ZUT Erleuch-liturgischen Bücher des Konzils VO  a IrTient sind nicht greifbar Fuür das
Lung un! schließlich ZUT Einigung m17 ott lobpreisender AnredeBusdortfstift wWwWarTre nachzutragen der „Ordinarlus L11NO 1450 ITIer

Bistumsarchiv Abt 5 Nr 586/ der den Charakter Consuetudina- kıne solche Bekehrung stelle sich als lJebenslanges tägliches Sichbekeh-
mıt Prozessionale hat In  . dar das sich ständig die Tat umsetzen will daß der Mensch

„Mitvollzieher des Gotteswillens“ und „Mitgestalter des menschlichenHochinteressant ıst die Geschichte des deutschen Kirchenliedes
Paderborn, das sich (trotz des Verbotes als reformatorisches Werbemit- Schicksals und des Weltgeschehens wird
el) bald durchgesetzt hat Herstelle/Weser (OQ)da Hagemevyer

Reiches Material bietet der Blick auf die Hof- und Militärmusik die Aufzüge,
esie un! Theateraufführungen fürstbischöflichen Hof Der UÜberblick ber
die Musik des ates un der Stadt behandelt die Stadtspielleute, die 1 ürmer, Chiara Lubich und die Fokolar-Bewegung Gespräche mı1T der Gründerin Hrsg
Torhüter und Hornträger, die Ratstrommler SOWIL®E das bürgerliche Brauchtum, VOIl kKegına München, Zürich Wıen Neue Stadt 1982) 100
bei dem die Darstellung des Schwerttanzes und der Fastnachtsfeier ( (Große (Gestalten der Christenheit 13) kart 1 30
besonderes Interesse beanspruchen können. In Anhang werden der „Stadt Eine reichbebilderte Zusammenstellung VOIN inhaltsreichen Nnier-
spilleuthe äydt“” (17 Ih „Der Vier Horndräger Aidt“ (F7 Ih.) und die „Ordtnung VIEWS m1T7 (C'hiara Lubich die darin Aufschluß gibt über ihre Berufung,
des Blasens“ GFEZ: Jh.) ediert. ihren Weg und den weltweiten Erfolg ihres Werks S1e skizziert

Die Arbeit bietet ine Fundgrube für Lokalgeschichte un okales überzeugend ihre Grundvorstellungen VOIN Spiritualität als Einheit
Brauchtum das Gesamtnamenverzeichnis VO  } /00 Namen Liebe
eie: Desiderate die Durcharbeitung der Anmerkungen, die kın Bild ihrer Persönlichkeit un: ihres Werks AdQus erster and
teilweise VerwWOoTITIell sSind (vg]l e1inNn Verzeichnis der Herstelle/Weser Oda Hagemeyerhandschriftlichen und gedruckten Quellen SOWIE C1MN ausführliches
Stichwortverzeichnis Insgesamt 1st das vorliegende Werk 1116 dan-
kenswerte Bereicherung auf dem Gebiet der Ortsgeschichte und KI1r- Strolz, Walter Du gibst weılen Kaum C 1 Schritten Lebensmut dus der

Bibelchengeschichte, die jeder musikalisch und historisch Interessierte Feiburg, Basel Wıen Herder 128 kart 21
schätzen wird kıne ockere Folge VO  5 Schriftinterpretationen die auf „die

Maınz Franz Kohlschei menschheitliche Bedeutung der Christusbotschaft aufmerksam
hen wollen ES geht dem Vf darum, den „Zusammenhang VO  w}

Mirtschink Bernhard Zur Rolle christlicher 1sSs1ıon 1 kolonialen Gesell- Schöpfung und Gechichte die „Einheit VOoO  . Gottes schaffendem un!
rettendem Wort uch Zeitalter Vo  —_ Auschwitz darzutun Wichtigschaften Katholische Missionserziehung „Deutsch Ostafrika“ (Frank-

M. Haag Herchen Verlag 1438 (Berliner Studien ZUT 1st SC Ausgangspunkt „daß die Pforten der Interpretation Nle
Erziehung un! Internationalität kart 19 830 geschlossen werden (Maimonides) un sich STEeISs 18157  r CN-
Diese Druck vorgelegte Examensarbeit hat bereits, der Vf den Auslegung der Schrift öffnen der Erprobung durch die CISCNE

freimütig einraumt bei dem „professoralen Gutachter 1Nne E.xistenz ST wünscht m1T Recht 1Ne partnerschaftliche (irundein-
„INnsgesamt zwiespältige Beurteilung hervorgerufen und dies obgleich stellung der Weltreligionen die mehr als Toleranz verkörpern muß

V{f sich doch der Verschleierung SEBE Wissenschaftsbetrieb (114) Bewußtsein der „irdischen Vorläufigkeit un! „eschatologi-
schen Offenheit des üdisch Christlichen“ (120) Themen„typische Bluff Techniken s1C!) edient habe! Soviel vorTWEß Nach

EHNNSEN her punktuellen Bemerkungen ZULC Entwicklung des deut- „Menschliches Wiıssen un verborgene Weisheit 10 28) „Von der
schen Kolonialismus und der Haltung des Zentrums 7A33 G Kolonialfrage Wirksamkeit des prophetischen Wortes“ als Ausdruck der Gewißheit

die durchaus Gespür für die Problematik verraten, die ber der VO  . der Gegenwart (‚ottes der Schöpfung und als endzeitliches
Regel bei Andeutungen leiben wendet sich der Vf der Analyse der Verheißungswort; „Gedanken ZULC universalen Okumene“ als „partner-
Erziehungsarbeit der Spiritaner ehemaligen Deutsch Ostafrika schaftliche Grundeinstellung“ angesichts der „Schöpfungsgewißheit
Der etwas grobräumig geratene ber- OWI1E der Untertitel sSind 1Iso der Weltreligionen“ 114)
vorab auf diese Problemstellung reduzieren Daß Z.U) dargestellten Wichtige, erwagenswerte interkonftessionelle Aspekte werden
Gegenstand überdies 1nNe äaußerst brauchbare WeNn auch ungedruckte nahegelegt
Dissertation VO.  w} Kileran („The Holy Ghost Fathers kast Herstelle/Weser Oda Hagemevyer
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Wacho D Ben /10N0N: The dawn 9)8 (Qumran. The sectarıan Torah and theTheologische Bibliographie Teacher of Righteousness. (ıncınnatı: Hebrew Unıion Collage Pr. 1983
Auswahl VOIl neuerschienenen Büchern un! Aufsätzen ZUTE 310 Monographs of the Hebrew Uniıon College VIILL; 2D,-.

Theologie un! ihren Grenzgebieten Graiglie, eier garı! and the Old Testament GrK, ich.) Eerdmans
\ 110 D., 16 f and cCartes; 5,95

Zusammengestellt VOI TWIN Münster, untier Mitarbeit Kreuzer, S1e ied: Der 57bendige .ott. Bedeutung, Herkunft un! Entwick-
VOI Instıtuten und Seminaren des Fachbereichs Kath Theologie lung eiINeT ttestamentlichen Gottesbezeichnung. Stu (u a.gf  It4 Kohlhammer

der Universıitä: Münster VIIL, 417 eiträge ZUrLXC Wissenschaft VO: Alten un! Neuen
(Sigelverzeichnis ThRev 1971, Sp. 149-160) Testament GANE: kart 89,— 1SS., Wiıen UÜberarb.

D, Joseph: history of prophecy In Israel. Phil Westminster Pr.
287 24,95

Hutter, ManN Hiskija, Öönıg VO:  - uda. Kn Beitrag ZUTF jüdischen Geschich-
te iın assyrischer Zeıt (35a (Gartler) 1982 K Grazer theologische
Studien AVÄRl. Allgemeines - Israel iın biblischer Zeıt. Jerusalem-Symposium 1981 der Hebräischen

w  w un! Leben. Festgabe für eOrg Soöll ZU Geb Hrsg. VO:  — Nion Unwversitäa un! der Georg-August-Universität. Miıt einem Vorwort VO.  -

Bodem . Alois Kothgasser. LAS 1983 530 Biblioteca di SCIENZE Norbert Kamp, hrsg. VO  — eorg Strecker. Gö Vandenhoeck Ruprecht
Religiose 1Te 45 0)010% 515-520: Ver6 entlichungen VOI eorg Söll. 222 Göttinger theologische Arbeiten XXV; kart. 39,80;

Festschrilfit T1ILZ Bamberger ıIn his eightieth VCar Cincinnatı: Hebrew [enth. w ı erbli owWwSsky, Das ALand- ın den Religionen;
—32 alamıat: Abraham Die Eroberung Kanaans: Die israelitischeUnion College) 1982 408 Hebrew Union College Annual LILL Kriegsführung nach der biblischen Religion; 32345 1 M I Walther:U dictionary of christian theology. Dy Ian Richardson
Das .Eand: bei den vorexilischen un! Irühexilischen Propheten; 46-58and ohn Bowden. Phil Westminster Press ANT, 614 24,95 HE: Lothar: otive un! Schichten der Landtheologie 1mM Deuteronom! -
88  5 59—/ b Weinfeld, Moshe: The extent of the promised and the

IL Bihelwissenschaft status of Transjordan; 76-—-90: KaT Ea Zecharia: The reality of the and
and the Bible; Y1-—10: d, Rudolf: Das uneroberte Land; 103-125
Japhet ara: People and and 1n the Restoration period; 126-140:

Allgemeines Hanharet: Robert: Das Land ın der spätnachexilischen Prophetie;
mik 1m Wort Lehre VOI der ibel, Leben Aaus der Bibel (Festschrift adus 141153 Haran, Menachem: Priestertum, Tempeldienst und ebet;

Anlaß 50jährigen Bestehens Kath Bibelwerks in Deutschland 154-171 154-171 Hartmut „Das Land“ ın der Tempelrolle
19331 983);. Hrsg. VO!] ath Bibelwerk. (Stu:) erl Kath Bibelwerk 1983). un! In anderen Texten AUS den Qumranfunden; 172-187 er,
479 S LW 39,—. Berndt: Philon VO:  - Alexandreia un! das „Heilige Land“”: 188-200;

un! Gerechtigkeit. In memorl1am Rafael Gyllenberg 1 1893 ker, (10) 824 Das Land Israel In frühchristlicher Zeıt; 201-215 airalı:
Hrsg. VOI Jarmo Kilunen (u a.| Helsink:i: Suomen Ekseg. Seuran) Shmuel: The Land of Israel 1n Tannaıltıc Halacha.

1983 VIUIL, DDD Suomen Eksegeettisen Seuran Julkaisuja-Schriften der
Finnischen Exeget. Ges. XXXVIIL; 217-222 Bibliographie Rafael Gyllen- Neues Testamentberg (Auswahl); 100,-—.

Reventlow, Henning Hau tprobleme der Biblischen Theologie 1Im ahr- u , Viıctor Kossı1: Le discours eschatologique de Matthieu 24—-25 Tradi-
hundert. mst Wissensc aftl Buchgesellschaft 1983 VIIL, 172 Erträge tion redaction. (jabalda 1983 228 Etudes bibliques. Il
der Forschung dapPpäad, Esko Zur Selbsteinschätzung des auptmanns VO:  , Kapharnaum 1m

V OS, Geerhardus: Biblical theology. Old and New 1 estaments Mich.:) Lukasevangelium. Glaube und Gerechtigkeit. In memorlam Rafael len-
Eerdmans A, 426 berg els 1983, 59—706); 7793 J e rvell, Jacob: Die Töchter Abr 4088

Erhardt: ragmente semiotico-hermeneutica. kEıne Texther- DIie Tau In der Apostelgeschichte; 9510 elve C  ab) d, agnar Wer ıst
meneutik für den Umgang mıit der Schritft. Bonn: Lingulstica Biblica der ater des Menschensohns? Einige Reflexionen ber den Ausdruck „1INn

der Herrlichkeit sel1nes Vaters“ ın 8,38; 109-122 B .Osta:1983 347 Forum Theologicae Lingulsticae L kart 25,—.
Das Kamel un! das Nadelö8öhr: 1Z23=130: Nikolainen, Aimo Xege-Altes Testament tisch-theologische Probleme bei der UÜbersetzungsarbeit der Bibel; 131-154:

au S Hans}]ör Das eTrstie Buch Mose. Wup Brockhaus 3 Räl:sänen, Heikki: Sprachliches ZU Spiel des Paulus mıt
Wuppertaler Stu ienbibel. Reihe: Altes Testament; kart 26,-. 155—-168 Kıe S d, Harald: Unpoetische ymnen 1m Neuen esta-

6  6 S ; Manfred: ist enes1is 15,6 e1n Beleg für die Anrechnung des Glaubens ment? A Phil 2,1-11
ZUI1 Gerechti keit? ZA  = N 1983, 182-197; 220—-237 olb ert, John Riesenfeld, Harald Gudsriket här eller där, mıiıtt ibland människor eller

The reha ilitation of the SiNNer: The function of Job 29—-31; 238252 Inom dem? Till Luk 17:20-21 SvExArsb 1982, 93-—101:; 102-114
1y Nn , Paul: The sayıngs of Agur ıIn Proverbs Jety scepticıism? Hyldahl, Niels: testa:  ntel, 1981, eksegetisk betragtet; 115-150

210-217 I, Ralph Abijah'’s campailign agalinst the North Ad1 Chr 1 B, Christer sprak och stil 1981; 151171 Gerhards-
What WeItC the Cronicler’s SOurces” Birger: Bekännelse och förnekelse inför människorna. Jesus och Petrus

D John Inheriting the and Commentary the Book of Joshua. Matt 6:57-27:2; 184-196:; G5 Hendrikus: The problem of Jews and
GrR: Eerdmans: Handsel Pr. 207 International Gentiles ın the macro-stiructiure of Romans.

rıe dric N Gerhard: Die ormale Struktur VO.  > Mt ‚8,18-20. ZThK LXXX,Theological ommentary; 6,95
1983, 137-183Veerkamp, Ton Die Vernichtung des Baal Ausle n der Königsbücher.

7-2 Stu:) Alektor-Verl. 1983 356 Rei Lehrhaus. Buch I1; Burchard: Christoph: Markus 15,34 ZN 1983, 1—-11; —144
kart 39 Berger, P- 2,14 ÜOPOTOL EUÖOKLAC. Iie auf Gottes Weisung mıit

ohmen, Christoph: Ps 19 un! seıin altorientalischer Hintergrund. Biblica Wohlgefallen beschenkten Menschen: 145-147 Knauf, TNS Zum
EXIXV: 1983, 501-517; 518-541 Bruna: L’aggressione COntro Ethnarchen des Aretas 2 KOr 11,32; 17—-26' Van der OTSt:;
Dio. Studio del Salmo Hellenistic parallels to the cts of the ostles: 1,1-26; 81-39 E

Meinhold, Arndt: Überlegungen ZUTFC Theologie des Psalms. ZThK Calvin Jewish Christian gentile hristian relations. discussion of
HXAX, 1983, 119-136. Ephesians 2,15a.

Earcher. Le 1VTe de la 5agesse la 5agesse de Salomon. Vol Vogels, alter: semilotic study of Luke 11-17. EgITh DE 1983,
Lecoffre 1983 311 Etudes bibliques. 270,-. 273—292

Edidit Robert Hanhart. G6 Vandenhoeck Ruprecht 1983 185 Brodie, Thomas Luke „36-' internalization of D ıngs 4,1—-37:
Septuaginta. eius Testamentum Taecum VUIL, LW. 92,- study ın Luke’s use of rhetorical imitation. Biblica LXIV, 1983, 457—485

Lee, S> Rudoaolf: Das Johannesevangelium. Teil Ergänzendeexical study of the Septuagint version of the Pentateuch.
Auslegungen un! Exkurse Frb/B Bas, Wien: Herder 1984 236Chico, Cal Scholars Press 1983) XIV, 171 Septuagint and Cognate

Studies Serles A RE 1SS., Cambridge Herders Theologischer Kommentar ZU. Neuen Lestament 1 Lw.
i Erich: Gottes ogen ıIn den Wo ken Untersuchungen Komposition 44,—.

Theologie der ijesterschriftlichen Urgeschichte. Stu: erl Kath Bibel- 5Segovıla, Fernando John first addition to the original
werk 212 Stuttgarter Bibelstudien GE farewell discourse? CBQ E 1933, 231248

Isala, il diletto la chiesa. Visione ed ese 61 profetica cristiano-primitiva S Robert cts 2:30 and the Davidic Covenant of Pentecost IBL GIIL,
nell’ascensione Cl Isala. ttı del Convegno Koma, —10 aprile 1981, editi 1983, 245-—-258; 269—-279: Schmidt, Daryl Thess 13-16 Linguilstic
ura di Mauro Pesce. (Brescıla:) Paideia 1983 320 esu Ricerche evidence for interpolation.
di Sclenze Reli 1L0se X  - Lire 20 0)010% cont.: 13-76: Pesce, Mauro: Apostelgeschichte 6.1 un die Anfänge der Urgemeinde ın Jerusa-
Presupposti PeEI utilizzazione storiıca de '"Ascensione dı Isala. Formazione lem "ISt AIAX, ö 1983, 370-393
tradizione del estO; SENETE letterario:; cosmologia angelica; 7793 TI O- Oorgan, Florence Komans 6,5a: United death ike Christ’s EThL

Lorenzo: ote critiche «autocritiche» sull’edizione del et10p1Cc0 LIX, 1983, 267—-302
Feuillet, TE La situacıon privilegiada de Israel rechazö de Giisto.dell’ Ascensione di Isala; 95-—-11 eb loan La Vısıone di Isaıa la

tematıca della Himmelsreise: 117132 noli, Gherardo: (Questionı COINMN-
31—79.
SEBgUN la Epistola los Komanos QGE: 0—-11;. Scripta Theologica 1983,

parative sull’ Ascensione d’Isaila: la tradizione lLTanıCa; 133-154:; 336 Pıer
L’esperlenza profetica nell’ Ascensione di [/sala; 155-183 Bıan- derlin, SHa eg “Do this memorial.” The semantic anı tual

C141 Ugo: L’Ascensione dı Isaıa. Tematiche soteriologiche di descensus/ background anı value of '"AVOALVNOLC ın Corinthians 1:24-25 Bı lical
GENSUS; 185-209: anlio ote sulla cristologia dell’ Ascen- Institute Pr. 1982 AXIlL, 320 Analecta biblica GE ıre 2 000 1SS.,
SIONE di Isala:; 211-276: IB ENTICO: Sulla 3neumatologia dell’ Ascen- Claremont
SIONE i [sala; 277-301 Acerbi, Antonio: SCEeNSIONE dı Isaıa nelle du Christ mystere de salut Melanges offerts F(ranco1s)-X(avler)
testimonlanze 4al secolo. Ambilti di otesı ricostruttive. urrweilil DOUI SO /U® annıversalre. [Ed par| artın Benzerath (e Par

Plamondon, Paul-Henri: Le Deutero-Isale de la tiplicite des SENTES Charpentier [e Avec emolgnage du jubilaire. du Cerf 1982
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111-120: Beziehungen Kaspar VonNn Schwencktfeld, Johannes Campanus und MichaelVan Damme, Jean-Baptiste: Les textes cıisterclens de 1119;

of Morimond and SOmMMe of his SUCCESSOIS.
Gillian Number symbolism and the theory of signification In Odo Stiefel: 481—496.885-891 Gäbler. Ulrich: Luthers Beziehungen den

Schweizern un! Oberdeutschen VonNn 1526 bis 1530/1531; 497/-51  91-8394:



19834 Jahrgang THEOLOGISCHE NrT.

artın:! Luthers Beziehungen den Oberdeutschen und Schwei- gaards. B, de Gruyter 1983 509 Theologische Bibliothek
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